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Prolog. 


Geſſprochen bey Wiedereroͤffnung der Schaubuͤhne in Weimar 
im Detober 1798. 





Dı feherzenden , der ernftien Maske Spiel, 
Dem ihr ſo oft eiy willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weiche Seele hingegeben , 
Vereinigt und aufs neu in diefem Saal — 
Und fieht er hat fich neu verjuͤngt, ihn. hat 
Die Kunft zum heiten Tempel ausgefhmüdt, 
Und ein harmonifch hoher Geift fpricht ung 
Aus diefer edeln Säulenprdnung an, 

Und regt den Sinn zu feſtlichen Gefühlen. 


Und doch ift dies der alte Schauplag noch 
Die Wiege mancher jugendlichen Kräfte, 
Die Laufbahn manches wachfenden Talents. 
4a 
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Wik find die Alten noch, die fich vor euch 
Mit warmen Trieb und Eifer ausgebildet, 
Ein edler Meifter fand auf diefem Platz, 
Euch in die heitern Höhen feiner Kunft 
Durch feinen Schöpfergenius entzüdend. 

O! möge dieſes Raumes neue Wurde 

Die Würdigfien in unfre Mitte ziehn, 

Und eine Hoffnung, die wir lang gebegt, 
Sich und in glängender Erfüllung zeigen. 
Ei großes Mufter wet Nacheiferung 

Und giebt dem Urtheil höhere Geſetze. 

So fiche Diefer Kreis die neue Bühne 

Als Zeugen, des vollendeten Salents. 

Mo möcht? ed auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfriichen und verjuͤngen, 
Als Hier vor einem auderlef’nen Kreis, 

Der rührbar jedem Zauberfchlag der Kunft 

- Mit leisdbeweglichem Gefühl den Geift — 
In feiner ffuͤchtigſten Erſcheinung haſcht? 


Denn ſchnell und ſpurlos geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare an dem Sinn voruͤber, 
Wenn das Gebild des Meiſels, der Geſang 
Des Dichters nach Jahrtauſenden noch leben. 
Hier ſtirbt der Zauber mit dem Kuͤnſtler ab, 
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Und. mie der Klang verhallet in dem Ohr, 
Verrauſcht des Augenblicks geſchwinde Schoͤpfung, 
Und ihren Ruhm beivaprt kein daurend Werk. 
Schwer iſt die Kunſt, vergaͤnglich iſt ihr Preis, 
Dem Mimen Hicht die Nachwelt feine Kraͤnze, 
Drum mug er geigen mit Der Gegenwart , 
Den Augenblick, der fein iſt, ganz erfüllen, 
Mus feiner Mitwelt machtig fich verfichern,, 
Und im Gefuͤhl der Wirdigien und Beften 
Ein febend Denkmal fich erbaun — So nimmt er 
Sich feines Namens Ewigkeit voraus, « 
Denn wer den Beften feiner Zeit genug 
Gethan der hat gelebt für alle Zeiten. 


’ 


Die neue Aera, die der Kunſt Thalieus 
Auf diefer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter kuͤhn, die alte Bahn verlaffend, 
Euch aus des Bürgerlebend engem Kreis, 
Auf einen höhern Schauplag zu verfegen, 
tiht unwerth des erhabenen Moments 
Der Zeit, in dem wir ſtrebend und bewegen, 
Denn nur der große Gegenfland vermag 
Den tiefen Grund der, Menfchheit aufzuregen, 
Im engen Kreis verengert fich der Sinn, 
Es wächft. dev Menſch mit feinen grögern Zwecken, 
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Und jetzt an des Jahrhunderts ernftem Ende, 
Wo ſelbſt die Wirklichkeit fur Dichtung wird, 
Wo wir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Ziel vor Augen ſehn, 
‚Und um der Menfchheit große Gegenftände 
Um Herrfchaft und um Freyheit wird gerungen, - 
Fest darf die Kunft auf ihrer Schattenbühne 
Auch höhern Flug verfuchen,, ja fie muß, 
Sol nicht des Lebens Bühne fie beſchaͤmen. 


Zerfallen ſehen wir in dieſen Tagen 
Die alte feſte Form, die einſt vor hundert 
Und funfzig Fahren ein willkommner Friede 
Europens Reiche gab, die theure Frucht 
Don dreyßig jammervollen Kriegesjahren. 
Noch einmal laßt des Dichters Phantaſie 
Die duͤſtre Zeit an euch voruͤberfuͤhren, 
Und blicket froher in die Gegenwart 
Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne. 


In jene Krieges Mitte ſtellt euch jetzt 
Der Dichter. Sechzehn Jahre der Verwuͤſtung, 
Des Raubs, des Elends find dahingefehn , 
In trüben Maffen gährek noch die Welt, 
Und feine Triedenshoffnung firalt son fern. 


? 


Ein Tummelplag von Waffen iſt das Reich, 
Veroͤdet find die Städte, Magdeburg 

Iſt Schutt, Gewerb und Kunftfleiß liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger. alles, 
Strafiofe Frechheit fpricht den Sitten Hohn, 

Und rohe Horden lagern fich, verwildert 

Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden, 


Auf dieſem finftern Zeitgrund malet ſich 
Ein Unternehmen Eühnen Uebermuths 
Und ein verwegener Charakter ab. 
Ihr Eennet ihn — den Schöpfer kuͤhner Heete, 
Des Lagers Abgott und der Laͤnder Geißel, 
Die Stuͤtze und den Schrecken ſeines Kaiſers, 
Des Gluͤckes abentheuerlichen Sohn, 
Der von der Zeiten Gunſt emporgetragen, 
Der Ehre hoͤchſte Staffeln raſch erſtieg, 
Und ungefättigt immer weiter ſtrebend, 
Dir unbezaͤhmten Ehrfucht Opfer fiel, 
Bon des Partheyen Gunſt und Haß verwirrt 
Schwankt fein Charakterbild in der Gefchichte, 
Doc) euren Augen fol ihm jet die Kunft, 
Auch eurem Herzen, menfchlich näher bringen, 
Denn jedes Acußerſte fuͤhrt fie, die alles 
Begrenzt und Hindet , zur Natur zuruͤck, 
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ESie Hebt den Menfchen in des Lebens Drang. 


Und mwälg die größte Halfte feinee Schuld 
Den unglüdfeligen Geftienen zu, 


Nicht Er iſts, der auf diefer Buͤhne heut 
Erſcheinen wird. Doch in den kuͤhnen Schaaren, 
Die ſein Befehl gewaltig lenkt, ſein Geiſt 
Beſeelt, wird euch ſein Schattenbild begegnen, | 
Bis ihn die ſcheue Mufe ſelbſt vor euch 
Zu fteilen wagt in lebender Gefalt, | 
Denn feine Macht iſts, die fein Herz verführt, | 
Sein Lager nur erkläret fein Verbrechen. 


Darum verzeiht dem Dichter, ‘wenn er euch. 
Nicht rafchen Schritts mit Einem mal and Ziel, -, ' 
Der Handlung reißt, den groffen Begenftand | 
Sn einer Reihe von Gemälden nur 
Bor euren Augen abzurollen wagt, 

Das heut’ge Spiel gewinne euer Ohr 
And euer Herz den ungewohnten Tönen, 
In jenen Zeitraum fuͤhr' es euch zuruͤck, 
Auf jene fremde kriegeriſche Buͤhne, 
Die unſer Held mit ſeinen Thaten bald 
Erfuͤllen wird. 


Und wenn die Muſe heut, 
Des Tanzes freye Göttin und Geſangs, 
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Ihr altes deutfched Recht, des Reimes Spiel, 
Beſcheiden wieder fodert — tadelts- nicht! 
Sa danket ihr's, daß fie das duͤſtre Bild 
Der Wahrheit in das heitre Reich der Kunft 
Hinüberfpielt,, die Taͤuſchung, die fie ſchafft 
Aufrichtig felbft zerflört und ihren Schein 
Der Wahrheit nicht betrüglich unterſchiebt, 
Ernſt iſt Das Leben, heiter iſt die Kunſt 


Perſonen. 


Wachtmeiſter | nu 
Trompeter \ von einem Terzkiihen Karabinierregiment. 
Konftabler, | 

Scharfſchuͤtzen. 


Zwey Holkiſche reitende Jaͤger. 
Buttleriſche Dragoner. 

Arkebuſiere vom Regiment Tiefenbach. 
Kuͤraſſier von einem walloniſchen 
Kuͤraſſier von einem lombaroͤiſchen 
Kroaten. 
Uhlanen. | 

Diefrout. 

Buͤrger. 

Bauer. 

Bauerknabe. 

Kapuziner. | 

Soldatenſchulmeiſter. 

Marketenderin. J 

Eine Aufwaͤrterin. 

Soldatenjungen. 

Hoboiſten. 


Negiment, 


Bor der Stadt Pillen in Böhmen, 


— — 


Erfter Auftritt 


Marketenderzelte, davor eine Kram-und Trödelbude. Sol: 
daten von allen Farben und Feldzeichen drangen fich dur 
einander, alle Tifche find beſetzt. Kroaten und Uhlanen 
an einem Kohlfeuer Eochen, Marketenderin ſchenkt Wein, 
Soldatenjungen würfeln auf einer Trommel, im Zelt 
wird gefungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 


Bauerknabe. 


Mater, e8 wird nicht gut ablaufen, 
Bleiben wir von dem Soldatenhaufen. 
Sind euch gar troßige Kameraden ; 
Wenn fie und nur nichts am Leibe fchaden, 
Bauern 
Ey was! Sie werden ung ja nicht freffen , 
Treiben ſie's auch ein wenig vermeffen. 
Siehſt du? find neue Völker herein, 
Kommen frifch von der Sal und dem Mam, 
Bringen Bent mit, die rarſten Sachen ! 
Unfer iſt's, wenn wir's nur liſtig machen, 
Ein Hauptmann, den ein andrer erſtach 
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Ließ mir ein Paar gluͤckliche Wuͤrfel nach, 
Die will ich heut einmal probiren, 
Ob ſie die alte Kraft noch fuͤhren. 
Mußt dich nur recht erbaͤrmlich ſtellen, 
Sind dir gar lockere, leichte Geſellen. 
Laſſen ſich gerne ſchoͤn thun und loben 
So wie gewonnen , ſo iſt's zerſtoben. 
‚ Nehmen fie uns das Unſre in Scheffeln, 
Muͤſſen wir's wieder bekommen in Loͤffeln; 
Schlagen ſie grob mit dem Schwerte drein, 


So ſind wir pfiffig und treiben's fein, 
(Im Zelte wird geſungen und gejubelt,) _ 


Wie fie juchzen — dag Gott erbamn! 

Alles das geht von des Bauern Felle, 
Schon acht Monate legt fi) der Schwarm - 
Und in die Betten und in die Gtälle, 

Weit herum ift in Ber ganzen Aue 

Keine Feder mehr; eine Klaue, 

Daß wir für Hunger und Elend fchier 
Hagen müffen die eignen Knochen, 

War's doch nicht ärger und Eraufer hier, 
Als der Sachs noch im Lande that pochen, 
ind die nennen ſich Kaiſerliche! | 
= Bauerknabe. 

Vater, da kommen ein paar aus der Küche, 
Sehen nicht aus ald wär viel zu nehmen, 
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Bauer, 
Eind einheimifche, gebohrne Böhmen, 
Bon des Terſchkas Karabinieren, 
Ziegen fchon lang in diefen Duartieren, 
Unter allen die fchlimmften juft, 
Spreitzen fich, werfen ſich in die Bruſt, 
Thun als wenn fie zu fürnehm wären, + 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 
Aber dort feh ich die drey ſcharfe Schuͤtzen 
Linker Hand um ein Feuer fihen. 
Schen mir aus wie Tiroler ſchier. 
Emmerich fomm ! An die wollen wir, 
Luſtige Vögel, die gerne ſchwatzen, 


Tragen fich fauber und fuhren Basen. 
(Sehen nach den Zelten,) 


Zweyter Auffritt. 
Vorige. Wachtmeifter. Trompeter, Uhlan. 
Trompeter 
Was will der Bauer-da? Fort Halunf ! 

Bauer, 
Gnadige Herren, einen Biffen und Trunf, 
Haben heut noch nichts Warmes gegeffen, 
Trompeter, 
Ey das muß immer faufen und freifen, 
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Uhlan (mit einem Glafe). 
Nichts gefruͤhſtuͤkt? Da trink, du Hund! 


(Führt den Bauer nach dem Zelte; jene kommen vorwaͤrts.) 


Wachtmeiſter (zum Trompeter). 
Meinſt du, man hab' uns ohne Grund 
Heute die doppelte Loͤhnung gegeben, 
Nur dag wir flott und luſtig leben? 
| / Trompeter. 
Die Herzogin kommt ja heute herein 
Mit dem fürftlichen Fraͤulein — 
Wacht meiſter. 
F Das iſt nur der Schein. 
Die Truppen, die aus fremden Landen 
Sich hier vor Pilſen zuſammen fanden, 
Die ſollen wir gleich an uns locken 
Mit gutem Schluck und guten Brocken, 
Damit’ fe ſich gleich zufrieden finden, 
Und fefter ſich mit und verbinden, 
| Trompeter. 
Ya es il wieder was im Werke! 
Wachtmeiſter. 
Die Herrn Generaͤle und Kommendanten — 


Trompeter. 
Es iſt gar nicht geheuer, wie ich merle. 


Wachtmeiſter. 
Die ſich fo dick hier zuſammen fanden — 


Trompeter. 
Sind nicht fuͤr die Langweil herbemuͤht. 


Wachtmeiſter. 
Und das Gemunkel, und das Geſchicke — 
| Trompeter, 
Kar ja! 
| Wachtmeiſter. 


| Und von Wien die alte Peruͤcke, 

Die man feit geſtern herum gehn ſieht, 

Mit der guldenen Gnadenfette , 

Das Hat was zu bedeuten, ich wette, 
Trompeter, 

Wieder fo ein Spürhund , gebt nur Acht, 

Der die Jagd auf den Herzog macht, 

Wachtmeifter, 

Merkſt du wohl? fie trauen und nicht, 

Türchten des Friedlanders heimlich Geſicht. 

Er ift ihnen zu Hoch gefticgen, 

Möchten ihn gern herunter Eriegen. 
Trompeter 


Aber wir Halten ihn aufrecht, wir. 
Dachten doch alle wie ich und ihr! 
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Wachtmeiſter. 
Unſer Regiment und die andern vier, 
Die der Terſchka anfuͤhrt, des Herzogs Schwager, 
Das reſoluteſte Corps im Lager, 
Sind ihm ergeben und gewogen, 
Hat er uns ſelbſt doch herangezogen. 
Ale Hauptleute ſetzt' er ein, 
Sind alle mit Leib und Leben fein. 


Dritter Auftritte 


Kroat (mit einem Halsſchmuck). Scharffhüge (folgt). 
\ Vorige, 
Scharffhük. 
Kroat, wo haft du das Halsband geftohlen ? 
Handle dir's ab! die iſt's doch nichts nuͤtz. 
Geb dir dafür das Paar Terzerolen. 
Kroat, 
dix, nie) du willſt mich betruͤgen, Schuͤtz. 
| Scharfſchuͤtz. 
Nun! geb dir auch noch die blaue Muͤtz, 
Hab ſie ſo eben im Gluͤcksrad gewonnen. 
Siehſt du? Sie iſt zum hoͤchſten Staat. 
Kroat. 
| (laßt das Halsband in der Sonne ſpielen.) 
S iſt aber von Perlen und edeim Granat, 


Schau, wie das finkert in dev Sonnen! 
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Scharffchuͤtz (uimmt das Halsband.) 
Die Flaſche noch geb ich drein, 
(beſieht es.) 
Es iſt mie nur um den ſchoͤnen Schein, 
Trompeter, 
Seht nur, wie der den Kroaten preilt! 
Halbpart Schüke ; fo will ich ſchweigen. 
Kroat (Hat die Mühe aufgeſetzt.) 
Deine Muͤtze mir mohlgefält, 
. Scharffhük (winkt dem Trompeter, 
Bir taufchen bier! Die Herin find Zeugen | : 


Bierter Auftritt. 
Vorige Konftabler, 


Konftabler (tritt zum Wachtmeiſter.) 

Wie iſts, Bruder Karabinier? 

Werden wir ung lang noch die Hände waͤrmen, 

Da die Feinde fchon friſch im Feld herum ſchwaͤrmen? 
Wachtmeiſter. 

Thuts ihm fo eilig, Herr Konſtabel? 

Die Wege ſind noch nicht practikabel. 
Konſtabler. 

Nir nicht. Ich ſitze gemaͤchlich hier; 

Aber ein Eilbot iſt angekommen, 

Meldet, Regenſpurg ſey genommen. 

Wallenflein’s Ester Theil, B 
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Trompeter, 

Ei, da werden wir bald aufliken. 
Wachtmeiſter. 

Wohl gar! Um dem Baier ſein Land zu ſchuͤtzen? 

Der dem Fuͤrſten ſo unfreund iſt? 

Werden uns eben nicht ſehr erhitzen. 

I | Konſtabler. 

Meynt ihr? — Was ihr nicht alles wißt! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Zwey Jaͤger. Dann Marketenderin. Sole 
datenjungen. Schulmeiſter. Aufwaͤrterin. 

| .Erfer Jagen 

Sieht ieh! | 

Da treffen wir luſtige Compagnie. 
Trompeter. 


Weg für Beine mögen das fen ? 
Treten ganz ſchmuck und ſtattlich ein. 
Wachtmeifter. | 
Sud Holtiſche Jäger ‚die filbernen Treffen 
Holten fie ſich nicht. auf der Leipziger Meſſen. 
Marketemderin. 
(kommt und bringt Wein.) 
Gluͤck zur Ankunft, ihr Herrn! 
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- Erfier Jäger. 
Was? der Blik ! 
Das ift ja die Guftel aus Blaſewitz. 
Markfetenderin, 
J freylich ! Und er ift wohl gar Mußjoͤ, 
Der lange Peter aus Itzehoͤ? 
Der feined Vaters goldene Füchfe 
Mit unserm Regiment bat ducchgebracht 
Su Gluͤcksſtadt, in einer Iuftigen Nacht, — 
Erſter Jaͤger. 
Und die Feder vertauſcht mit der Kugelbuͤchſe. 
Marketenderin. 
Ei! da ſind wir alte Bekannte! 
Erſter Jaͤger. 
Und treffen uns hier im boͤhmiſchen Lande. 
Marketenderin. 
Heute da, Herr Vetter, und morgen dort — 
Wie einen der rauhe Kriegesbeſen 
Fegt und ſchuͤttelt von Ort zu Ort, 
Bin indeß weit herum geweſen. 


“ 


Erfier Jäger, 
Will's ihr glauben ! Das ftellt ſich dar, 
| Marketenderin. 
Bin hinauf bis. nach Temeswar 
Gekommen, mit den Bagagewagen, 
a B 2 
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Als wir den Mandfelder thaten jagen. 

Lag mit dem Friedlaͤnder vor Stralfund, 

Ging mir dorten die Wirthfchaft zu Grund, 

Zog mit dem Euccurd vor Mantun, 

Kam wieder heraus mit dem Feria, 

Und mit einem fpanifchen Regiment 

Hab ich einen Abftecher gemacht nach Gent. 

Jetzt will ich's im boͤhmiſchen Land. probiren, 

Alte Schulden einkaſſiren — 

Ob mir der Fuͤrſt hilft zu meinem Geld. 

Und dag dort iſt mein Marketenderzelt. 

| Erfier Jäger. i 

Nun, da trifft fie alles beyfammen an! 

Doch wo hat fle den Schottlaͤnder hingethan, 

Mit dem fie damals herumgezogen? 4 
Marketenderin 

Der Spitzbub! der hat mich fchön betrogen; - 

Fort it er! Mit allem Davon gefahren, 

Was ich mir that am Leibe erfparen, 

Ließ mir nichts, ald den Schlingel da! 

Soldatenjunge (fünmt gefprungen,) 

Mutter! fprichft du von meinem Papa? 
Erfier Jaͤger. 

Yun, nun! das muß der Kaifer ernähren , 

Die Armee fi immer muß neu gebahren. 
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Soldatenfchulmeifter (fommt) 
Fort in die Feldfihule! Marſch, ihr Buben ! 
Erſter Jäger, 
Das fürcht fih auch vor der engen Stuben ! 
Aufwärterin (Fommt) 
Safe, fie wollen’ fort, 
Marketenderin, | 
Gleich I gleich ! 
Erſter Jäger, 
Ei , wer ift denn das kleine Schelmengefichte ? 
Marketenderin. 
'S iſt meiner Schweſter Kind — aus dem Reich, 
Erſter Jäger, 
Ei, alfo eine liebe Nichte ? 
(Marketenderin geht) 
Zweyter Jaͤger (das Mädchen haltend,) 
Bleib fie bey und doch, artiges Kind, 
Aufwaäarterim. 
Gäfte dort zu bedienen find. (macht ſich los und geht.) ' 
Erfer Jäger 
Das Mädchen iſt kein übler Bien! — 
Und die Muhme! beym Element } 
Was Haben die Heren vom Regiment 
Sich um das niedliche Laͤrvchen gerufen! 
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Mas man nicht alles für Leute Eennt! 
Und wie die Zeit von dannen rennt. — 
Was werd’ ich noch alles erleben muffen ! 
(zum Wactmeifter und Trompeter.) 
Euch zur Geſundheit, meine Herrn! — 
Laßt uns hier auch ein Plaͤtzchen nehmen. 


Sechster Auftritt. 
Jaͤger. Wachtmeiſter. Trompeter. 


Wachtmeiſter. 

Wir danken ſchoͤn. Von Herzen gern. 
Wir ruͤcken zu. Willkommen in Boͤhmen! 
Erſter Jaͤger. 

Ihr ſitzt hier warm. Wir, in Feindes Land, 

Mußten derweil uns ſchlecht bequemen. 

| Trompeter. 
Man ſollt's euch nicht anſehn, ihr feyd galant. 
Wachtmeiſter. 
Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meißen 
Hört man euch Herrn nicht befonders preifen. 
Zweyter Yager. 

Seyd mir doch fill, Was will dag heißen ? 

Der Kroat es ganz anders trich, 

Uns nur die Nachlef” übrig blieb, 
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Trompeter. 
Ibr habt da einen jaubern Spitzen 
Am Kragen, und wie euch die Hofen’ fisen! 
Die feine Waͤſche, der Federhut! 
Das das alles fur Wirkung thut ! 
Daß Doch den Burjchen dag Gluck fol fcheinen, 
Und fo was kommt nie an unfer einen | 


Wachtmeiſter. 

Dafuͤr ſind wir des Friedlaͤnders Regiment, 

Man muß uns ehren und reſpectiren. 
Erſter Jaͤger. 

Das iſt fuͤr uns andre kein Compliment, 

Wir eben ſo gut ſeinen Nahmen fuͤhren. 
Wachtmeiſter. 

Ja, ihr gehoͤrt auch ſo zur ganzen Maſſe. 
Erſter Jaͤger. 

Ihr ſeyd wohl von einer beſondern Raſſe? 

Der ganze Unterſchied iſt in den Roͤcken, 

Und ich ganz gern mag in meinem ſtecken. 
Wachtmeiſter. 

Herr Jaͤger, ich muß euch nur bedauern, 

Ihr lebt ſo draußen bey den Bauern; 

Der feine Griff und der rechte Ton 

Das lernt ſich nur um des Feldherrn Perſon. 


E 
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Erſter Jaͤger. 
Sie bekam euch uͤbel, die Lection. 
Wie er raͤuſpert und wie er ſpuckt, 
Das habt ihr ihm gluͤcklich abgeguckt; 
Aber fein Schenie, ich meyne fein Geiſt, 
Sich nicht auf der Wachparade weiſt, 


Zweyter Jäger 

Wetter auch ! wo ihr nach ung fragt, 

Wir Heigen des Friedländers wilde Jagd, 

Und machen dem Namen feine Schande — 

- Ziehen frech durch Feindes und Freundes Bande, 
Queerfeldein durch die Saat, durch das gelbe Korn — 
Sie kennen das Hofkifche Fagerhorn! — 

In einem Augendlid fern und nah, 

Schnell wie die Sündfuth, fo find wir da — 
Wie die Feuerfamme bey dunkler Nacht 

In die Häufer fähret, wenn niemand wacht — 
Da Hilft keine Gegenwehr, feine Sucht, 

Keine Ordnung gilt mehr und feine Zucht. — 
Es ſtraͤubt ſich — der Krieg bat fein Erbarmen — 
Das Maägdlein in unfern fennigten Arnıen — 
Fragt nach, ich fag’s nicht um zu pralen; 

In Baireuth, im Vogtland, in Weſtphalen, 

Wo wir nur durchgekommen ſind — 

Ltzaͤhlen Kinder und Kindesfind 
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Nach Hundert und aber Hundert Yahren 
Bon dem Holk noch und feinen Schaaren, 
Wachtmeiſter. 

Numd da ſieht man’s! Der Saus und Braus 
Macht denn der den Soldaten aus? 
Das Tempo macht ihn, der Sinn und Schick, 
Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blick, 

| Erſter Jaͤger. 
Die Freiheit macht ihn! Mit euren Fratzen! 
"Daß id) mit euch ſoll daruͤber ſchwatzen. — 
Lief jch darum aus der Schul' und der Lehre, 
Daß ich die Frohn und die Galeere, 
Die Schreibſtub' und ihre engen Waͤnde 
In dem Feldlager wiederfaͤnde? — 
Flott will ich leben und muͤßig gehn, 
Alle Tage was Neues ſehn, 
Mich dem Augenblick friſch vertrauen, | 
Nicht zurück, auch" nicht vorwärts fchauen — 2 
Drum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 
Daß feine Sorg mich mehr anwandelt, 
Fuͤhrt mich in's Feuer frisch hinein, 
Ueber den reigenden, tiefen Rhein, 
Der dritte Mann foll verlohren ſeyn; 
Werde mich nicht lang ſperren und zieren. — 
Sonſt mug man mich aber, ich bitte fehr, 
Mit nichts weiter incommodiren. 
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Wachtmeiſter. 
Nu, nu, verlangt ihr ſonſt nichts mehr? 
Das lies ſich unter dem Wams da finden. 
Erſter Jäger. 
Was war dad nicht für ein Placken und Schinden 
Ben Guſtav dem. Schweden , dem Reuteplager ! | 
Der machte eine Kirch’ aus jenem Lager, 
Ließ Betſtunde halten, des Morgens , aleich 
Bey der Reveille und beym Zapfenſtreich. 

Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 
Er kanzelt' uns ſelbſt wohl vom Gaul herunter. 
Wachtmeiſter. 

Ja, es war ein gottesfuͤrchtiger Herr. 

| Erſter Fager. 

Dirnen, die lieg er gar nicht paffıren , 

Musten fie gleich zur Kirche führen. 

Da tief ich, konnt's nicht ertragen mehr. 
Wachtmeiſter. 

Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 
Erſter Jaͤger. 

So ritt ich hinuͤber zu den Liguiſten, 

Si: thäten fich juft gegen Magdeburg ruften. 

Ja, das war fihon ein ander Ding! 

Alles da Iuftiger , loſer ging, 
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Sof und Spiel und Maͤdels die Menge ! 
Wahrhaftig , der Spaß war nicht gering, 
Denn der Tilly verſtand fich auf's kommandiren. 
Dem eigenen Korper war er firenge ; 

Dem Soldaten ließ er vieles *?dſſiren, 

Und ging’s nur nicht aus feiner Kaffen, 
Scin Spruch war: leben und leben laffen. 
Aber, das Gluͤck blieb ihm nicht ſtaͤt, — 
Seit der Leipziger Fatalität 

Wollt' c8 eben nirgends mehr fleden, 

Alles bey uns gerieth in's GSteden; 

Mo wir erfchienen und pochten an 

Ward nicht gegruͤßt noch aufgethan. 

Wir mußten uns druͤcken von. Ort zu Ork, 
Der alte Refpect war eben fort. — 

Da nahm ich Handgeld von den Sachen, 
Meynte, da muͤßte mein Glück recht wachfen. 


Wachtmeiſter. 
dun! da kamt ihr ja eben recht 
Zur boͤhmiſchen Beute. 

Erſter Jaͤger. 

Es ging mir ſchlecht. 

Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schloͤſſer bewachen, 
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Biel Umſtaͤnd' und Komplimente machen, 

Führten den Krieg, als wär's nur Scherz, 

Hatten für die Sad)’ nur ein halbes Herz, 

Wollten's mit niemand ganz verderben, 

Kurz, da war wenig“ Chr zu erwerben, 

Und ich waͤr' bald fuͤr Ungeduld 

Wieder heim gelaufen zum Schreibepult, 

Wenn nicht eben auf allen‘ Straßen 

Der Friedländer hätte werben laffen, 
Wachtmeiſter.“ 

Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten? 
Erſter Jaͤger. 

Spaßt nur! ſo lange der thut walten 

Dent ich euch, mein Seel! an kein Entlaufen, 

Kann's der Soldat wo beſſer kaufen? — 

Da geht alles nach Kriecgesſitt', 

Hat alles nen großen Schnitt, 

Und der Geift, der im ganzen Corps tut leben, 

Reißet gewaltig, mie Windesweben, 

Auch den unteriien Reiter mit, | 

Da tret ich auf mit beherztem . Schritt, 

Darf über den Bürger kuͤhn wegſchreiten, 

Die der Feldherr uber der Fuͤrſten Haupt, 

Es ift hier wie in den alten Zeiten, 

Wo die Klinge noch alles that bedeuten, 
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Da giebt's nur Ein Vergehn und Verbrechen s 
Det Ordre fürwigig widerfprechen ! 

Mag nicht verboten iſt, iſt erlaubt; 

Da fragt niemand, was einer glaubt, 

Es giebt nur zwey Ding überhaupt, 

Mas zur Armee gehört und nicht, 

Und nur der Fahne bin ich verpficht. 


| Bachtmeiften 
Jetzt gefallt ihr mir, Jaͤger! Ihr ſprecht 
Wie ein Friedlaͤndiſcher Reitersknecht. 

Eryſter Jaͤger. 

Der fuͤhrt's Kommando nicht wie ein Amt, 
Wie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 
Es iſt ihm nicht um des Kaiſers Dienſt, 
Was bracht' er dem Kaiſer fuͤr Gewinnſt? 
Was hat er mit ſeiner großen Macht 
Zu des Landes Schirm und Schutz vollbracht? 
Ein Reich von Soldaten wollt' er gruͤnden, 
Die Welt anſtecken und entzunden, 
Sich abes vermeffen und untedwinden — 


Trompeter. 
St! Wer wird ſolche Worte wagen! 
Erfter Jagen 
Mas ich denke, das darf ich ſagen. 
Das Wort ift frey, fagt der General, 
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Wachtmeiſter. 

So ſagt er, ich hoͤrt's wohl einigemal, 

Ich ſtand dabey. „Das Wort iſt frey, 

„Die That iſt ſtumm, der Gehorſam blind,” 

Dies urkundlich feine Worte find, 


Erſter Jaͤger. 
Ob's juſt ſeine Wort' ſind, weiß ich nicht; 
Aber die Sach' iſt ſo wie er ſpricht. 


Zweyter Jaͤger. 

Ihm ſchlaͤgt das Kriegsgluͤck nimmer um, 
Wie's wohl bey andern pflegt zu geſchehen. 
Der Tilly überlebte feinen Ruhm. 

Doc unter des Friedländers Kriegspanieren 
Da bin id) gewiß zu rictoriiiren. 

Er bannet das Glück, es mug ihm flehen, 
Wer unter feinem Zeichen thut fechten , 
Der ſteht unter befondern Mächten. 

Denn dad weiß ja die ganze Welt, 

Daß der Friedländer einen Teufel 

Aus der Hölle im Solde hält. 


Wachtmeiſter. 
Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel. 
Denn in der blut'gen Affair bey Luͤtzen 
Nitt er euch unter des Feuers Blitzen 
Auf und nieder mir kühlen Blut, 
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Durchlöchert von Kugeln war fein Hut, 
Durch den Stiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man fah die deutlichen Spuren, 
Konnt' ihm feine die Haut nur rigen, 
Weil ihm die höllifche Salbe that ſchuͤtzen. 
Erſter Jaͤger. 
Was wollt ihr da fuͤr Wunder bringen! 
Er trägt ein Koller von. Elendshaut, 
Das keine Kugel kann durchdringen, 
Wachtmeiſter. 
dein, es iſt die Salbe von Hexenkraut, 
Unter Zauberſpruͤchen gekocht und gebraut. | 
Trompeter. 
E3 geht nicht zu mit rechten Dingen ! 
Wachtmeifer, 
Sie fagen, er Ief audy in den Sternen 
Die künftigen Dinge, die nahen und fernen; 
Ich weig aber beffer , wie's damit iſt. 
Ein graues Maͤnnlein pflegt bey nächtlicher Friſt 
Durch verſchloſſene Thuͤren zu ihm einzugehen, 
Die Schildwachen haben's oft angeſchrien, 
Und immer was Großes iſt drauf geſchehen, 
Wenn je dad graue Roͤcklein kam und erſchien. 
Zweyter Jaͤger. 
Ja, er hat ſich dem Teufel uͤbergeben, 
Drum führen wir auch das luſtige Leben, 


2” 
Stebenter Auftritt 
Vorige, Ein Rekrout. Ein Bürger: Dragoner, 


Rekrout. 
(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, 

| eine Weinflafche in der Hand.) 
Grüß den Vater und Vaters Bruder ! J 
Bin Soldat , komme nimmer wieder. 

Erſter Jaͤger. 

Sieh, da bringen ſie einen Neuen! 

| Buͤrger.. 
O! gieb acht, Franz! Es wird dich reuen. 


Rekrout (ingt.) 

Trommel und Pfeifen, 
Kriegriſcher Klang! 

Wandern und ſtreifen 

Die Welt entlang, 

Roſſe gelenkt, 

Muthig geſchwenkt, 

Schwert an der Seite, 

Friſch in die Weite, 

Fluͤchtig und flink, | 

Frey, wie der Fink 

Auf Striuchern und Baͤumen 
In Himmels Raͤumen. 

Hepſa, ich folge des Friedlaͤnders Fahm! 


* 
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Zweyter Jaget. 
Seht mir! das ift ein wadrer Kumpan ! 
(fie begrüßen ibn.) 
Bürger 
O! laßt ihn! Er iſt guter Leute Kind. 
Erſter Jagen 
Bir auch nieht auf der Straße gefunden find, 
Burger. 
Sch fag’ euch, er hat Vermögen und Mittel, 
důhlt her, das feine Tuͤchlein am Kittel! 
Trompeter. 
Des Kaiſers Rock iſt der hoͤchſte Titel. 
Buͤrger. 
Er erbt eine kleine Muͤtzenfabrik. 
| Zweyter Jäger. 
Des Menſchen Wille, das iſt ſein Gluͤck 
Buͤrger. 
Von der Großmutter einen Kram und Laden, 
Erſter Jaͤger. 
Pfui: wer Handelt mit Schwefelfaden ! 
| Bürger 
Einen Weinſchant dazu von ſeiner Pathen; 
Ein Gewoͤlbe mit zwanzig Stuͤckfaß Wein. 
Trompeter. 


Den theilt er mit ſeinen Kameraden. 
Wallenſteinꝰs Erſter Theil. 68 
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Zweyter Jaͤger. 
Hoͤr du, wir muͤſſen Zeltbruͤder ſeyn. 
5 Bürger. 
Eine Braut läft er figen in Thranen und Schmerz. 


Erſter Jäger. 
Hecht fo, da zeigt er eim eifernes Herz. 
Bürger. | ’ 
Die Großmutter wird fir Kummer ſterben. 
Zweyter Jäger. 
Deſto beſſer, ſo kann er ſie gleich beerben. 
Wachtmeiſter. 
(tritt gravitaͤtiſch herzu, dem Rekrouten die Hand auf die 
Blechhaube legend.) 
Sieht er! das hat er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen hat er angezogen, 
Mit dem Helm da und Wehrgehaͤng, 
Schließt er ſich an eine würdige Meng. 
Muß ein fuͤrne hiner Geiſt jetzt in ihn fahren — 
Erſter Jaͤger. 
Muß beſonders das Geld nicht ſparen. 
Wachtmeiſter. 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Iſt cr zu fegeln im Begriff, 
Die Welttugel liegt: vor ihm offen, 
Der nichts waget, der darf nichts hoffen. 
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Es treibt fich der Bürgerämann , träg und‘. dumm, 
Wie des Faͤrbers Gaul , nur im Ring herum, 
Aus dem Soldaten kann Alles werden , 

Denn Krieg iſt jeßt die Lofung auf Erden, 

Sch’ er 'mal mich an! In diefem Rod 

Fuͤhr ich, ſieht er, des Kaiferd Stod. 

Alles Weltregiment, muß er wiſſen; 

Von dem Stock hat ausgehen muͤſſen; 

Und das Zepter in Koͤnigs Hand | N 
Iſt ein Stod nur, das ift bekannt. 

Und wer’s zum Gorporal erſt hat gebracht, 

Der ſteht auf der Leiter zur hoͤchſten Macht, 
Und fo weit fann er's auch noch treiben, 


Erfier Jäger. 
Wenn er nur I kann und fehreiben. 


Wachtmeiſter. 


Da will ich ihm gleich ein Exempel geben 

Ich thaͤt's vor kurzem ſelbſt erleben. 

Da iſt der Schef vom Dragonerkorps, 

Heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine 

Noch: vor dreyßig Fahren bey Köln am Rheine j 

Jetzt nennt man ihn Generalniajor, 

Das macht , er, that fich bas hervor, 

That die Welt mit feinem Kriegsruhm füllen, 

Doch meine Verdienſte, die blieben im Stillen. 
C 2 
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Ka, und der Friebländer ſelbſt, ficht en; 

Unfer Hauptmann und Hochgebietender Herr; 

Der jest alles vermag und kann, 

War ‚erft nur ein fchlichter Edelmann, 

Und weil er der Kriegsgottin fich vertraut A 

Hat er fich diefe Groß” erbaut, 

Iſt nach dem Kaifer der nächfte Mann, 

Und wer weiß, was er noch erreicht und ermißt, 

(vfiffig) Denn noch nicht aller Zage Abend ” 

Erſter Jäger. 

Ya, er fing's Flein an und ift jest ſo groß, 

Denn zu Altdorf, im Studentenfragen, 

Trieb ers, mit Permig zu fagn; 

Ein wenig locker und purſchikos, 

Hätte feinen Famulus bald erſchlagen. 

Mollten ihn drauf die Nürnberger Herren 

Mir nichts, Die nichts ; in's Carcer fperren 

'S war juſt ein neugebautes Neſt, 

Der erſte Bewohner ſollt' es taufen. 

Aber wie fängt er's an? Ev läßt 

Weislich den Pudel voran erft laufen, 

Nach dem Hunde nennt ſich's bis diefen Tags 

Ein rechter Kerl ich dran fpiegeln mag, 

Unter des Heren großen Thaten allen 

Hat mir das Stuͤckchen befonders gefallen. (das Maͤdchen 
hat unterdeſſen aufgewartet; der zweyte Jaͤger ſchaͤkert mit ihr) 
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Dragoner (tritt dazwiſchen.) 
Kamerad ! lag er das unterwegen. 
| Zweyter Jäger. 
Ber Henker! hat fih da drein zu legen ! 
| Dragonen 
Ich wild ihm nur fagen, die Dien’ iſt mein. 
| -Erfier Jäger. 
Der will ein Schäschen für fich allein ! 
Dragoner , iſt er bey Trofle! Sag er! 
Zweyter Jaͤger. 
Will was apartes haben im Lager. 
Einer Dirne ſchoͤn Geſicht 
Muß allgemein ſeyn, wie's Sonnenlicht! (kaͤßt fe) 
Dragoner (reißt fie weg.) 
Ich ſag's noch einmal, das leid ich nicht, 
Erſter Jäger 
Luſtig! luſtig! da kommen die Prager! 
Zweyter Jäger, 
Sucht er Händel? Ich bin dabey, 
Wachtmeiſter. 
Fried', ihr Herren! Ein Kuß iſt frey! 


Ede” OR Aue | E07 7 
Achter Auftritt. 
Bergknappen treten auf und ſpielen einen Walzer, erſt lang: 
fam und dann immer gefchwinder. Der erfte Jäger tanzt 
mit der NAufwärterin, die Marfetenderin mit dem Rekrou— 
ten, das Mädchen entipringt, der Jäger hinter ihr her 
u befommt den Kapuziner zu faffen, der eben hereintritt. 
Kapuziner. 
Heyſa „Juchheya! Dudeldumdey! 
Das geht ja hoch her. Bin auch dabey! 
Iſt das eine Armee von Chriſten? | 
Sind wir Türken? find wir Antibaptiften ? 
Treidbt man fo mit dem Sonntag Spott, 
Als Hatte der allmachtige Gott 
Das Chiragra, könnte nicht drein fchlagen ? 
Iſt's jegt Zeit zu Saufgelagen? 
Zu Banfetten und Feyertagen ? 
Quid hic statis otiosi ? x 
Was fleht ihr und legt die Hände in Schooß? 
Die Kriegsfuri ift an der Donau Io, 
Das Bollwerk des Baierlands ift gefallen , 
Regenſpurg ift in des Feindes Krallen, 
Und Die Armee liegt hier in Böhmen, 
Pflegt dein Bauch, fügt ſich's wenig gramen ,. 
Kuͤmmert fih mehr um den Krug als den Krieg, 
West lieber den Schnabel als den Saͤbel, 
Het ſich lieber herum mit der Din’, 
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Frißt den Dchfen Tieber als den Oxenſtirn. 

Die Ehriftenheit trauert in Sack und Aſche, 

Der Soldat füllt fih nur die Tafche, 

Es ift eine Zeit der Thranen und Noth, 

Am Himmel gefchehen Zeichen und Wunder 

Und aus den Wolfen, blutigroth , 

Haͤngt der Herrgott den Kriegsmantel "runter, 

Den Kometen ſteckt er wie eine Ruthe 
Drohend am Himmeldfenfter aus, 

‚Die ganze Welt ift ein Klagehaus , 

Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blute, 

Und das römifche Reich — daß Gott erbarm ! 
Sollte jegt heißen roͤmiſch Arm, 

Der Rheinſtrom iſt worden zu emem Peinſtrom, 
Die Klöfter find ausgenommene Neſter, 

Die Bisthümer find verwandelt in Wuͤſtthuͤmer, 
Die Abteyen und die Stifter 

Sind nun Raubteyen Diebeskluͤfter, 

Und alle die gefegnete deutſchen Zander 

Sind verkehrt worden in Elender — 

Woher kommt das? das will ich euch verkünden, 
Das fchreibt fih her von euern Laſtern und Sünden, 
Bon dem Beuel und Hcidenleben, Ä 
Dem fih Officier und Soldaten ergeben. 

Denn die Sünd iſt der Magnetenftein, 

Der Das Eifen ziehet in’s Land herein. 


40 | 
Auf daB Unrecht, da folgt das Uebel, — 
Wie die Thron’ auf den herben Zwiebel, 
Hinter dem U koͤmmt gleich das Weh, 
Das if die Ordnung im a, b,c 


Ubi erit victoriae spes, 

Si offenditur Deus ? Wie fol man fiegen, 

Wenn man die Predigt fehwänzt und die Meß, 

Nichts thut als in den Weinhäufern liegen ? 

Die Frau in dem Evangelium 

Fand den verlohrnen Brofchen wieder, 

Der Saul feines Baters Eſel wieder, 

Der Joſeph feine faubern Brüder ; 

Aber wer bey den Soldaten fucht 

Die Furcht Gotied und die gute Zucht, 

Und die Schaam, ber wird nicht viel finden, 

Thät er auch hundert Laternen anzuͤnden. 

Zu. dem Prediger in der Wuͤſten, 

Wie wir lefen im Evangeliften, 

Kamen auch die Soldaten gelaufen, 

Thaten Bu’ und liegen ſich taufen, 

Fragten ihn: Quid faciemus nos? 

Wie machen wir's, daß wir kommen in Abrahams 
Schooß? 

Et ait illis. Und er ſagt: | 

Neminem concutiatis, 
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Wenn ihr niemanden ſchindet und plackt. 
Neque calumniam faciatis, 
Niemand verlaͤſtert, auf niemand luͤgt. 
Contenti estote, euch begnuͤgt 
Stipendiis vestris mit eurer Loͤhnung 
Und verfucht jede boͤſe Angewoͤhnung. 
Es ift ein Gebot: Du follt den Namen 
Deines Herrgottd nicht eitel auskramen, J 
Und wo hört man mehr blasphemiren 
Als hier in den Friedlandifiben Kriesquartieren? 
Wenn man für jeden Donner und Blitz 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenfpit , 
Die Gloden muͤßt' lauten im Land umher, 
Es war’ bald Fein Meiner zu finden mehr. 
Und wenn euch für jedes boͤſe Gebet, 
Das aus eurem ungewafchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Nacht waͤr' er gefchoren glatt, 
Und war” er fo did wie Abſalons Zopf. 
Der Joſua war doch auch ein Soldat, 
König David erfchlug den Goliath, 
Und wo ſteht denn veſchrieben zu Iefen, 
Daß fie folche Fluchmaͤuler md geweſen? 
Muß man den Mund doch, ich ſollte meynen, 
Nicht weiter aufmachen zu einem Helf Gert! 
Ad zu einem Kreuz Sarerpr! 
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Aber werfen das Gefäß it gefüllt, 
Davon es fprudelt und uͤberquillt. 


Wieder ein Gebot it: Du folk nicht fehlen. 
a, das befolgt ihre nach dem Wort, 
Denn ihr tragt alles offen fort, 

Bor curen Klauen und Geiersgriffen, 
Vor’ euren Praktiten und bofen Kiffen 
Iſt das Geld nicht geborgen in der Truh, 
Das Kalb nicht ficher in der Kuh, 

Ihr nehmt; das Ey und dad Huhn dazu. 
Was jagt der Prediger ? Contenti estote, 
Begnügt euch mit eurem Kommisbrote. 
Aber wie ſoll man die Knechte loben, 
Koͤmmt doch das Aergerniß von oben! 
Wie die Glieder, ſo auch das Haupt! 
Weiß doch niemand an wen der glaubt! 


Erſter Jaͤger.. | 
Herr Dfaff! Uns Soldaten mager fehimpfen, 
Den Feldheren foll er uns nicht verunglimpfen. 

Kapuziner. 


Ne custodias gregem meam! 

Das iſt ſo ein Ahab und Jerobeam, 
Der die Voͤlker von der wahren Lehren 
Zu falſchen Goͤtzen thut verkehren, 
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Teompeter und Rekrout. 
Laß er und das nicht zweymal Hören ! 
Kapuziner. 
So ein Bramarbas und Eiſenfreſſer, 
Wil einnehmen alle feſten Schloͤſſer. 
Ruͤhmte fich mit feinem gottlofen Mund, 
Er muͤſſe haben die Stadt Stralfund , 
Und wär fie mit Ketten an den Himmel gefchloffen, 
Trompeter 
Stopft ihm Eeiner fein Laftermaul ? 
Kapuziner, 
So ein Teufelsbeſchwoͤrer und König Saul, 
So ein Jehu und Holofern, 
Berläugnet wie Petrus feinen Meifter und Herrn, 
Drum kann er den Hahn nicht hören kraͤhn — 
Beyde Jäger. 
Pfafe, jetzt iſtss um dich geſchehn! 
Kapuziner. 
So ein liſtiger Fuchs Herodes — 
Trompeter und beyde Jaͤger. 
(auf ihn eindringend.) 
Schweig ſtille! Du biſt des Todes. 
Kroaten (legen ſich drein.) 
Bleib da, Pfaͤfflein, fuͤrcht dich nit, 
Sag dein Spruͤchel und theil's ung mit: 
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Ä Kapuziner (ſchreyt lauter.) 
So ein hochmuͤthiger Nebucadnezer, 

So ein Suͤndenvater und muͤſſiger Ketzer, 
Laͤßt ſich nennen den Wallenſtein, 

Ja freylich iſt er uns allen ein Stein 
Des Anſtoßes und Aergerniſſes, 

Und ſo lang' der Kaiſer dieſen Friedeland 
Laͤßt walten, fo wird nicht Fried im Land, 


(et hat nach und nach bey den legten Morten, die er mit 
erhebener Stimme fpricht, feinen Rüdzug genommen, 
indem die Kroaten bie übrigen Soldaten von ihm ab- 


wehren.) 
Neunter Auftritt. 
Vorige ohne den Kapuziner. 
Erſter Jaͤger (zum Wachtmeiſter.) 
Sagt mir! Was meynt' er mit dem Goͤkelhahn, 
Den der Feldherr nicht kraͤhen hoͤren kann? 
Es war wohl nur ſo geſagt ihm zum Schimpf und Hohne? 
Wachtmeiſter. 

Da will ich euch dienen! Es iſt nicht ganz ohne! 
Der Feldherr iſt wunderſam gebohren, 
Beſonders hat er gar kitzlichte Ohren. 
Kann die Katze nicht hoͤren mauen, 
Und wenn der Hahn kraͤht, ſo macht's ihm Grauen. 
| Erſter Jagen 
Dau bar er mit dem Löwen gemein, 
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Wachtmeiſter. 
Muß alles mausſtill um ihn ſeyn. 
Den Befehl haben alle Wachen, 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 
Stimmen (im Selt. Aufeuf.) 
Greift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlägt zu, 
Des Bauern Stimme 
Hilfe! Barmperzigkeit ! 
Andre Stimmen, 
Friede I Ruh! 
| Erfier Jaͤger. | 
Hol mich der Teufel! Da ſetzt's Hiche, 
Zweyter Jaͤger. 
Da muß ich dabey ſeyn! (lanfen in's Zelt.) 
Marketenderin (kommt heraus.) 
Schelmen und Diebe ! 
Trompeter, 
Traun Wirthin, was fest euch fo in Eifer ? 
Marketenderin. 
Der Lump! der Spitzbub! der Straßenlaͤufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paſſiren! 
Es beſchimpft mich bey allen Herrn Officieren 
Wacht meiſter. 
Baͤschen, was giebt's denn? 
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Markfetenderim. 
Was wird's geben ? 
Da Re fie einen Bauer eben, 
Der falfche Würfel that bey fich haben, 
Trompeter, 
Sie bringen, ihn hier mit feinem Knaben. 


Zehnter Auftritt 
Soldaten: bringen den Bauer gefchleppt, 


Erſter Jaͤger. 
Der muß baumeln! 
Scharfſchuͤtzen und Dragoner. 
Zum Profoß! zum Profoß! 
Wachtmeiſter. | 
Das Mandat ift noch Eürzlich ausgegangen, 
Marketenderin, 
In einer Stunde ſeh' ich ihm hangen! 
Wachtmeiſter. 
Boͤſes Gewerbe bringt boͤſen Lohn. 


Erſter Arkebuſier (zum andern.) 
Das kommt von der Deſperation. 
Denn ſeht! erſt thut man fie ruiniren, 
Das heißt ſie zum Stehlen ſelbſt verfuͤhren. 
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Trompeter, - 
Was? was? ihr red't ihm das Wort noch gar? ! 
Dem Hunde! thut euch der Teufel plagen ? 
Erftier Arkebuſier. 

Der Bauer ift auch ein Menfch — ſo zu fagen, 

Erſter Fager (um Trompeter), 
Laß fie gehen! find Tiefendacher, | 
Gevatter Schneider und Handfchuhmacher ! 
Lagen in Garnifon zu Brieg, 
Wiſſen viel, was der Brauch ift im Krieg. 


Filfter Auftrite 


Vorige. Kürafliere. 
Erfter Küraffier. 
Friede! Was giebt’s mit den Bauer da? 
Erfier Scharfihuk. 
'S ift ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
Erſter Kuͤraſſier. 
Hat er dich betrogen etwa? 
Erſter Scharfſchuͤtz. 
Ja, und hat mich rein ausgezogen. 
Erſter Kürafiier, 
Mie? dir bift ein Friedlaͤndiſcher Mann, 
Kann dich fo wegwerfen und blamiven , 
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Mit einem Bauer dein Gluͤck probiren ? 
Der laufe was cr laufen fann. 
(Bauer entwifcht, die Andern treten zufammen.) - 
Erfier Arkebufier, 
Her macht kurze Arbeit, ift reſolut, 
Das ift mit ſolchem Volke gut. 
Was iſt's für einer? Es iſt kein Boͤhm. 
Marketenderin. 
S iſt ein Wallon! Reſpect vor dem! 
Von des Pappenheims Kuͤraſſieren. 
Erſter Dragoner (tritt dazu.) 
Der Piccolimini, der junge, thut ſie jetzt fuͤhren, 
Den haben ſie ſich aus eigener Macht 
Zum Oberſt geſetzt in der Luͤtzner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgekommen. 
Erfer Arkebuſer. 
Haben ſie ſich ſo was rang genommen? 
Erſter Dragoner. 
Dies Regiment hat was voraus, 
Es war immer voran bey jedem Strauß, 
Darf auch feine eigne Juſtiz ausüben , 
Und der Friedländer thut's beſonders lieben, 
Erſter Küraffier (zum andern.) 
Iſt's auch gewiß? Wer bracht! es aus? 
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Zweyter Küraffiei’ 
Ich hab's aus des Dberfts eigener Munde; 
Erfier Küraffiet, 
Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde, 
Erfter Jagen 
Was Haben die da? find voller Gift, 
Zweyter Jäger. | 
Iſt's was, ihr Herrn, das uns mit beteifft 3 


Erſter Küraffen 
Es hat ſich Feiner drüber zu freuen, 
| | (Soldaten treten herzu.) 
Sie wollen uns in die Niederland’ leihen ; 
Kuͤraſſiere, Jaͤger, reitende Schuͤtzen, 
Sollen achttauſend Mann aufſitzen. 


| Marketenderin. 

Was? mas? da ſollen wir wieder wandern ? 

Bin erſt feit geſtern zurüd aus Sendern, 
ZweyterKuͤrafſier (ja ben Dragonern.) 

Ihr Buttlerifchen, folt auch mit reiten, 


Erſter Furaffien 
Und abfonderlich: wir Wallonen. 


Morketenderim | 
Ei, das find ja die allerbeften Schwadronen! 
Wallenſteins Erker Theil. D 
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Erſter Küraffier 
Den aus Mailand ſollen wir hinbegleiten: 
| Erſter Jäger, 

Den Infanten! Das ift ja kurios! 
Zweyter Jagen 

Den Pfaffen! Da geht der Teufel 198. 
Erſter Küraffier 

Wir fpllen von dem Friedlaͤnder laſſen, 

Der den Soldaten fo nobel Hält, 

Mit dem Spanier ziehen zu Feld, | 

Dem Knaufer, den wir von .Herzen haſſen? 

Meint; das geht nicht ! Wir laufen fort, 

| Trompeter. 

: Waß zum Henker ! follen wir dort ? 

Dem Kaifer verkauften wie unfer Blut 

Und nicht dem bifpanifchen rothen Hut. 
Zweyter Jäger. 

Auf des Friedlaͤnders Wort und Kpdit allein 

Haben wir Reitersdienſt genommen; 

Waͤr's nicht aus Lieb' ſuͤr den Wallenſtein, 

Der Ferdinand Hätt“ und nimmer bekommen. 
Erfier Dragonen 

That uns der Friebländer nicht formiren ? 

Seine Fortune fol und führen, 


sr 
Mactmeifer 
Laßt euch bedeuten, Hört mich an. 
Mit dem Gered’ da iſt's nicht gethan, 
ch fehe weiter als ihr alle, 
Dahinter ſteckt eine böfe Falle, 


Erfier Jäger. 
Hört das Befehlbuch ! Stille: Doch ! 
| Wachtmeifter. 
Baͤschen Guftel, füllt mir erſt noch 
Ein Gläschen Melneder für den Magen, 
Alsdann will ich euch meine Gedanken fagen. 


Marketenderin Cihm einſchenkend.) 
Hier, Herr Wachtmeifter! Er macht mir Schreden, 
Es wird doch nichts Böfes dahinter ſtecken! 


Badhtmeifter, 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut; 
Das jeder das Nächte bedenken thut; 
Aber, pflegt der Feldhere zu fagen, 
Man muß immer das Ganze überfchlagen. 
Wir nehnen und alle des Friedländerd Truppen, 
Der Bürger, er nimmt uns in's Quartier, 
Und pflegt und und focht und warme Suppen, 
Der Bauer muß den Gaul und den Stier 
Vorfpannen an unfre Bagagewagen, | 
Vergebens wird er fich druder beklagen. ; 

D 2 
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Laͤßt fich ein Gefreyter mit: fleben. Mann 

In einem Dorfe von weitem fpüren, - _ 

Er ift die Obrigkeit drinn und kann... 

Nach Luft drinn walten und kommandiren. 

Zum Henker! Sie mögen uns alle nicht, -- 

Und fühen des Teufels fein Angeſicht 

Weit lieber als unſre gelbe Kolletter, 

Warum ſchmeißen ſie uns nicht aus dem Band ? 
Dos Wetter ! 

Sind und an Anzahl doch überlegen , | 

Führen den Knittel, wie wit den Degen, 

Warum dürfen wir ihrer lachen 7 

Weil wir einen. furchtbaren Haufen ausmachen ! 

Erſter Jäger. 

Ya, ia, im Ganzen, da first die Macht! 

Der Friedläander hat das wohl erfahren, 

Die er dem Kaiſer vor acht — neun Fahren 

Die große Armee -zufammenbracht. 

Sie wollten erfi nur von zwoͤlftauſend hören: 

Die, ſagt' er, die Kann ich nicht ernähren; 

Aber ich will ‚fechzigtaufend werben, Fu 

Die, weiß ich, werden nicht Hungers ſterben. 

Und ſo wurden wir Wallenſteiner. 

| Wachtmeiſter. 
Zum Exempel, da hack mir einer 
Bon den fünf Fingern, die ich hab', 
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Hier an der: rechten den kleinen ab— 

Habt ihre mir den Finger blog genommen ? 

Dein, beym we ich bin um die Hand gekom⸗ 
men 

'S iſt nur ein — uud nichts mehr werth, 

Fa, und diefe achttauſend Pferd, 

Die man nach Flandern jetzt begehrt, V J 

Sind von der Armee nur der tleine Finger. | 

Laͤßt man fie ziehn, ihr troͤſtet euch 

Wir ſehen um ein Fuͤnftel nur geringer? 

Proſ't Mahlzeit! da faͤlt das Ganzegleich. 

Die Furcht iſt weg, ber Reſpect, die Scheu," 

Da ſchwillt dem Bauer der Kamm auf's neu, 

Da ſchreiben felund in’ der Wiener Canzley 20 

Den Duartier s- und: den Küchengettel, 

Und es ift wieder der alte Bette... 2: 3 ch” 

Fa, und wie lang wird's ſtehen an, 

So nehmen fie und auch noch den Feldbauytmann — 

Sie ſind ihm am Hofe ſo nicht gruͤn | 

Nun, da fällt eben alles bin! 

Wer Hilft und dann wohl zu unferm Geld ? 

Sorgt, dag man und die Conteacte haͤlt? 

Wer hat den Nachdruck und Hat den Verſtand, 

Den ſchnellen Witz und die feſte Hand; / 

Dieſe geſtuͤckelten Heeresmaſſen 

Zuſammen zu fügen und zu. paffen ? 
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Zum Exempel — Dragoner — ſprich: 
Aus welchem Vaterland ſchreibſt du dich? 
Erſter Dragoner, 
Weit aus Hibernien her komm' ich. 
Wachtmeiſter. 
(su den beyden Kuͤraſſiren.) 
Ihr, das weiß ich, ſeyd ein Wallon, 
Ihr ein Welſcher. Man hoͤrt's am Ton. 
Erſter Küraffier. 
Mer ich Bin? ich hab's nie können erfahren, 
Gie ſtahlen mich ſchon in jungen Johren. | 
Bacdtmeifter, 
Und du biſt auch nicht aus der Naͤh? 
Erſter Arkebuſer. 
sch Bin von Buchau am Feder ⸗ See, 
| BE ENLEREN 
Und ihr, Nachbar ? - 
Zweyter Arkebu fien, 
| Aus der Schwitz. 
Wachtmeiſter. 
(zum zwepten Zaͤger.) 
Was für ein Landınann bift du, Yager ? 
Zweyter Jaͤger. 
Hinter Wismar iſt meiner Eltern Sitz. 
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Wachtmeiſter. 

(auf den Trompeter zeigend.) 
Und dee da und ich, wir find aus Eger," 
Nun! und wer merkt uns das nun an, 
Daß wir aus Süden und aus Norden 
Zuſammengeſchneyt. und geblaſen worden? 
Sehn wir nicht aus, wie aus Einem Spahn? 
Stehn wir nicht gegen den Feind geſchloſſen, 
Recht wie zuſammengeleimt und gegoſſen? 
Greifen wir nicht wie ein Muͤhlwerk inf 
In einander, auf Wort und Wink? 
Mer hat uns fo zuſammengeſchmiedet, | 
Daß ihre und nimmer unterfchiedet ? 
Kein andrer fonft als der Wallenftein ! 


Erſter Fügen 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ein, 


Daß wie fo gut zuſammen paflen ;c. 
Hab mich immer nur gehen laſſen. 

Erſter Kuraffien 
Dem Wachtmeifter müß ich Beyfall geben. 
Dem Kriegsſtand kaͤmen fie gern am's Leben: 
Den Soldaten wollen ſie nieder halten, 


Daß ſie alleine koͤnnen walten. 
»S iſt eine Verſchwoͤrung, ein Complott. 


Se 

Marketenderin, 

Eine Verſchwoͤrung? du Lieber Gott! | 

Da koͤnnen die Herren ja nicht mehr sabfen. 
Wachtmeiſter. 

Freylich! Es wird alles bankerott. 

Viele von den Hauptleuten und Generalen 

Stetten aus ihren eignen Kafen | 

Die Regimenter, wollten fi ch ſehen laſſen, 

Thaͤten ſich angreifen uͤber Vermoͤgen, 

Dachten, es bring ihnen groſſen Segen, 

Und die alle find um ihe Geld, A 

Wenn Das Haupt, wenn der Herzog faͤult. 


Marketende rin. 


Ad! du mein Heiland! das bringt mir Fluch] 
Die halbe Armee fieht im meinem Buch, 

Der Graf Iſolani, der böfe Zahler, 

Reſtirt mir allein noch zweyhundert ED 


Erfter Kuͤrafſier. 


Was iſt da zu machen, Kameraden? 

Es iſt nur ring, ‚mag ung retten kann, 

Verbunden fönnen fig ung nichtg ſchaden, 

Wir fichen alle für einen Mann, 

Laßt fie ſchicken und ordenanzen, I 
Bir wollen und feſt in Boͤhmen p pfanzen, | 
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Wir geben nicht nach und marfehiren nicht, 
Der Soldat jetzt um ſeine Ehre ſicht. 
Zweyter Jäger. 
Wir laſſen ung nicht. ſo im -Land 'rum führen | 
Sie follen kommen und ſolen's probiren! 
Erſter Artebuſirr. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
’S if des Kaiſers Will' und — 
Drompetern 
Werden uns viel im ben Kaifer ſchecren. 
Erſter, Artebuſier, | 
Laß er mich das nicht, zweymal hören. 
Teompeter, ; 
'S ift aber doch ſo, mie: ich gejagt, 
»&rfter. Jaͤger. 
Ya, ia, ich Hört’g immer fo. erzählen, 
Der Friedländer hab’. hier allein zu brfehlen, 
Wadtmeilen. 
So iſt's auch , das iſt fein Beding und Pakt, 
Abfelute Gewalt hat, er, müßt ihr. willen , 
Krieg gu führen und Frieden zu ſchließen, 
Geld und Gut kann ey, konſisciren, 
Kann, henfen laſſen und pardoniren 
Officiere kann ey und Oberſten Machen; 
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Kurz, er bat alle die Ehrenfachen, 
Das hat er vom Kaifer eigenhändig. 
Erſter Arkebufier. 
Der’ Herzog ift gewaltig und hochverſtaͤndig; 
Aber er bleibt doch , fchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaiferd Knecht. 
WBachtmeiften : 
Nicht wie wir alle! dag wißt ihr fchlecht. 
Er ift ein unmittelbarer und freyer 
Des Reiched Fuͤrſt, fo gut wie ‚der Baier, 
Sah ich's etwa nicht ſelbſt mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach' gethan, 
Wie ihm der Kaiſer ſelbſten erlaubt 
Zu bedecken fein fuͤrſtlich Haupt? 
3 Erſter Arkebuſier. 
Das war fuͤr das Meklenburger Land, 
Das ihm der Kaiſer verſetzt als Pfand. 
Erſter Fäger (zum Wahtmeifter:) 
Mie? In des Kaiferd Gegenwart ? 
Das ifk doch) feltfam und ſehr apart! 
Wach tme ifer (faͤhrt im die Taſche.) 
Bolt ihr mein Wort nicht gelten laſſen, 
Sollt ihr's mit .. greifen und faffen. 
(eine Münze jeigend.) 


Weß iſt das Bild und Gepraͤg? 
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Marketenderim. 
Weißt her! 
Ei, das ift ja ein Wallenfteiner ! 
2 Wachtmeiſter. 
Na! da habt ihr's, was wollt ihr mehr? 
Sf er nicht Fuͤrſt fo gut als einer? 
Schlägt er nicht Geld, wie der Zerdinand ?. 
Hat er nicht eigenes Bold und Land ? 
Eine Durchlauchtigkeit laͤßt er fich nennen } 
Drum muß er Soldaten halten koͤnnen. 
Erfier Arkebuſier. 
Das difputirt ihm niemand nicht. 
Bir aber fiehen in des Kaifers Pricht, 
Und wer ung bezahlt das iſt der Kaiſer. 


| Trompeter. — 
Das laͤugn' ich ihm, ſieht er, in's Angeſi icht. 
Wer und nicht zahlt, das iſt der Kaiſer! 
Hat man ung nicht feit- vierzig Wochen 
Die Löhnung immer umſonſt verfprochen ? 2 
Erſter Arkebuſier. 

Ei was! das ſteht ia in guten Händen. | 

Erſter Kuͤrafſier. 
Fried’, ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlagen enden? 
Iſt denn darüber Zank und. Zwiſt, 
Ob der Kaiſer unſer Gebieter uf? 
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Eben drum, weil wir gern in Ehren 

Seine tüchtigen Reiter wären, 

Hohen wir nicht feine Heerde ſeyn, 

Wollen und nicht von den Pfaffen und Schramgen 
Herum laffen führen und perpfangen. - 
Sagt felber! Kommt’ nicht dem Herrn zu, gut, 
Wenn fein Kriegsvolk was auf ſich halten thut? 
Wer anders macht ihn als ſeine Soldaten 

Zu dem großmaͤchtigen Potentaten? 

Verſchafft und bewahrt ihm weit und breit 
Das große Wort in der Chriſtenheit? 
Moͤgen ſich die ſein Joch außaden, 
Die miteſſen von ſeinen Gnaden, 
Die mit ihm tafeln im goldnen Zimmer. 

Wir, wir haben von ſeinem Glanz und Schimmee 
Nichts als die Muͤh' und als die Schmerzen, 

Und moflt wir ung halten in unſerm Seen, 


Zweyter Zügen. 


Alle großen: Tyrannen- und Kaifer. 

Hielten's ſo und waren viel, weifer, 

Alles andre thäten fe Hudeln und fehänden, 
Den Soldaten trugen fie auf ben Haͤnden, 


Exrſter Rüraffien, Fr 


Der Soldat muß fich koͤnnen fühlen, 
Böen? nicht Ede] und nobel treibt. 


\ 


+}; 
Lieber weit von dent Handwerk ‚bleibt, 
Sol ich frifh um mein Leben fpielen, 
Mug mir noch etwas gelten mehr, 


Dder ich laſſe mich eben fchlachten _ 
Wie der Kroat — und muß mich verachten, 

Beyde Jäger. 
Ya, uͤber's Leben noch geht die Ehr! 

7 

Erſter Küraffien 
Das Schwert iſt kein Spaten, kein Pflug, 
Mer damit ackern wollte, wäre nicht klug. 
Es gruͤnt uns fein Halm, es waͤchſt keine Saat; 
Ohne Heimath muß der Soldat 
Auf dem Erdboden fluͤchtig ſchwaͤrmen, 
Darf ſich an eignem Heerd nicht waͤrmen, 
Er muß vorbey an dee Städte Glan, 
An des Dördeins luſtigen, grimen Auen, 
‚Die Traubentefe , den Aerntekranz 
Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
Eagt mir, was hat er an Gut und Merth, 
Wenn der Soldat fich nicht ſelber ehrt? 
Etwas muß er ſein eigen nennen, 
Oder der Menſch wird morden und brennen, 


Erſter Arkebuſier. 
Das weiß Gott, 's iſt ein elend Leben? 
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Erſter Kuͤraſſier. 
Moͤcht's doch nicht für ein andres geben. 
Seht , ich bin weit in der Welt rum kommen, 
Hab’ Alles in Erfahrung genommen. | 
Hab’ der Hifpanifchen Monarchie 
Gedient und der Republik Benedig 
Und dem Königreich Napoli, 
Aber daB Glück war mir nirgends gnaͤdig. 
Hab’ den Kaufmann gefehn und den Ritter, 
Und den Handwerksmann und den Jeſuiter, 
Und Fein Rod Hat mir unter allen 
Wie mein eiſernes Wams gefallen, 
Erfter Arkebuſier. 
Mer das kann ich eben nicht fagen. 
Erfier Kuüraffien 
Will einer in der Welt was erjagen, 
Mag er ſich rühren und mag fich plagen j 
Bil er zu hohen Ehren und Würden, 
Buͤck er fich unter die goldnen Bürdens 
Will er genieſſen den Baterfegen, 
Kinder und Enkellein um fich pflegen, 
Treib er ein ehrlich Gewerb in Ruh, 
Ich — ich hab' kein Gemuͤth dazu. 
Frey will ich leben und alſo ſterben, 
Niemand berauben und niemand beerben, 
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And auf das Gehudel unter mir 
Leicht wegfchauen von meinem. Thier. 


Erfier Jäger. 
Bravo! Juſt fo ergeht es mir, 


Erſter Arkebuſier. 
Luſtiger freylich mag ſich's haben, 
Ueber andrer Koͤpf wegtraben. 


Erſter Kuͤraſſier. 
Kamerad, die Zeiten ſind ſchwer, 
Das Schwert iſt nicht bey der Wage mehr; 
Aber ſo mag mir's keiner verdenken, 
Daß ich mich lieber zum Schwert will lenken. 
Kann ih im Krieg mich doch menfchlich faſſen, 
Aber nicht auf mie trommeln lafjen. 


Erfier Arkebuſier. 
Mer ift dran Schuld, als wir Soldaten, 
Das der Naͤhrſtand in Schimpf gerathen ? 
Der leidige Krieg, und die Noth und Pag 
In die ſechzehn Fahr ſchon wahren, mag, 
Erfier Kuͤraſſier. 
Bruder, den lieden Gott da droben, 
Es können ihn Alle zugleich nicht loben, 
Emer will die Sonn’, die den andern beſchwert, 
Diefer will's trocken, was jenen feucht begehrt, 


— 
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Wo du nur die Noth fichft und die Pia; 
Da feheint mir des Lebens heller Tag, 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Nun wahrhaftig , fie werden mich dauern; 
Aber ich kann's nicht dndern — feht, / 
'S ift hier juſt, wie's beym Einhau'n geht, 
Die Pferde ſchnauben und ſetzen an, 
Liege wer will mitten in der Bahn, | 
Sey's mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 
Zerrig mir die Seele fein Jammerton, 
Ueber feinen Leib iveg muß ich jagen, 
Kann ihm nicht fachte bey Geite tragen, 


Erfier Jaͤger. 

Ei, wer wird nach dem andern fragen 

Erfier Küraffien 
\ x 
Und weil ſich's nun einmal fo gemacht, 
Das das Glüͤck dem Soldaten lacht, 
Laßt's ung mit beiden Händen faſſen, 
Lang’ werden ſie's und nicht fo treiben laſſen. 
Der Friede. wird kommen über Nacht, 
Der dem Weſen ein Ende macht; 
Der Soldat zäumt ab, der Bauer fpannt ein, 
Eh man’s denkt, wird’s wieder das Alte ſeyn. 
est find wir noch beyfammen im Land, 
Wir haben's Heft noch in der Hand, 
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Laſſen wir uns auseinander fprengeit 7 
Werden fie und den Brotkorb Höher Hängen, 


| Erſter Jaͤger. | 
Hein, das darf nimmermehr gefchehn ! 
Kommt, laßt ung Alle für Einen ſtehn. 


Zweyter Jäger. 
Ja, laßt und Abrede nehmen, hört! 


Erfier Arkebuſier. 
(ein ledernes Beutelhen ziehend, zur Marfetenderin,) 
Gevaiterin, was hab’ ich verzehrt ? 


Marketenderin, 
Acht es iſt nicht die Rede werth! 
| (Sie rechnen,) 
Trompeten 
Ihr thut wohl, dag ihre weiter geht, 
Verderbt ung doch nur die Gocietät, 
(ulrkebuſiere gehen ab.) 
Erfier Küraffien | 
Schad mm die Leut'! Sind fonft wackre Brüder, 
Erſter Jäger | 


Aber das denkt wie ein Scifenfieder. 
Wallenſtein s Erfier Theil, € 
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Zweyter Jäger 
est find. wir. unter ung, laßt hoͤren, 
Wie wir den neuen Anfchlag ſtoͤhren. 


I 
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* | Trompeten 
Was? mir gehen eben nieht Hin. 


| Erfier Küraffier 


Nichts , ihr Heren, gegen die Difciplin } 
Jeder geht jent zu feinem Corps, 
Tragt's den Kameraden vernuͤnftig vor, 
Daß ſie's begreifen und einſehn lernen. 
Wir düsfen und nicht fo weit entfernen. 
Sur meine Wallonen fag’ ich gut. 

Sp, wie ich, jeder denken thut. 


Wachtmeiſter. 
Terzka's Regimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle in dieſen Schluß. 
Zweyter Kuͤraſſier. 
(ſttellt ſich zum erſten) 
Der Lombard ſich nicht vom Wallonen trennt. 


Erſter Jaͤger. 
Freyheit iſt Jaͤgers Element. 
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Zweyter Jaͤger? 


Freyheit iſt bey der Macht allein. 
Ich leb' und ſterb' bey dem Wallenſtein. 


Erſter Scharfſchuͤtz. 
Der Lothringer geht mit der großen Fluth/ 
Bo der leichte. Sinn ift und luſtiger Muth, 


Dragoner, 
Der Irlaͤnder folgt des Gluͤckes Stern. 


Zweyter Scharfſchauͤtz. 
Der Tiroler dient nur dem Landesherrn. 


Erſter Küraſſier. 
Alſo laßt jedes Regiment 
Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 
Daß wir zuſammen wollen bleiben, 
Daß uns keine Gewalt noch Liſt 
Von dem Friedlaͤnder weg ſoll treiben, 
Der ein Soldatenvater iſt. 
Das reicht man in tiefer Devotion 
Dem Piccolomini — ich meyne den Sohn — 
Der verſteht ſich auf ſolche Sachen, 
Kann bey dem Friedlaͤnder alles machen, 
Hat auch einen großen Stein im Bret 
Bey Des Kaiſers und Königs Majeſtaͤt. 
E 2 
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Zweyter Jagen 
Kommt! Dabey bleibt's! Schlagt- alle- ei! ö 
Piccolomini ſoll unfer Sprecher feyn. 


Trompeter, Dragoner. Erfier Jagen 
Zweyter Küraffier. Scharffhugen 
Gugleich.) | | 


Piccolomini fol unfer Sprecher feyn.) 
(wollen fort.) 
Wachtmeifter. 
Erſt noch ein Bläschen, Kameraden! 
| (trinft) 
Des Piccolomini Hohe Gnaden ! 


Marketenderin. 
(bringt eine Flaſche.) 
Das kommt nicht auf's Kerbholz. Ich geb’ es gern, 
Gute Verrichtung , meine Heren ! 
| | Kuͤraſſier, 
Der Wehrſtand ſoll leben! 
= Beyde Jäger 
Der Naͤhrſtand fol geben! 
Dragoner und Scharffehugen. 
Die Armee fol ſloriren! 
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Trompeter und Wachtmeifter, 
Und, der Friedländer fol fie vegieren. 


Zweyter Kuͤrafſier. 
(ingt) | 


Wohl auf, Kameraden, auf's ‚Pferd, aufs Pferdi.... 
In's Feld, in die Freyheit gezogen. * u 
Im Selde, da if der Mann noch was werth/ 
Da wird das Herz noch getvogen, 

Da tritt Fein anderer für ihn ein, 
Auf fih felber fieht er; da ganz allein, 
(Die Soldaten aus dem Hintergrumde haben 
ſich während des Geſangs herbeygezögen 
and machen den Choy,) 


»"“ )» 


Chor, 
Da tritt Fein anderer für ibn ein, 
Auf fih ſelber ſteht er da ganz allein, 


Dragoner, 


Aus der Welt die Sreyheit verfehtuunden iſt, 
Man flieht nur Heren und Knechte; 
"Die Faͤlſchheit herrſcheſt, die Hinterliſt 
Bey dem feigen Menſchengeſchlechte. 
Der dem Tod in's Angeſicht ſchauen kaun, er 
Der Soldat allein, if der freve Mann. Ber 


78 


Chor. 
Der dem Tod in's Angeſicht ſchauen Tann, 
Der Soldat allein, iſt der freye Moynn. 


Erfier Jagen 
Des Lebens Aengſten, er wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürdten, zu forgen? 
Er reitet dem Schickſal entgegen Ted, 
Trifft's heute nicht. trifft es doch morgen, 
Und trifft es morgen, fo laſſet ung heut 
Noch ſchluͤrfen die Neige der Eöftlihen Seit, 


Chor, | 
Und trifft es morgen, fo lafet uns heut 
Noch fchlärfen die Neige ber koͤſtlichen Seit. 
CDie Gläfer find auf's neue gefüllt worden, 
tie ſtoßen an und trinfen,) 


Wachtmeiſter. 
Von dem Himmel faͤllt ihm ſein luſtig Loos, 
Braucht's nicht Muͤh' zu erſtreben, 
Der Froͤhner, der ſucht in der Erde Schooß, 
Da meynt er den Schatz zu erheben. 
Er graͤbt und ſchaufelt ſo lang er lebt, 
Und graͤbt, bis er endlich fein Grab fi graͤbt. 


Chor, 
Er gräbt und ſchaufelt fo lang er lebt, Ä 
Und graͤbt, Bis vr endlich ſein Grab ſich graͤbt. 


i 
her Jäget | 
Der Neiter und fein geſchwindes 0, —— 
Sie ſind, gefurchtete Sen a mn. rn 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 


Ungeladen kommt et zum Feſte, 
Er wirbt nicht Inge, er zeiget Midge Gold, 


“ 


Im Sturm‘ rtindt er den — a 
" Bu Chor. 


Gr wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Sm Sturm erringt er den Minnefold, 


ei 


‚e 


Zweyer Küraffier. 


Warum weint die. Dirn' und zergraͤmet fih fchier? 
Laß fahren dahin, laß fahren ! 

Er hat anf Erden Fein bleibend Duertier, 
Kann treue Lieb' nicht bewahren. 

Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 

Seine Ruh’ laͤßt er am keinem Dit, 


Chor. 


Das raſche Schickſrl, es treibt ihn fort, 
Seine Ruh’ kaͤßt er an Teinem Det. 


Erfier Jäger. 
Kfaßt die zwey naͤchſten an der Hand, die übrigen ahmen ed nach; 
alle weiche geſprochen, bilden einen großen Halbkreis,) 
Drum frifh, Kameraden, den Rappen gezaͤumt, 
Die Bruſt im Gefechte gefüftet, 


73 
Die Jugend braufet, dad Leben ſchaͤumt, | 
Friſch auf! eh' der Geiſt noch verbufter, 
und ſetzet ihr nicht das Leben ein, | 
ie wird euch das Leben gewonnen feyn. 
Chor. 
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, | 
Nie wird euch „das Leben gewonnen ſeyn. 
(Der Vorhang fällt, che der Chor ganz 
ausgeſungen.) 


* 


Die Piccolomini 
in 
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Wallenſtein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Generaliſ⸗ 
ſimus im dreyßigjaͤhrigen Kriege. 

Octavio Piccolomini, Genetallieutenant. 

Mar Piecolomini, fein Sohn, Oberſt bey einem Kuͤ⸗ 
raſſierregiment. | 

‚Graf Terzky, Wallenftein’d Schwager, Chef mehrerer 
Negimenter, 

Iklo, Seldmarfhall , Wallenftein’s Vertrauter! 

Sfolani, General der Eroaten. 

Buttler, Chef eines Dragonerregiments, 

Die fe nba ch / | 

Don Maradas, 

Goͤtz, 

Kolatto, | J 

Rittmeiſter Neumann. Terzky's Adjutant. 

Kriegsrath von Aueftenberg, vom Kaifer geſendet. 

B aptifta Gent, Aſtrolog. 

Herzogin von Friedland „Wallenſtein's Gemahlin, 

Thekla, Prinzeffin von Friedland, ihre Tochter, 

Gräfin Terzfy, der Herzogin Schwellen, 

Ein Kornef. 

Kellermeifter des Grafen Terzky. 

Sriedländifche Pagen und Bediente, 

Terzkyſche Bediente und Hoboiften, 

Mehrere Oberſten und Generale, 


Generak unter Walenftein, 


———— — 


7 


X 





* 
* 
”- 
* * m» 
’ 
. 
Pr 
. " 
& t 
— 
— 424 
— + 
% 
‚ 
x 
. 
- 


— — 


2 
= 
- 5 ’ 
. 
. » » 
, 
1 
J 
(4 
\ 
A 
2 * 
* 
* 
* Sm 
. 2 
r 
1 
* 
* 
FR 
[0 
» 
.. . 
» ws t 
% [2 
. 
es ! 
‘%, 
. > 
« a ⸗ 
* 
. 
4 
er 
- 
* 
.* 
* 
* 
— —— — — — 


8 


* 
* 
* 
4 
+ 
. 
* 
. 
v 
‘ 
- 


[2 


‘ir 





d 


Erfer Aufzug 


Ein alter gothifcher Saal auf dem Natyhaufe zu Pilfen, mit 
Fahnen und anderm Kriegegeräthe decorirt, 





Erfter Auftritt. 
Illo mit Buttler und Iſolani. 
Illo. 


Soit kommt ihr — Doch ihr kommt! Der weite Weg; 
Graf Iſolan, entſchuldigt euer Saͤumen. 
| Iſolani. Le 
Wir kommen auch mit leeren Handen wicht! 
Es ward uns angefagt bey Donauwerth, 
. Ein fchwedifcher Tranfport fey unterwegg 
Mit Proviant, an die fechöhundert Wagen, — 
Den griffen die Kroaten mir noch auf, 
Wir bringen ihn, Ä 
$1lo | 
Er kommt und grad zu paß 
Die ftattliche Verſammlung hier. zu fpeifen. 


Buttler ' 
Es iſt fchon Tebhaft Hier, ich ſeh's. 
Sfolani, 
Ja, ja, 
Di Kirchen felber liegen vol Soldaten, 
(ſich umſchauend.) 
Auch auf dem Rathhaus, ſeh' ich, habt ihr euch 
Schon ziemlich eingerichtet — Nun! nun! der Soldat 
Behilft und ſchickt fich wie ex kann! 
Illo. 
Von dreyßig Regimentern haben ſich | 
Die Oberfien zufammen fchon gefunden, : 
Den Terzky trefft ihr bier, den Tiefenbach, 
Kolalto, Goͤtz, Maradas, Hinnerfam , 
Auch Sohn und Vater Picchlomini, — 
Ihr werdet manchen alten Freund begrüßen, _ 
Nur Gallas fehlt und noch und Altringer. 


Buttler. 
Auf Gallas wartet nicht, 


Illo (fupt). 
Wie fo? Wißt ie — 
Iſolani (unterbrigt ihn), 
Mar Piccolomini Hier? O! führt mich zu ihm, 
Sch ſeh' ihn noch — es find jekt gehen Fahr — 
Als wir bey Deſſau wit dem Mansfeld fchlugen , 
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Den Rappen fprengen von. der Bruͤcke herab, 
Und zu dem DBater, der im Nöther war, ° . :- 
Eich durch der Efbe reigend Waffer fchlagen, 
Da ſproßt' ihm kaum. der erſte Flaum um Kinn, 
Jetzt, Hör ich, foll der Kriegsheld fertig ſeyn. 

Illo. 
Ihr ſollt ihn heut' noch ſehn. Er fuͤhrt aus —* 
Die Fuͤrſtin Friedland Her und die Prinzeſſin / 
Sie treffen dieſen Vormittag noch ein. | 
| Buttler. 
Auch Frau und Tochter ruft der Fuͤrſt hieher? 
Er ruft hier viel zuſammen. 

Sfolanı 
Defto beſſer. 


Erwartet' ich doch ſchon von nichts als Maͤrſchen 
Und Batterien zu hoͤren und Attaken; 


Und ſiehe da! der Herzog ſorgt dafuͤr, 
Daß auch was Holdes uns das Aug' ergoͤtze. 
Illo. 
(der nachdenkend geſtanden, "zu Buttlern, den er ein 
wenig auf die Seite fuͤhrt 

Wie wißt ihr, dag Graf Gallas auſſen bleibt? 
Buttle r (mit Bedeutung.) 

Beil er auch mich geſucht zuruͤck zu halten, 


%o 
Illo (warm) 


Und. Ss” ſeyd feit geblieben ? 
(drückt ihm die. Hand,) 


Harrer Buttler ! 
Butter - 
Nach der Verbindlichkeit, die mie ber Sünf 
Doch kürzlich aufgelegt — 
nn Illo. 
Ja, Generalmajor! Ich gratulire! 
Iſolani. 
Zum Regiment, nicht wahr? das ihm der Fuͤrſt 
Geſchenkt? Und noch dazu daſſelbe, hoͤr' ich, 
Wo er vom Reiter hat heraufgedient? 
Nun, das iſt wahr! dem ganzen Corps gereicht's 
Zum Sporn, zum Beyſpiel, macht einmal ein alter 
Verdienter Kriegsmann ſeinen Weg. 
u Buttler. 
Ich bin verlegen,’ 
Ob ich den Gluͤckwunſch ſchon empfangen darf, 
— Noch fehlt vom Kaiſer die Beſtaͤtigung. 
Iſolani. | 
Greif zu! greif zu! Die Hand, die ihn dahin 
Geftellt , ift Fark genug ihn zu en 
Trotz Kaifer und Misifern, 


# 
$118. 
Wenn. wir. ae: 
Eo dat bedenklich wollten ſeyn! 
Der Kaiſer giebt ung nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir Hoffen, was wir haben 


‚Ifolani (zu. 31lo;) 
Here Bruder ! Hab” ich’8 ſchon erzaͤhlt? Der Fuͤrſt 
Will meine Kreditoren contentiren, 
Will ſelber mein Kaſſier ſeyn kuͤnftighin, 
Zu einem ordentlichen Mann mich machen. 
Und das iſt nun dag drittemal, bedentk' Er} 
Daß mich der Königlichgefinnte vom 
Verderben rettet, und zu Ehren bringt, 


ln 

Könnt er nur immer wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Keut ah die Sofdaten.' 
Doch wie. verkürzen fie in Wien. ihm nicht den Arm 
Befchneiden wo fie können ihm die Fluͤgel! — 
Da! diefe neuen , ſaubern Foderungen, ne 
Die diefer Quefienberger. bringt! ! 

Buttlets- 3 


Ich habe mit 
Bon diefen Kaiferlichen Foderungen auch | 
Erzäpfen laſſen — doch ich hoffe, —J 
Der Herzog: wird in. feinem Stuͤcke weichen. 
Wallenſtein's Erſter Theil, 5 
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110. 
Bon feinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Bom Plage! 
Burtler cbetroffen) 
Wißt Ihr etwas? Ihr erſchreckt mich. 
Iſolani (Gugleich.) 
Vir wären alle ruiniert! >: 
lo 
Brecht ab! 
Ich fehe unſern Mann dort eben kommen 
Hit Gen’ ralleutnant Piccolomini. 
Bu Een r (dem Kopf bedenklich ſchuͤttelnd. J 
Ich fuͤrchte, 
Wie gehn nicht von hier, wie wir kamen. 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Octavio Piccolomini. Queſtenberg. 


Octavio (noch in der Entfernung.) 
Wie? Noch der Gäfte mehr? Geſtehn Sie, Freund! 
Es brauchte diefen thranenvollen Krieg, 
So vieler Helden ruhmgekroͤnte Haͤupter 
In Eines Lagers Umtreig zu verſammeln. 
| - Queſtenberg. | 
In kein Friedlaͤndiſch Heereslager komme, 
Wer won dem Kriege Boͤſes denken will. 
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Beinah' -vergefien hätt’ ich feine P lagen, 

Da mir der Ordnung hoher Geift erfchienen , 
Durch die er, Weltzerfiöhrend, felbft beftet, 
Das Große mir erfchienen, das er bildet, 

Octavio. 

Und ſiehe da! ein tapfres Paar ,.das wuͤrdig 
Den SHeldenreihen fchlieft. Graf Iſolan 

Und Obriſt Buttler, — Nun, da haben wir 
Bor Augen gleich das ganze Kriegeshandwerk. 

(Buttlern und Jſoolani ne 

Es iſt die Stärke, Freund, und Schnelligkeit, 


Queſtenberg (zu Octavio.) 
Und zwiſchen beyden der erfahrne Rath. 
Octavio. 
(Queſtenbergen an jene vorſtellend.) 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queſtenberg/ 
Den Ueberbringer kaiſerlicher Befehle, 
Der Soldaten großen Goͤnner und Patron 
Verehren wir in dieſem würdigen Gaſte. 
(allgemeines Still ſchweigen.) 
Jll o Mahert ſich Queſtenbergen.) 
Es iſt das erſtemal nicht, Herr Miniſter, 
Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweiſen. 
Queſtenberg. 
Schon einmal ſah ich mich vor dieſen Fahnen. 
5.2 
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| Illo. 
nd wiſſen Sie too das geweſen iſt? 
Zu Znaim war's, in Maͤhren, wo Sie Sich — 
Von Kaiſers wegen eingeſtellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Regiments zu ſlehen. 
| —AQueſtenberg. “ 
Su flehn, Herr General? So weit ging wieder 
Mein- Auftrag, dag ich wüßte, noch mein Eifer, - 
Illo. J 
Nun! Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinnre mich's recht gut — Graf Tilly war 
Um Lech auf's Haupt geſchlagen — offen fand 
Das Baierland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Qeſtreich vorzudringen. 
Damals erſchienen Sie und Werdenberg 
Vor unſerm Herrn, mit Bitten in ihn ſtuͤrmend, 
und mit der kaiſerlichen Ungnad drohend, | 
Wenn fich der Fuͤrſt des Jammers nicht erbarme, 
Iſolani (tritt dan) 
Ja, ja! 's iſt zu begreifen, Herr Minifter , 
Warum Sie Sich bey Ihrem heut'gen Auftrag 
“An jenen alten juft nicht gern erinnern. 
Queſtenberg. 


Wie ſollt' ich nicht Iſt zwiſchen beyden doch 
K ein Widerſpruch Damalen galt es, Böhmen 


= | 83. 
Aus Seindes Hand zu reigen, heute ſoll ich's 
Befreyn von feinen Freunden und Beſchuͤtzern. 
| | ale mu * 
Ein ſchoͤnes Ant ! Nachdem wir dieſts Bögmen ; ‚ \ 


Hit unferm Blut, dem Sachſen abgefochten , | 
Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen. 


Queſtenberg— | 
Wenn. es nicht bloß, ein Elend mit dem andern 
Vertauſcht fol haben ‚ muß dag arme Land 
Don Freund und Feindes Geißel gleich defreyt ſeyn. 
| g lo. 
€i was! & war gin gutes Jahr, Der Sau kan E 
Schon wieder geben, | 
„Duehgnderg, 
| Ja, wenn Sie von, Heerden | 
Und Weideplägen reden , Here Feldmarſchall — 

i IJſo lani. oo 
Der Krieg ernährt den Krieg. Geh'n Bauern dranf, 
Ei , fo gewinnt der Kaiſer mehr Soldaten, 

Queſtenberg. 

Und wird um ſo viel Unterthanen aͤrmer! 
Ifola ni, 
Yan! Seine Bertha Änd wir alle} 
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Queſtenberg. 
Mit Unterfchieb, Here Graf} Die einen füllen 
Mit nüglicher Gefchäftigkeit den Beutel, 
Und andre wiffen ihn nur brav zu leeren. 
Der Degen hat den. Kaifer arm gemacht ; .. 
Der Prug iſ's, der ihn wieder ſtaͤrken muß. 
| Buttler. 
Der Kaiſer wär’ nicht arm, wenn nicht fo viel 
— Blutigel faugten an dem Mark des Landes, 
| Iſolani. nn 

So arg kann's auch nicht feyn. Ich fehe ja, 

Cindem er fi vor ihn hinftelt und feinen Anzug muſtert.) 
Es iſt noch ang nicht alles Gold gemünzt, | 

QDueftenberg. 
Gottlob! Noch etwas weniges hat man 
Geſtuͤchtet — vor den Fingern der Kroaten, 
| | Flo, 

Da! der Slawata und der Martini , 
Auf die der Kaifer, allen guten Böhmen 
Zum Nergerniffe, Gnadengaben bäuft — : «: 
Die fi) vom Raube der vertriebnen Bürger mäften — 
Die von der allgemeinen Faͤulniß wachſen, 
Allein im öffentlichen Unglück denten — 
Mit föniglichem Prunk dem Schmerz des Landes 
Vvohn ſprechen — Die umd ihres Gleichen laft 
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Den Krieg bezahlen. den: verderblichen, 
Den fie allein dech angezündet haben. 


Suttier. 


Und die Landſchmarutzer die die Fuͤße 

Beſtaͤndig unter'm Tiſch des Kaiſers Haben’, 
Rach allen Benefijen hungrig ſchnappen, Da ae 2 
Die wollen dem Soldaten , det vor'm Feinde liegt, 
Das Brot dorſchueiden und * Rechnung ſtreichen. 


— * 
X 
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gIſolaut TIER -- 


IIEe "True une ur) 

Mein gend ef ich dran, wie ich nach Wien 
Vor ſieben Jahren kam/ um die Remonte no" 
Fur unfre Regimenter ve dorenon⸗ PR ET 5 2* 
‚Wie fie von einer; Ante camera. ) in us.) Anl; 
Zur andern mich Gerummgeflegnt mich unter 
Den Schranzen ſtehen laſſen, ſtundenlang, 

AR war ich da‘, "ums Gnadeubrot zu betteln. «> 
Zuletzt — da ſchickten ſie mir einen Kapuziner, 

Ich dacht' es wär’ um. meiner Sünden, willen! 
Nein doch, das war der Mann, mit “dem 

Ich um die Reiterpferde ſollte handeln. 

Ich mußt' auch abjiehn , underrichteter Ding. 
Der Fuͤrſt nachher: verſchaffte mir in drey Lagen, 
Bas ich zu Wien in dreyhig nicht erilanaf9t. 
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MW 
Queſtenberg 


AIch weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 


Fo, un a 
Es iſt der Krieg ein son, gewaltſam Handwert. 
Man kommt nicht aus mit ſanften Mitteln, alleg 
Latt ſch nicht ſchenen. Wollte man's erpaſſen, | 
Bis fe zu Wien aus pier jnd zwanzig. Uebeln 
Das kleinſte ausgewaͤhlt, man paßte lange! 
— Friſch mitten durchgegriffen r das it beſſer! 
Reiß dann, was mag! — Die Menſchen, in dep 
re ET Regel, J 
Verſtehen ſich aufs Fliclen und aufs Stuͤckeln, 
Und finden ſich in “ein verhaßtes Muͤſſen 
RBeit beſſer als in eine bittre Wahll 
U Queſtenbe Te 
Ja/ dag iſt wahr Die Wahl fparrt und Dev Furt 
ltls. 
Der Fürk trägt Vaterſorge für die Truppen f 
Wir ſehen, wie's der Kgiſer zit ung meynf, 
| Queſtenberg co, u. 
Fuͤr jeden Stand Hat er ein gleiches Hei, 
And kann dem einen nicht dem andern opfern, 


— "= ER 
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Iſolani. 
Drum ſtoͤßt er und zum Raubthier in die Wauͤſte, 
um feine theuren Schaafe zu beiten, 

| Queſtenberg (mit So . 

Herr Graf! Died Gleichniß machen Sie, — Bin “ 

en nen Er 

Doc wären wir, woſn⸗ der Hof und nm, © 
— war's, die Freyheit uns au vn, 

Auchenders (mit cuſty —— 


au 10, . 
Ein wildes Bir eemaste man: ‚gu fuben, Ze 47 
Duehenderg” ı EZ, 
Ein Beier. Keiter wirdis befänftigen, 
De 
Ei kg den Einen nur , der es geiäprik, — 
| „Quskenderg. — 
Iſt es gerähmt ſo folgt es einem Rinde, 
2, mike 2 
Dad Kind, ich weiß hat man ihm ſchon arten 
Queſtenberg. 
Sie kij mmre nur die Pflicht und nicht der Hai, 
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Buttler. 

(der ſich bisher mit Piccolomini feitwärts gehalten, doch mit 

fihtbarem Antheil an dem Geſpraͤch, tritt näher) 
Here Prandent! Dem Kaifer ſteht in Deutſchland 
Ein ſtattlich Kriegsvolk da, es kantoniren 
. In dieſem Koͤnigreich wohl dreyßigtauſend, 
Wohl ſechzehntauſend Mann in Schleſien; 
Zehn Regimenter ſtehn am Weſerſtrom, 
Am Rhein und Main; in Schwaben bieten ſecht, 
In Baiern zwoͤlf den Schwediſchen die Spitze. 
Nicht zu gedenken der Beſatzungen, 
Die an der Grenz bie feſten Plaͤtze ſchirmen. 
AN dieſes Volk gehorcht Frieblandiſchen 
Hauptleuten. Die 's befehligen ſind alle 
In Eine Schul' gegangen, Eine Milch 
Hat ſie ernaͤhrt, Ein Herz belebt ſie alle. 
Fremdlinge ſtehn ſie da auf dieſem Boden, 
Der Dienſt allein iſt ihnen Haus und Heimat. 
Sie treibt der Eifer nicht fuͤr's Vaterland, 
Denn Tauſende, wie mich, gebahr die Fkemde. 
Nicht fuͤr den Kaiſer, wohl die Huͤlfte kam 
Aus fremden Dienſt feldſtuͤchtig und heruͤber, 
Gleichguͤltig, unter'm Doppeladler fechtend, 
Wie unterm” Löwen und den Lilien. 
Doc Alle führt an gleich gewalt'gem Zügel 
Ein Einziger , durch gleiche Lieb" und. Furxcht 


Zu Einem Volke fie sufammen bindenb. 

Und wie des Blitzes Funke ficher, ſchnell, 
Geleitet an der Wetterftange, läuft , | 
Herrſcht fein Befehl vom legten fernen Poſten, 
Der an die Dünen branden hört den Belt, 
Der in der Etfch fruchtbare Thaler ſieht, 

Bis zu der Wache, die ihr Schilderhaug 

Hat — an der Kaiſerburg. 


Queſtenberg. 
Was iſt der laugen Rede kurzer Sinn? 
Buttlerr.. a: pp 


Daß der Refpect, die Neigung, das Bertraun,; 
Das uns dem Friedland unterwürfig macht, 

Nicht auf den erſten beften fich verpfäanit ,  " 

Den und der Hof aus Wien heruͤberſendet. 

Uns if in treuem Angedenken noch , 

Wie das Kommando kam in Friedland'g Hinte 
War's etwa Eaiferlihe Majefät, .:: 8 
Die ein gemachtes Heer ihm uͤbergab, | 
Den Führer nur gefucht zu ihren Truppen ? 

— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt 
Mußr' ed der Friedland, er empfing & nicht, 
Er gab's dem Kaiſer! Von dem Kaiſer nich 
Erhielten wir den Wallenſtein zum Feldherrn. 

So iſt es nicht, ſo nicht! Vom Wallenſtein 
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Erhielten wie den Kaiſer erſt zum Herrn, 
Er knuͤpft uns, er allein, an dieſe Fahnen. 

Oeta vio (tritt dazwiſchen,) 
Es iſt nur zur Erinnerung, Herr Kriggsrath, 
Daß Sie im Lager. find und unter Kriegen — —⸗ 
Die Kuͤhnheit macht‘, Die Freyheit den Soldaten, — 
Vermöcht er keck zu handeln, dürft” er micht | 
Ked reden auch? — Eins geht in's andre dein, = 
Die Kuͤhnheit dieſes wuͤrd gen Ofñeiers, 

auf Buttlern zeigend.) 

Die jetzt in ihrem Ziel ſich nur vergriff, 
Erhielt, wo nichts als Kuͤhnheit retten kounte, 


— 


> 


Bey einem, furchtbarn Aufſtand der. Pieper PR - 
Dem Kaifer PM Hauptſtadt Prag, -. | 
. (mn hoͤrt von Mens eine rm) 
she: 2 mar: 5 
> 3 Das find. m 
Die Wachen — — Dies Signal 
| Bedeutet une, die Fürftin fey herein, 
Detavio au Queſtenbers.) 
E⸗ ift —* mein Sohn Max zurück, Er hat we | 
Aus Kaͤrnthen abgeholt und hergeleitet. " 
:Sfolani qu 31) | 
Behn wir zuſammen hin, fie zu begruͤßen? 


> 


» 
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Illo. 
Wohl! Laßt uns gehen. Oberſt Buttler, kommt! 
ne: | ‚ (sum Detavio,) 
Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch 
Mit diefem Herrn beym Fürften und begegnen, 


Drittes Auftritt. | 
Drtavio und Queſtenberg die zuruͤckbleiben. 


Dueftenberg 
(mit Zeichen des Erftauneng.) 
Was hab’ ich hören muͤſſen, Genralleutnant! 
Welch zugellofer Trotz! Was für Begriffe ! 
— Wenn diefer Geift der allgemeine iſt — 
| Octavio. 
Drey Viertel der Armee vernahmen Sie. 
| j Queſtenberg. 
Weh und! Wo dann ein zweytes Heer gleich finden, 
‚Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fuͤrcht' ich, | 
Denke noch viel fchlimmer als er fpricht. Auch diefer 
| | | Buttler 
Kann feine böfe Meynung nicht verbergen, 
Octavio. 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Dieſen Buttler geb' ich noch nicht auf, ich weiß, 
Wie dieſer boͤſe Geiſt zu bannen iſt. 
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Queſtenberg. 

(vol Unruh auf und abgehend.) 
Hein! das ift fchlimmer, o! viel fchlimmer, Freund } 
Als wird in Wien und Hatten träumen laſſen. 
Wir ſahen's nur mit Höfingsaugen an, 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren ; 
Den Feldheren hatten wir noch nicht gefehn, 
Den allvermögenden, in feinem Lager. 
Hier iſt's ganz anders! | \ 
Hier if kein Kaifer mehr. Der Fürft iſt Kaifer: 
Der Gang, den ich an Ihrer Seite jekt 
Durchs Lager that, fehlägt mein Hoffnung nieder, 

Otavio. 
Sie ſeh'n nun ſelbſt, welch ein gefaͤhrlich Amt 
Es iſt, das Sie vom Hof mir uͤberbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, die ich hier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er würde Freyheit mie und Leben koſten, 
-Und fein verwegenes Beginnen nur J 
Beſchleunigen. | 
Queſtenberg. 


Wo war die Ueberlegung, 
Als wir dem Raſenden das Schwert vertraut, 
Und ſolche Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für dieſes fehlimmoerwahrte Herz 


\ 
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War die Verſuchung! Hätte fie doch ſelbſt 
Dem beſſern Mann gefährlich werden müffen ! 
Er wird fich weigern, fag’ ich Ihnen, 
Der Laiferlichen Drdre zu gehorchen. — 
Er kann's und wird's. — Sein unbefirafter Trotz 
Wird unfre Ohnmacht fhimpflich offenbaren. 


Octavio. 


Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter, 
Umſonſt hieher ins Lager kommen ließ, 
Gerade jet, da wir zum Krieg ung rüften? 
Daß er die legten Pfander feiner Treu 

Aus Kaiſers Landen führt, Das deutet ung 

Auf einen nahen Ausbruch der Empörung. 


Queſtenbers. 


Weh uns! und wie dem Ungewitter ſtehn, 

Das drohend uns umzieht von allen Enden? 

Der Reichsfeind an den Grenzen, Meiſter ſchon 
Vom Donauſtrom, ſtets weiter um ſich greifend — 
Im innern Land des Aufruhrs Feuerglocke — 
Der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwuͤrig — 
Und die Armee, von der wir Hülf’ erwarten, 
Verfuͤhrt, verwildert, aller Zucht entwohnt — 
Vom Staat, von ihrem Kaiſer losgerifen 

Vom Schwindelnden die fchwindeinde geführt , 
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Ein furchtbar Werkzeug, dem verwegengen 
Der Menſchen blind gehorchend hingegeben — 
Octavio. 

Verlagen wir auch nicht zu fruͤh, mein Freund! 
Stets iſt die Sprache kecker als die That, 

Und mancher der im blinden Eifer jetzt ‚ 
Zu jedem Aeuſſerſten entfchloffen ſcheint, 

Findet unerwartet in der Bruſt ein Herz, 
Spricht man des Freveld wahren Nameh aus. 
Zudem — ganz unvertheidigt find wie nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiſſen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr kleines Heer — 
Verſtaͤrken es noch taͤglich. — Ueberraſchen 
Kann er uns nicht, Sie wiſſen, daß ich ihn 
Mit meinen Horchern rings umgeben habe; 
Vom kleinſten Schritt erhalt' ich Wiſſenſchaft 
Sogleich — ja, mir entdeckt's ſein eigner Mund. 

Queſtenberg. 


Ganz unbegreiflich iſt's, Daß er den Feind nicht merkt 
An feiner Seite, 
Octavio. 
Denken Sie nicht etwa, 
Daß ich durch Luͤgenkuͤnſte, gleignerifhe 
Gefälligkeit in feine Gunft mich flahl, 
Durch Heuchelworte fein Vertrauen naͤhre. 
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Beßehlt mir gleich die Klugheit und die Vficht 
Die ich dein Reich, dem Kaiſer fchuldig bin; 
Dag ich mein wahres Herz vor ihm Herberge, 
Ein falfehes Hab’ ich niemals ihm geheuchelt! 
QAueſtenberg. 
Es iſt des Himmels ſichtbarliche Fuͤgung. 
Octavio. 
Ich weiß nicht, was es iſt — was ihn an mich 
Und meinen Sohn ſo maͤchtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbruͤder; 
Gewohnheit, gleichgetheilte Abentheuer 
Verbanden uns ſchon fruͤhe — Doch ich weiß 
Den Tag zu nennen, wo mit einem Dal - 
Sein Herz mir aufging , fein Vertraͤuen wuchs. 
Er war der Morgen vor der Luͤtzner Schlacht — / Re 
Mich trieb ein böfer Traum , ihn aufjufuchen , 
Ein ander. Pferd zur, Schlacht ihm anzubieten, 
Fern von den Zelten ; unter einem Baum 
Fand ich ihn eingefchlafen. Als ich ihn 
Erweckte, mein Bedenken ihm erzäßlte ; 
Sah er mich lange ſtaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hals, und zeigte eine Rührung, 
Wie jener kleine Dienft ſie gar nicht werth war, 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleichem Maag, ala ihm das meine Nicht, 
Wallenſtein s Erſter Theil. G 
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„Dmeftenberg, 
Sie ziehen Ihien Sohn doch in’s. ——— | 
” ‚Detavin..:. 
Hein! u i 
| Queſtenberg. 
Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher ſchlimmen Hand er ſich befinde ? 
Dcta vio. 
Ich muß ihn feiner Unſchuld anvertrauen. 
Verſtellung iſt der offnen Seele fremd , 
Unwiſſenheit allein kann ihm die Geiſtesfreyheit 
Bewahren, die den Herzog ſicher macht. 
a Dueftender.g: (bejorglic.) | 
Mein wuͤrd'ger Freund! Ich hab' die beſte Meynung 
Vom Oberſt Piecolomini — doch — wenn — 
Bedenken. Sie — 
Octawio. 
Ich muß es batanf wagen — St." Da kommt er, 


Viert'er Auftrt. 


Max. Pictolomini. ‚Deravio Piccofemint, . J 
8 ueftenberg. j u 

7 Mar | 

Da ik er ia gleich iör. Willlommen, Bater ! | 


: © umarmt ihn. Wie er fie ummendet, bemerfter Que: 
ftenberg und tritt kalt zuruͤck.) 


Befchäftigt f wie 6 ſeh? Ich win nicht flören, 


⸗ 
mr 
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Octavio. & 
irn Mar? Sieh dieſen Gaſt doch naͤher an. 
Aufmerkſamkeit verdient ein alter Freund; a 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Raiferd, 
un Mag (troden,) 
Don Queſtenberg! Willkommen , wenn was Gutes 


Sms Hauptquaktikr Sie herführt. 


Due ßen bei r g0 (hat feine) PN gefaßt.) 


Ziehen Sie 

Die Band nicht weg, Graf Piccolomini, 
Ich faſſe fie nicht blog von Meinetivegen‘, 
Und nichts Gemeines will ich damit ſagen. 

Geyder Haͤnde faſſend.) 
Octavio — Mar Piccolomim MP" 
Heilbringend/ vorbedeutungsvolle Namen! 
Nie wird das Gluͤck von Oeſterreich ſich wenden, 
So lang zwey ſolche Sterne, ſegenreich 
Und ſchuͤtzend leuchten über feinen Heeren. 

Max.⸗ 

Sie fallen aus der Rolle‘, Herr Miniſter, 
Nicht Lobenswegen find Sie hier, ich weißf/ 
Sie find geſchickt zu tadeln und zu ſchelten — 


Ich will woraus nichts Haben vor den andern 
Ga 
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 Detävid Ak Mar). 
Er komint vom Hofe ; wo man mit bein Herzog 
Micht ganz ſo wohl zufrieden iſt/ als ag —* 
Max. 

Was giebt's auf's nen denn an ihm auszuſtellen 7 
Daß er fuͤr ſich allein beſchließt, was er | 
Allein verficht ? Wehr! daran thut er recht, 
Und wird's dabey auch fein Verbleiben haben. — 
Er iſt nun einmal nicht gemacht ; :nach. andern 
Gefchmeidig ſich zu fuͤgen und zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er kann's nicht, - 
Geworden, ift Ihm eine Herrſcherſeele 
Und iſt geſtelt auf einen Herrſcherplatz 
Wohl uns, daß es ſo iſt! Es koͤnnen ſich 
Nur wenige regieren, den Verſtand 
Verſtaͤndig braychen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sid) einmal einge, der ein Mittelpunkt 
Für viele taufend wird, ein Halt; — N ch hinſtet 
Wie eine feſte Saͤuß, an die man fich 
Mit Luft mag fchliegen und ‚mit Zunerfi ht. 
So einer iſt der Waltenftein, und taugte 
Dem Hof ein Andrer beſſer — der Armee 
Srompt nur ein Solcher. 

Dneftiender. 

0 aDer Armee! Ja wohl! 


& (“,; 
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Mar. 

Und eine Luft iſt's, wie er alles: weckt 
Und ſtaͤrkt und neu belebt um ſich herum, 
Wie jede Kraft ſich ausfpricht, jede Gabe 
Gfeich deutlicher fich wird in feiner Naͤhe! 
Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 
Die eigenthumfiche , und zieht fie groß, 
Laͤßt jeden ganz das bieiben , was er if, 
Er wacht nur drüber, daß er's immer fey 
Am rechten Ort; ſo weiß er aller Menſchen 
Vermoͤgen zu dem ſeinigen zu machen. 


Queſtenberg. | 


J 


Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen kenno, 


Sie zu gebrauchen wiſſe! Ueber'm Herrſcher 

Vergißt er nur den Diener ganz und gar, 

Als wär’ mit feiner Würd’ er ſchon gebohren, 

J Max. 

Iſt er's denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 

Iſt er's, und mit der Kraft noch obendrein, 

Buchſtaͤblich zu vollſtrecken die Natur, 

Dem Herrſchtalent den Herrſchplatz zu erobern, 
Queſtenberg. | 

Sp kommt's zuletzt auf feine Großmuth anı 

Wie viel wir üderal noch gelten folen:. 
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Yo? 
Mar. 
Der feltne Mann: will feltened Vertrauen, 
Bebt ihm den Raum, das Ziel wird er fich feren, 
Queſtenberg. 
Die Proben geben's. 
Max. 
Ja! ſo ſind ſie! Schreckt 
Sie alles gleich, was eine Tieſe hat; 
SR ihnen nirgends wohl, als wo's recht Nach iſt. 
Dctavio (zu Queſtenberg.) 
Ergeben Sie Sich nur in gutem, Freund ! 
Mit dem da: werden Sie nicht fertig. 
Mar. 
Da rufen fie den Geift an in der Noth, 
Und grauet ihnen gleich, wenn er fich zeigt, 
Das Ungemeine foll, Dad Hoͤchſte ſelbſt 
Geſchehn wie das Alltaͤgliche. Im Felde 
Da dringt Die Gegenwart — Perfonliches 
Muß herrſchen, eignes Auge ſehn. Es braucht 
Der Feldherr jedes Große der Natur, 
So goͤnne man ihm auch, in ihren großen 
Verhaͤltniſſen zu leben. Das Orakel 
In ſeinem Innern, das Lebendige, — 
Nicht todte Buͤcher, alte Ordnungen, 
Nicht modrigie Papiere ſoll er fragen, 
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Octavio. 
Mein Sohn! Laß uns die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Koͤſtlich unſchaͤtzbare 
Gewichte ſind's, die der bedraͤngte Menſch 
An ſeiner Draͤnger raſchen Willen band; 
Denn immer war die Willkuͤhr fuͤrchterlich — 
Der Weg der Ordnung, ging er auch durch Kruͤmmen 
Er iſt kein Umweg. Grad aus geht des Blitzes, 
Geht des Kanonballs fuͤrchterlicher Pfad — 
Schnell, auf dem naͤchſten Wege, langt er an, 
Macht ſich zermalmend Platz, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! Die Straße, die dev Menſch befaͤhrt, 
Worauf der Segen wandelt, diefe folgt ; 
Der Flüffe Lauf, der Thaler freyen Keummen, 
Umgeht das Waizenfeld , den Rebenhuͤgel, 
Des Eigenthums gemeßne Grenzen ehrend — 
So fuͤhrt ſie ſpaͤter, ſicher doch zum Ziel. 
Queſtenberg. 
O! hoͤren Sie den Vater — hoͤren Sie 
Ihn, der ein Held iſt und ein Menſch zugleich. 
Octavio. 

Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein fuͤnfzehnjaͤhr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du Haft den Frieden nie geſehn! Es giebt 

doch hoͤhern Werth, mein Sobn, als kriegeriſchen, 
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Im Kriege felber ift das letzte nicht der Krieg, 
Die großen, ſchnellen Thaten er Gewalt, 
Des Augenblick erſtaunenswerthe Wunder, 
Die find es nicht, die Das Begluͤckende, 
Das ruhig , mäshtig Daurende erzeugen, 
In Haft und Eile bauet der Soldat, . 
Bon Leinwand feine leichte Stadt, ba wird 
Ein augenbliclich Braufen und Bewegen , 
Der Markt belebt ſich, Straßen, Fluffe find 
Bedeckt mit Fracht, es rührt fich Das Gewerbt. 
Doch eines Morgens plöglich fiehet man 
Die Zelte fallen , weiter ruͤckt die Horde, 
Und ausgeftorben , wie ein Kirchhof bleibt 
Der Ader, das zerſtampfte Sagtfeld liegen, 
Und um des Jahres Aernte iſt's gethan. 

— Mar. 
O! laß den Kaifer Friede machen, Bater! 
Den blut'gen Lorbeer geb' ich hin, mit Freuden, 
Fuͤr's erſte Veilchen, das der Mär; uns bringt, 
Das duftige Pfand der neuverjüngten Erde. 

Oct avio. 
Wie wird dir? Was bewegt dich ſo auf einmal? 
| | Mar. 
Ich hab’ den Frieden nie gefehn ? — Ach hab’ ihn 

Eefeben, alter Bater, chem tomm' ich — 
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ent eben davon her — es führte mich 
Der Weg durch Länder, wo der Krieg nicht hin 


Gekommen — 0! das Leben, Bater, 


Hat Reize, die wir nie gekannt. — Wir haben 
Des ſchoͤnen Lebens öde Kuͤſte nur | 

ie ein umirrend Raͤubervolk befahren, 

Das in fein dumpfig⸗ enges Schiff gepreßt, 

Im wüften Meer mit wuͤſten Sitten hauſt, 

Vom großen Land nichts ald die Buchten kennt, 
Wo es die Diebeslandung wagen darf. 

Was in den innern Thälern Köftliches 

Das Land verbirgt, o! davon — davon ifl 

Yuf unfrer wilden Fahrt ung nichts erfchienm,  ; 


Octavio (wird aufmerkſam.) 
Und haͤtt' es dieſe Reiſe dir gezeigt? 


Max. 


Es war die erſte Muße meines Lebens. 


Sag' mir, was iſt der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinlichen, die mir die Jugend ſtahl, 

Das Herz mir oͤde ließ und unerquickt 

Den Geiſt, den keine Bildung noch geſchmücket | 
Denn dieſes Lagers laͤrmendes Gewühl, | 
Der Pferde Wiehern , der Trompete Schmettern , 
Des Dienſtes immer -gleichgeftellie Uhr , 

Die Waffenuͤbung, das Kommandemort, — 


u 
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Dem Herzen giebt es nichts, dem lechzenden. 

Die. Seele fehlt dem nichtigen Geſchaͤft —. 

Es giebt ein andres Gluͤck und andre Freuden. 
| Octavio. 

Viel lernteſt du auf dieſem kurzen Weg, mein Sohn! 

Max. 

O ſchoͤner Tag! wenn endlich der Soldat 

In's Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit, 

Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 

Und heimwaͤrts ſchlaͤgt der ſanfte Friedensmarſch. 

Wenn alle Huͤte ſich und Helme ſchmuͤcken 

Mit grünen Mayen, dem letzten Raub der Felder! 

Der Städte Thore gehen auf, von’feldft, 

Nicht die Petarde braucht fie mehr zu fprengen, 

Bon Menſchen find die Waͤlle ringe erfüllt, 

Bon friedlichen, die in Die Lüfte grüßen, 

Hell Elingt von allen Thuͤrmen das Gelaͤut, 

Des blut'gen Tages frohe Veſper ſchlagend. 

Aus Doͤrfern und aus Staͤdten wimmelnd ſtroͤmt 

Ein jauchzend Volk, mit liebend emſiger 

Zudringlichkeit des Heeres Fortzug hindernd — 

Da ſchuͤttelt, froh des noch erlebten Tags, 

Dem heimgekehrten Sohn der Greis die Hände, 

Ein Fremdling tritt er in fein Eigentum, 

Das längfivssiagne, ein, mit breiten Aeſten 
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Det ihn der Baum: bey feiner Wiederkehr, - 
Der fih zur Gerte bog, ald er gegangen, 

Und ſchaamhaft teitt als Fungfrau ihm entgegen, ' 
Die er einft an der Amme Bruft verlieh. 

D! glücklich, wen dann auch fich cine Thür, 
Sich zarte Arme fanft umfchlingend öffnen — 


Du eſt enberg (gerührt.) 
O! daß Sie von ſo ferner, ferner Zeit, 
Und nicht von morgen, nicht von heute ſprechen! 
Max. 

(mit Heftigkeit ſich zu ihm wendend. 
Wer ſonſt iſt ſchuld daran, als ihr in Wien? — 
Ih will's nur frey geſtehen, Queſtenberg! 
Als ich vorhin Sie ſtehen ſah, es preßte 
Der Unmuth mir das Innerſte zuſammen — 
For ſeyd es, die den Frieden hindern, ihr! 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fuͤrſten macht ihr's Leben ſauer, macht 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr ſchwaͤrzt ihn an — 
Warum? Weil an Europa's großem Beſten 
Ihm mehr liegt als an ein paar Hufen Landes, I 
Die Oeſtreich mehr hat oder weniger — 
Ihr macht ihn zum Empörer, und, Gott weiß! 
Zu was noch mehr, weil er die Sachſen fchont, 
Beym Feind Vertrauen zu erwecken ſucht, 
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Das doch. der einzige Weg sum Srieden it; 

Denn hört der Krieg im Kriege nicht fchon auf, 

Woher foll Friede Eommen? — Geht ur, geht! 

Wie ich das Gute liebe, haff ich cuch — 

Und hier gelob’ ich's am, verſpruͤtzen will ich 

Für ihn, für diefen Wallenſtein, mein But, 

Das legte meines Herzens, tropfenweiſ', eh’ dag - 

Ihr über feinen Fall frohloden folt! 
Ä | (er geht ab.) 


Bünfter Auftritt 
Queftenberg. Octavio Piccolomint, 


Queftenberg, 
O weh und! Steht ed fo? 
| | (dringen® und ungeduldig.) 
Freund, und mir Saffen ihm in dieſem Wahn 
Dabingehn, rufen ihn nicht gleich 
Zuruͤck, dag mir die Yugen auf der Stelle 
Ihm öffnen ? 
Octavpio. 
(aus einem tiefen Nachdenken zu ſich kommend.) 
Mir hat Er fie seit geoͤffnet, 
Und mehr erbfi ich, als mich freut. 
Queſtenberg. 
Was iſt es, Freund? 
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Dctapin 
Fluch über dieſe Reiſe! 
Dueftenberg. 
Wie fo? Was if ee? | 
Octavio. 
Kommen Sie! Ich muß 
Sogleich die ungluͤckſelige Spur verfolgen, 
Mit meinen Augen fehen — Kommen Sie — 
| (will ihn fortführen.) 
Queſtenberg. 
Was denn? Wohn? 
Octavio (preffst), 
Zu ihr! 
Queſtenberg. 
ie: — 
-. Öetavio (corrigirt fih). 
Zum Herzog! Gehn wir.. DL! ich fürchte alles. 
Ich feh das Netz geworfen uber ihn, 
Er kommt mir nicht zuruͤck, wie er gegangen. 
Queſtenberg. | 
Erklären Sie mir nur — 
Dctapio, 
| Und konnt’ ich's nicht 
Vorherſehn? Nicht die Reife Hintertreiben ? 
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Warum verſchwieg ich ihm? — Sie hatten Recht, 
Ich mug? ihn warnen — Jetzo iſt's zu ſpaͤt. 
Queſtenberg. 

Was iſt zu ſpaͤt? Beſinnen Sie Sich, Freund, 

Daß Sie in lauter Raͤthſeln zu mir reden. 
Odctavio (gefafter.) 

Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie. Die Stunde 

Ruͤckt auch heran, die er. zur Audienz | | 

Beſtimmt hat. Kommen Sie! — 

Verwuͤnſcht! dreymal verwuͤnſcht ſey dieſe Reiſe! 
(er führt ihn weg. Der Vorhang faͤllt.) 
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Zweyter Aufzug 


Saalbeym Herzog von Friedland. 


Erfter Auftritt. 
Bediente ſetzen Stuͤhle und breiten Fußteppiche aus. Gleich 
| darauf Gent, der Aſtrolog, wie ein italienifher Doctor 
ſchwarz und etwas phantaftifch gefleidet. Er tritt in die 
Mitte ded Saals, ein weiſſes Stabhen in der Hand, 
womit er die Himmelggegenden bezeichnet: - 
Bedienten | 
(mit einem Rauchfaß herumgehend.) 
Geeift an! Macht, daß ein Ende'wird! Die Mache 
Ruft in’d Gewehr. Sie werden gleich ericheinen. 
Zweyter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erferfiube, 
Die rothe, abbeſtellt, die doch ſo leuchtet? 
Erſter Bedienter. 
Das frag’ den, Mathematikus. Der ſagt, 
Es ſey ein Ungluͤckszimmer. 
Zweyter Bedienter. 
Narrenspoſſen! 
Das Heißt die Leute ſcheeren. Saal iſt Saal, 
Bas kann der Dit viel zn bedeuten "haben? 
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Seni (mit Sravitdt). 
Mein Sohn! Nichts in der Welt iſt unbedeutend 
Das erſte aber und hauptſaͤchlichſte 
Bey allem ird'ſchen Ding iſt Ott und Stunde. 
Dritter Bedienter. 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael. 
Muß ihm der Here doch felbft den Willen thin. 
Seni Caͤhlt die Stühle). 
Eilf! Eine böfe Zahl. Zwölf Stuͤhle fest, 
Swölf Zeichen hat der Thierkreis , fünf und fieben, 
Die heil gen Zahlen liegen in der Zwoͤlfe. 
Zzweyhter Bedienten. 
Was habt ihr gegen Eilf? Das laßt mich wiſſen. 
| Seni. 
Eilf iſt die Suͤnde. Eilfe ———— 
Die zehn Gebote. 
Zweyhter Bedleuten 
So! Und warum nennt ihr 
Die Fünfte eine heilge Zahl? , 
Sent 
en Fünf if 
Des Menfchen Seele, Wie der Menſch aus Guten 
Und Boͤſem ift gemifcht, fo iſt die Fuͤnfe 
Die erſte Zahl aus Brad und Lngerade, 
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Erfter Bedienter 
Der Narr! 
Dritter Bedienter. | 
Ei, lag ihn doch! Ich Hör’ ihm gerne zu) 
Denn mancherley doch denkt fich bey den Worten. 
Zweyter Bedienter. 
Hinweg! Sie fommen! Da! zur Geitenthür hinaus, 
«fie eilen fort, Seni folgt langſam.) 


Zweyter Auftritt, 
MWallenftein, Die Herzogin, 


Wallenftein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien beruft, 
Sich vorgeftellt der Königin von Ungarn ? 
Herzogin. 
Der Kaiferin auch. Bey beyden Majeftäten ı 
Sind wir zum Handkuß zugelaffen worden, 
Wallenſtein. 
Wie nahm man's auf, dag ich Gemahlin, Tochten 
Zu diefer Winterszeit in's Seid befchieden ? 
| Herzogin, 
Ich that nach Ihrer Vorfchrift , führte an, 
Sie hätten über unfer Kind beſtimmt, 
Und möchten gern dem künftigen Gemahl 
Noch. vor dem Feldzug die Verlobte zeigem 
Wallenſtein's Erſter Theil, H 
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Wallenſtein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen ? T 
Herzogim 
Dan wuͤnſchte wohl, fie möcht auf feinen fremden. 
Noch lutheriſchen Herrn gefallen fon. 
| Wallenſtein. 
Was wuͤnſchen Sie, Eliſabeth? 
Herzogin. 
Ihr Wille, wiſſen Sie, war: ſtets der meine. 
Wallenfketn- nah einer Paufe,) 
Nun — Und mie war die Aufnahm’ fonft am Hofe ? 
Herzogin fhlägt bie Augen nieder und ſchweigt.) 
Verbergen Eie mir nichts — Wie war's damıt ? 
Herzogin. . 
O! mein Gemahl — Es iſt nicht alled mehr 
Wie font — Es ift ein Wandel vorgegangen. 
| Wallenſtein. 
Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen? 
Herzogin. | 
licht an der Achtung Wuͤrdig und voll Anfiand 
Mar das Benehmen — aber an die Gtelle 
Huldreich vertraulicher Herablaſſung 
War feyerliche Foͤrmlichleit getreten. 
Ach! und „Die zarte Schonung, die man zeigte, 
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Sie Hatte mehr vorm Mitleid als der Gunſt. 
Nein! Herzog Albrechts fuͤrſtliche Gemahlin , 
Graf Harrachs edle Tochter Hätte fo — 
Nicht eben fo empfangen werden follen ! 
Wallenſtein. 
Man ſchalt gewiß mein neueſtes Betragen? 
Herzogin. 
O hatte man's gethan! — Ich bin's von lang her 
Gewohnt, Sie zu entſchuldigen, zufrieden 
Zu ſprechen die entruͤſteten Gemuͤther — 
Nein, niemand ſchalt Sie — Man verhuͤllte ſich 
In ein ſo laſtend feyerliches Schweigen. 
Ach! hier iſt kein gewoͤhnlich Mißverſtaͤndniß, keine 
Voruͤbergehende Empfindlichkeit — 
Etwas ungluͤcklich, unerſetzliches iſt 
Geſchehn — Sonſt pflegte mich die Königin 
Bon Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mich bey'm Abfchied zu umarmen. 
Wallenſtein. 
Jetzt unterließ ſie's? 
Herzogin. 
(ihre Thraͤnen trocknend, nach einer Pauſe.) 
Sie umarmte mich, 
Doch erſt als ich den Urlaub ſchon genommen, ſchon 
Der Thuͤre zuging, kam ſie auf mich zu, 
H 2 
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Schnell, als befanne fie fich erſt, und druͤckte 
Mich an den Bufen, mehr mit RS 
Als zärtlicher Bewegung. | 
Wallenflein (ergreift ihre Hand.) 
Faſſen Sie Sih! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenflein 
Und mit den andern Freunden ? 
| Herzogin (den Kopf fchüttelnd.) 
Keinen ſah ich. 
Wallenſtein. 
Und der hiſpaniſche Conte Ambaſſador, 
Der ſonſt ſo warm fuͤr mich zu ſprechen pflegte? 
Herzogin. 
Er hatte keine Zunge mehr fuͤr Sie. 
Wallenſtein. 
Die Sonnen alſo ſcheinen uns nicht mehr, 
Fortan muß eignes Feuer ung erleuchten. 
Herzogin. 
Und waͤr' es? Theurer Herzog, waͤr's an Dem, 
Was man am Hofe leiſe fluͤſtert, ſich 
Im Lande laut erzaͤhlt — Was Pater Lamormain 
Durch einige Winke — 
Wallenſtein (cſchnell.) 
Lamormain! Was ſagt der? 
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Herzogim. 
Man zeihe Sie verwegner Ueberfchreitung 
Der anvertrauten Vollmacht freventlicher 
Verhoͤhnung höchfter , faiferlicher Befehle, 
Die Spanier , der Baiern ſtolzer Herzog , 
Stehen auf ald Klager wider Sie — 
Ein Ungemwitter zieh” ſich über Ionen 
Zufammen , noch weit drohender als jenes, 
Das Sie vordem zu Regenfpurg geftürzt. 
Man fpreche , fagt er — ach! ich kann's nicht ſagen. 


Wallenſtein (gefpannt.) 
| | Nun? 


Herzogin 
Von einer zweyten (ſie ſtockt.) 
Wallenſtein. 
Zweyten — 
Herzogin. 
Schimpflichern 
— Abſetzung. | 
Wallenfein, 
Spricht man ? 
(heftig bewegt durch das Zimmer gehend.) 
\ O! fie zwingen mich, fie onen 
Gewaltſam, wider meinen Willen, mich hinein, 
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Herzogim. 

(ich bittend an ihn fhmiegend). 
O! wenn’d noch Zeit ift, mein Gemahl — Wenn es 
Mit Unterwerfung, mit Nachgicbigkeit | 
Kann abgemendet werden — Geben Sie nah — 
Gewinnen Sie's dem ſtolzen Herzen ab, 
Es ift Ihr Herr und Kaifer, dem Gie weichen. 
O! laſſen Sie es länger nicht gefchehn, 
Das .hamifche Bosheit Ihre gute Abſicht 
Durch giftige , verhaßte Deutung fehwärze, 
Mit Siegeskraft der Wahrhtit ſtehen Sie auf, 
Die Lügner , die Verleumder zu beſchaͤmen. 
Wir haben ſo der guten Freunde wenig. 
Sie wiſſen's! Unſer ſchnelles Gluͤck hat uns 
Dem Haß der Menſchen bloßgeſtellt — Was ſind wir, 
Wenn kaiſerliche Huld ſich von uns wendet! 


Dritter Auftritt. 


Graͤfin Terzky, welche die Prinzeſſin Thekla an der | 
Hand führt, zu den Vorigen. 


Graͤfin. J 
Wie, Schweſter? Von Geſchaͤften ſchon die Rede, 
Und, wie ich ſeh', nicht von erfreulichen, 
Eh' er noch ſeines Kindes froh geworden ? - 
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Der Freude gehoͤrt der erſte Augenblick. 
Hier, Vater Friedland! das iſt deine Tochter ! 
(Thekla nahert fich ihm ſchuͤchtern und will fich auf feine 
Hand beugen; er empfängt fie in feinen Armen, und 
bleibt einige Zeit in Ihrem Unfchauen verloren ftehen.) 


Wallenſtein. 


Ja! Schoͤn iſt mir die Hoffnung aufgegangen. 
Ich nehme ſie zum Pfande groͤßern Gluͤcks. 


Herzogin. 


Ein zartes Kind noch war ſie, als Sie gingen, 
Das große Heer dem Kaiſer aufzurichten. 
Hernach, als Sie vom Feldzug heimgekehrt 

Aus Pommern, war die Tochler ſchon im Stifle, 
Wo ſie geblieben iſt bis jetzt. | 


Wallenſtein. 


Indeß J 
Wir hier im Feld' geſorgt, ſie groß zu machen, 
Das Höchfte Irdiſche ihr zu erfechten, | 
Hat Mutter Natur in frillen Kloflermauen 
Dad Ihrige gethan, dem lieben Kind m. 
Aus freyer Gunſt dag Göttliche gegeben, | 
Und führt ſie ihrem glänzenden Geſchick 


Und meiner Hoffnung ſchoͤn geſchmuͤckt entgegen, 
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Herzogin (jur Prinzeſſin) 


Du hätteft deinen Vater wohl nicht wieder 
Erkannt, mein Kind? Kaum zaͤhlteſt du acht Fahre, 
Als du fein Angeficht zuletzt geſehn. 


Thekla. 


Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie fein Bild in mir gelebt, 
Sp ſteht er bfühend jetst vor meinen Augen, 


Wallenflein (sur Herzogin.) 


Das Holde Kind! Wie fein bemerkt und wie 
Verftändig ! Sieh’, ich zuͤrnte mit dem Schickſal, 
Daß mir's den Sohn verſagt, der meines Namens 
Und meines Gluͤckes Erbe koͤnnte ſeyn, 

In einer ſtolzen Linie von Fuͤrſten 

Mein ſchnell verloͤſchtes Daſeyn weiter leiten. 

Ich that dem Schickſal Unrecht. Hier auf dieſes 
Jungfraͤulich blühende Haupt will ih den Kranz 
Des friegerifchen Lebeng niederlegen, | 
Nicht für verlohren acht' ich's, wenn ich's einft, 
In einen Eöniglichen Schmud verwandelt ; 
Um Diefe fchöne Stirne flechten kann, 


(er Hält fie in feinen Armen, wie Piccolomini 
bereintritt,) 
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1 
Vierter Auftritt. 


Max Piecolomini, und bald darauf Graf Terzky zu 
den Vorigen. 


Graͤfin. 
Da kommt der Paladin, der uns beſchuͤtzte. 
Wallenſtein. 
Sey mir willkommen, Max. Stets warſt du mir 
Der Bringer irgend einer ſchoͤnen Freude. 
Und, wie das gluͤckliche Geſtirn des Morgens, 
Fuͤhrſt du die Lebensſonne mir herauf. 


Max. 
Mein General — 
Wallenſtein. 


Bis jetzt war es der Kaiſer, 
Der dich durch meine Hand belohnt. Heut’ haſt du 
Den Water dir, den glücklichen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld mug Friedland feldft bezahlen. 


| Mar, 
Mein Für! Dir eilteft fehr , fie abzutragen. 
Ya komme mit Befchamung, je, mit Schmerz; 
Denn kaum bin ich hier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert , 
Sp wird aus deinem Marſtall, reich gefchirrt , 
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Ein prächt’ger Jagdzug mir von dir gebracht , 
Für die gehabte Muͤh' mich abzufohnen. 
Ya, ja, mich abzulognen. Eine Muͤh', | 
Ein Amt bloß wars! Nicht eine Gunft , für die 
Ich's vorſchnell nahm, und dir ſchon volled Herzens 
Zu danken fam — Hein, fo war's nicht gemeynt, 
Daß mein Gefchaft mein fchönftes Gluͤck feyn follte } 

| (Terzky tritt herein und übergiebt dem Herzog Briefe, 

welche diefer ſchnell erbridkt.) 
| Gräfin (su Mar.) 

Belohnt er Ihre Mühe ? Seine Freude 
Vergilt er Ihnen. Ihnen ſteht es an, 
So zart zu denken, meinem Schwager ziemt's 
Sich immer groß und fürfilich zu beweifen, 
| | Thekla. | 
So müßt’ auch ich an feiner Liebe zweifeln, 
Denn feine gütigen Hande ſchmuͤckten mich, 
Noch eh' das Herz des Vaters mir gefprochen, 

Mar. 
Ja, er muß immer geben und begfücen ! 

‚(er ergreift der Herzogin Hand, mit fteigender Wärme.) 
Was dank ich ihm nicht alles — o! was fprech’ ich 
Nicht alles aus in Diefem theuren Namen, Friedland! 
Seitiebens fol. ich ein Gefangner feyn 
Son dieſem Namen — darin blühen. fol 
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Mir jedes Gluͤck und jede fchöne Hoffnung — 
Feſt, wie in einem Zanberringe , hält 
Das Schickſal mich gebannt in diefem Namen. 
| Gräfin. 
(welche unterdeffen den Herzog forgfältig beobachtet, bemerkt, 
daß er bey den Briefen nachdenfend gemorden.) 
Der Bruder will allein feyn. Laßt und gehen, 
Wallenſtein. 
Noch einmal, Fuͤrſtin, heiß ich Sie im Feld' willkommen. 
Sie ſind die Wirthin dieſes Hofs — Du, Dar, 
Wirſt diesmal noch dein altes Amt verwalten , 
Indeß wir hier des Heren Gefchäfte treiben. 
(Mar Piccolomini bietet der Herzogin den Arm, Gräfin 
führt die Prinzeſſin ab.) s 
DTerzky (ihm nachrufend). 
Verſaͤumt nicht, der Verſammlung beyzuwohnen. 


Fuͤnfter Auftritt 
Wallenſtein. Terzky. 


Wallenſtein. 
(in tiefem Nachdenken, zu ſich ſelbſt.) 
Sie hat ganz recht geſehn — So iſt's, und ſtimmt 
Vollkommen zu den uͤbrigen Berichten — 
Sie haben ihren letzten Schluß gefaßt 
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In Wien, mir den Nachfolger fchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der Ferdinand, 
Dis Kaiſers Soͤhnlein, der iſt jetzt ihr Heiland, 
Das neu aufgehende Geſtirn! Mit uns 
Gedenkt man fertig ſchon zu ſeyn, und wie 
Ein Abgeſchiedner ſind wir ſchon beerbet. 
Drum keine Zeit verlohren! 
(indem ex ſich umwendet bemerkt er den Terzky und giebt 
ihm einen Brief.) 
Graf Altringer läßt ſich entſchuldigen, 
Auch Gallas — Das gefällt mir nicht, 
Terzky. 

Und wenn du 

Noch Sänger ſaͤumſt, bricht einer nach dem andern, 
Wallenfein. 

Der Alteinger hat die Tiroler Pafle , 
Ich mag ihm einen ſchicken, dag er mir 
Die Spanier and Mailand nicht bereinläßt, 
— Nun! der Sefin, der alte Unterhändler, 
Sat ſich ja kürzlich wieder. blicken laffen. 
Was bringt er ung vom Grafen Thurn? 


Terzky. J 


| Der Graf entbietet die, 
Evr hab' den fchwed’fchen Kanzler aufgefucht 
Zu Halberſtadt, wo jetzo der Convent iſt: 
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Der aber fagt, ex ſey ed mud’ und wol 
Nichts weiter mehr mit div zu fchaffen haben, 


Wallenſtein. 
Wie ſo? 
Terzky. 
Es ſey dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen ſie verbinden, 
Am Ende ſie mit einem elenden Stuͤck Geldes 
Abfertigen. 
Wallenſtein. 
So! Meynt er wohl, ich ſoll ihm 
Ein fchönes deutfiches Land zum Raube geben, 
Daß wir zufeßt auf eignem Grund und Boden 
Selbſt nicht mehr Herren find? Sie müffen fort, 
Sort, fort! Wir brauchen feine folche Nachbarn. 
— Terzky. | 
Bonn’ ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Nicht von dem Deinen! Was bekuͤmmert's dich, 
Wenn du das Spiel gewinneſt, wer es zahlt. 
Wallenſtein. 
Fort, fort mit ihnen — das verſtehſt du nicht. 
Es ſoll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 
Zerſtuͤcket hab', verrathen an den Fremdling, 
Um meine Portion mir zu erſchleichen. 
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Mich foll das Reich als feinen Schirmer ehren, 
Reichsfuͤrſtlich mich erweiſend, will ih würdig 
Mich bey des Reiches Fuͤrſten niederfeken, 
Es foll im Reiche keine fremde Macht 
Mir Wurzel faffen, und am wenigſten 
Die Gothen ſollen's, dieſe Hungerleider, 
Die nach dem Segen unſers deutſchen Landes 
Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 
Beyſtehen ſollen ſie mir in meinen Planen, 
Und dennoch nichts dabey zu ſiſchen haben. 
| Terzky. 
Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
Weil du ſo krumme Wege machſt — 
Was ſollen alle dieſe Masken? ſprich! 
Die Freunde zweifeln, werden irr' an dir — 
Der Oxenſtirn, der Arnheim, keiner weiß, 
Was er von deinem Zögern halten fol, 
Am End“ bin ich der Eigner, alleg geht 
Durch mich. Ich Hab nicht einmal deine Dandfchriftz 
| Wallenſtein. 
Ich geb' nichts Schriftliches von mir, du weißt's. 
——— 
Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort die That nicht folgt? Sag' ſelbſt, 
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Was du bisher verbandelt mit dem Feind, 
Hätt alles auch recht gut geſcheh'n feyn koͤnnen, 
Wenn du nichts mehr damit gewollt, als ihn 
Zum Beften haben. 
Wallenfein. 

(wach einer Paufe, indem er ihn fcharf anfieht.) 
Und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 
Zum Beten babe? Daß ich nicht euch alle 
zum Beſten habe? Kennft du mich fo aut? 
Ich wuͤßte nicht, daß ic) mein Innerſtes 
Div aufgethan — Der Kaiſer, es ift wahr, 
Hat ubel mich behandelt! — Wenn ich wollte, 
Ich koͤnnt' ihm recht viel Boͤſes dafuͤr thun. 
Es macht mir Freude, meine Macht zu kennen; 
Ob ich ſie wirklich brauchen werde, davon, denk' ich, 
Weißt du nicht mehr zu ſagen, als ein andrer. 

Terzky. 

So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrieben! 


Sechster Auftritt. 
Illo zu den Vorigen. 
Wallenſtein. 
Wie ſteht es draußen? Sind ſie vorbereitet? 


Sl, 
Du Anbei, fie in der Stimmung, wie du wuͤnſcheſt. 
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Sie wiffen um des Kaiſers Foderungen 
Und toben, 
Wallenſtein. 
Wie erklaͤrt ſich Iſolan? 
Illo. u 
Der ift mit Leib und Seele dein , ſeitdem du 
Die Farobank ihm wieder aufgerichtet. 
Wallenſtein. 
Wie nimmt ſich der Kolalto? Haſt du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verſichert? 
| Illo. 
Was Piccolomini thut, das thun ſie auch. 
Wallenſtein. | 
©, meynft du, kann ich was mit ihnen wagen ? 
Illlo. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. 
Wie meiner ſelbſt. Die laſſen nie von mir. 
Terzky. 
Doch wollt' ich, daß du dem Dctavio. 
Dem Fuchs, nicht fo viel trauteſt. 
Wallenſtein. 
Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechzehnmal 
Bin ich zu Feld' gezogen mit dem Alten, 
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— Zudem — ih Hab? fein Horoſcop gefteit; 
Wir find gebohren unter gleichen Sternen — 
Und kurz — 
(geheimnißvoll. ) 
Es hat damit fein eigenes Bewenden 
Wenn du mir alſo gut ſagſt fuͤr die andern — 


Illo. | 
Es if nur Eine Stimme unter allen: 
Du duͤrfſt Das Regiment nicht niederlegen, 
Gie werden an dich deputiren, Hör’ ich, 
j WB allenftein 
Wenn ich mich gegen fie verpfichten foll, 
Sp müffen ſie's auch gegen mich. 
Illo. 
Verſteht ſich 
Wallenſtein. 
Parole muͤſſen fie mir geben, endlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienft zu weihen, unbedingt, 
FU 


x 


Warum nicht ? 
Zerzty. 
Unbedingt? Des Kaiferd Dip; 
Die Pflichten gegen Deftreich werden fie 
Sich immer vorbehalten, 
Wallenſteins Erſtet Theil, | J | 
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Wallenſtein (den Kopf ſchuͤttelnd.) 
W Unbedingt 
Muß ich ſie haben. Nichts von Vorbehalt! 
Illo. | 
44 habe einen Einfall — Giebt ung nicht 
Graf Terzky ein Bankett Heut’ Abend ? 
Terzky. 


- 


a, 
Und alle. Generale find geladen. 
FO (zum Wallenftein.) 
Sag! Willſt du voͤllig freye Hand mir laſſen? 
Ich ſchaffe dir das Wort der Generale, 
So wie du's wuͤnſcheſt. 
Wallenſtein. 
Schaff mir ihre Handſchrift 
Wie du dazu. gelangen magft , iſt zone ee 
Flo. 
Und wenn ich dir's nun bringe, ſchwarz auf weiß, 
Daß alle Chefs, die bier zugegen find, 
Dir blind jich uberliefeen — Willſt du dann 
Ernſt machen endlich, mit beherzter That 
Das Gluͤck verfuchen ? 
Wallenfein, 
Schaf mir die Verſchreibung! 


0. t31 
Ilto. 

Bedenke, was du thuſt! Du kannſt des Kaiſers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Herr 
Nicht fchwächen laſſen — nicht die Regimenter 
Zum Spanier ftogen laffen , willſt du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Handen geben, 
Beben?’ das andre auch! Du kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernſte Ordre nicht verhohnen , 
Nicht länger Auspticht fuchen‘, teinporifiren , 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entfchlieg” Dich ! Willſt du mit entfchloßner That 
Zuvor ihm kommen? Willſt du, ferner zoͤgernd, 
Das Aeußerſte erwarten? 


Wallenſtein. 


Das geziemt ſich, 
Eh' man das Aeußerſte beſchließt! 


Illo. 


| 
O! nimm der Stunde wahr, ch’ fie entfchlünft, 
Ep felten kommt der Augenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß, Wo eine 
Entfcheidung foll gefchehen , da mug Vieles 
Sich glücklich treffen und zufammenfinden, — 
Und einzelm nur, zerfivewet zeigen fich 
Dis Glücks Fäden , die Gelegenpeiten , 

—J4 
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Die nur in Einen Lebenspunkt zuſammen 
Bedrangt, den ſch ‚weren.; Fruͤchteknoten bilden. 
Sieh! Wie entfcheidend , wie verhaͤngnißvoll 

Sich's jetzt um dich zuſammen sieht! - — Die Haupter 
Des Heers, , die, beften, trefflichſten, um dich, 

Den königlichen Führer, her verfammelt , 

Mur deinen Wink erwarten fie — 9! lag 

Sie fo nicht wieder aus einander ‚gehen ! 

So einig fügeft du fie im ganzen Lauf 

Des Krieges nicht zum zweytenmal zufammen, 

Die hohe Fluth iſ's, die das ſchwere Schiff 

Vom Etrande hebt — Und jedem Einzelnen 
Waͤchſt das Gemuͤth im großen Strom der Menge, 
est haſt du fie, jet noch! Bald fprengt der Krieg 
Eie wieder aus einander, dahin, dorthin — 

In eignen Eleinen Gorgen und Intreſſen 

Zerſtreut fich der gemeine Geiſt. Wer heute, 
Bon Etrome fortgeriffen , fich vergißt, 

Wird nüchtern werden, ſieht er ſich allein, 

Nur feine Ohnmacht fühlen und gefchwind 
Umlenken in die alte, breitgetretne | 

Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl 
Behalten unter Dach zu kommen ſuchen. 


Wallenſtein. 
Die Zeit iſt noch nicht da. 
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| Terjen. 
Sad ſagſt du immer. 
Wann aber wird es Zeit ſeyn? u 
Wallenſtein. J 
| Wenn ichs fage. 
Ilklo. 
O! du wirſt auf die Sternenſtunde warten; 
Bis dir die Irdiſche entficht! Glaub mir, 
In deiner Bruft ind Deines Schickſals Sterne. 
Vertrauen zu die ſelbſt, Gntſchloſſenheit 
Iſt deine Venus Der. Maleficus, 
Dex ‚eing'ge, der dir ſchadet, iſt der Zweifel, 
Wallenſtein. 
Du red'ſt, wie, ‚d8 verſteh'ſt. Wie oft und sim, 
Erklaͤrt' ich dir's! — Dir Ricg ber Jupiter . „m 
Hinab, bey der Geburt, der Helle Got; 
Du — in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 
Nur in der Erde magſt du finſter wuͤhlen, 
Blind, wie ber, Unterirdiſche, der mit dem bleichen 
Bleyfarb'nen Schein, in’d Leben die geleuchtet. 
Das Irdiſche, Gemeine magft du feh'n, 
Das Nächte mit dein’ Naͤchſten klug verknüpfen ; 
Darin vertrau' ich dir And glaube dir. 
Doch, was geheimnißvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Tiefen der Natur, — 
Die Geiſterleiter, Die aus dieſer Welt des Staubet 
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Bis in die Sternenwelt, mit taufend Sproſſen 
Hinauf fi ch baut, an der die himmliſchen 
Gewalten wirkend auf und nieder wandeln, 

— Die Kreiſe in den Kreiſen, die fi ch eng 
Und enger ziehm um die centralifche Sonne — 
Die ficht das Aug nur, das entfiegelte, 


Der hellgebohrnen, ‚heitern Jovigkinder. u, 
(nachdem er einen Gang durch den Saal gemadit, 


bleibt er ftehen und fährt fort,) 
Die himmlifchen Geſtirne machen nicht 
Bloß Tag und Nacht, Fruͤhling und Sommer — nicht 
Dem Saͤ'mann bloß bezeichnen fie die Zeiten  "- 
Der Ausfaat und der’ Aernte. Auch des Menfchen Thun 
Iſt eine Ausfaat von Verhaͤngniſſen, 
Geſtreuet in der Zukunft dunkles Land, 
Den Schickſalsmaͤchten hoffend uͤbergeben. 
Da thut es Noth, die Saatzeit zu erkunden, 
Die rechte Sternenſtunde auszuleſen, 
Des Himmels Haͤuſer forſchend zu burchſpuͤren, 
Ob nicht der Feind des Wachſens und‘ Gedeihens 
In ſeinen Ecken Madend ach Betberge, 


Drum laßt mir Zeit. | Thut ih Mm das Eure... a 
Ich kann jetzt noch nicht ſagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd’ ih nicht, Ich nicht! 

Abſetzen follen fie Bin aud). nicht - —Dygrauf 
Verlaßt euch. 


/ 
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Kammerdiener (fommt.) 
Die Heren Generale. . 
Wallenfern. 
Laß fie kommen. 
Terzky. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeyen? 
Wallenfein. 
Das braucht's nicht. Beyde Piccolomini, 2 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, u 
Karaffa, Yfolani mögen formen, j 
(Terzky geht hinaus mit dem Kammerdiener,) 
Wallenſtein cu Ste): + „my sy k 
Haft du den Queſtenberg bewachen, laffen ? 
Sprach er nicht ein’ge in geheim? 
Io... un 
Ich Hab’ ihm ſcharf bewacht. Er war mit Pen 
Als dem Octabvio. | | 
Siebenter Auftritt 


Vorige, Dueftenberg , beyde Piccstomini, Buttler, 


Iſolani, Maradas und noch drey andere Generale tre⸗ 
ten herein, Auf den Wink des Generals nimmt Queſten-⸗ 


berg ihm gerad gegenüber Platz, die andern folgen nach 
ihrem Nange. Es herrſcht eine augenblictliche Stille. nn 
Wallenſtein. er 
Ich Hab’ den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Vernommen, Duefienderg , und wohl. erwogen, 


J 
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Huch meinen Schluß gefaßt, dem nichts mehr ändert. 
Doch, es gebührt fich, dag die Kommandeurs 

Aus Ihrem Mund’ des Kaiſers Willen hören — 
Gefall' es Ihnen denn, fi) Ihres Auftrags 

Bor diefen edeln Häuptern zu entledigen, 


QDueftenberg, 


Ich bin bereit, doch bitt’ ich gu bedenken, 
Daß Eaiferliche Herrfchgewalt und Würde 
Aus meinem Munde fpricht, nicht eigne Kuͤhnheit. 

Wallenſtein. 
Den Eingang fpart. 

Queſtenberg. 

Als Seine Majefdt, 

Der Kaiſer, ihren muthigen Armeen: 
Ein ruhmgefröntes, Eriegserfahrnes Haupt 
Geſchenkt in der Perſon des Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverficht, das Gluͤck 
Des Krieges ſchneu und günftig umzuwenden. 
Auch war Der Anfang. ihren Wünfchen Hold, 
Gereiniget ward Böheim von den Sachfen, : 
Der. Schweden Siegeslauf gehemmt — es fchöpften 
Auf's neue Jeichten Athem dieſe Länder, 
Als Herzog Friedland dig zerfireuten Feindesheere 
Ferbey von allen Strömen Deutfchlands zog, " 
Herbey auf Einen Sammelplatz beſchwor 
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Den Rheinaraf, Bernhard, Banner, Orenftirn 
Und jenen nie beiegten König ſelbſt, 

Und endlich hier im Angefichte Nürnbergs 
Das blutig große Kampfſpiel zu entfcheiden, 


MWallenftein, 
Zur Sache, wenn's beliebt. 
Dueftenberg, 


Ein neuer Geift 
Verkuͤndigte fogleich den neuen Feldherrn. 
Nicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth⸗ 
In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jetzt 
Die Feſtigkeit der Kuͤhnheit widerſtehn, 
Und weiſe Kunſt die Tapferkeit ermuͤden. 
Vergebens lockt man ihn zur Schlacht, er graͤbt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein, 
Als gaͤlt es, hier ein ewig Haus zu gruͤnden. 
serzweifelnd endlich will der König ſtuͤrmen, 
zur Schlachtbank reißt er feine Völker hin, 
Die ihm ded Hungers und der Seuchen Wuth 
Im feichenvollen Lager langſam tödtet, 
Durch den Verhad des Lagers, hinter welchen 
Der Tod aus taufend Roͤhren lauert , will 
Der Niegehemmte ſtuͤrmend Bahn ſich brechen, 
Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, 
Wie ihn kein glücklich Auge noch geſehn. 
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Zerriſſen endlich führt fein Volk der König 
Dom Kampfplas heim, und nicht ein Fußbreit Erde 
Gewann es ihm, das graufe Menfchenopfer. 


MWallenftein, 


Erfparen Sieg, und aus dem Zeitungsblatt 
Zu melden, was wir fchaudernd felbft erlebt, 


Queſtenberg. | 


Anklagen ift mein Amt und meine Sendung, 

Es ift mein Herz, was gern bey'm Lob verweilt, 
An Niüenbergs Lager lieg der Schwediſche König 
Den Ruhm — in Luͤtzens Ebenen das Leben, 
Doch wer erfiaunte nicht, ald Herzog Friedland 
Dach diefem großen Tag, wie ein DBefiegter, 
Nach Böheim Aoh, vom Kriegesfchauplag. ſchwand, 
Indeß der junge MWeimarifche Held | 
In's Frankenland unaufgehalten drang, 

Bis an die Donau reifend Bahn ſich machte, 
Und fland mit einem Mal vor Negenfpurg, 
Zum Schrecken aller gut kathol'ſchen Chriſten. 
Da rief der Baiern mohlverdienter Fürft 

Um ſchnelle Hilf’ in feiner hoͤchſten Roth — ı. 
Es ſchickt der Kaifer ſieben Reitende 
An Herzog Friedland ab mit dieſer Bitte, 

Und Reyt, wo cr als Herr befehlen kann, 
Umſonſt! Es hört in dieſem Augendikf 
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Der Herzog nur den alten Haß und Groll, 
Giebt das gemeine Befle preis, die Rachgier 
An einem alten. Feinde. zu vergnügen, 
Und fo falt Regenfpurg ! 
Wallenfein, 
Bon welcher Zeit ift denn die Rede, Mar? 
Ich hab’ gar kein. Gedächtuig mehr, | 
Mar, 
| Er meynt, F 
Wie wir in Schleſien waren. 
Walhllenſtein. 
in So! So! So! 
Was aber hatten wir denn dort zu thun? 
| Mar. 
Die Schweden draus zu fehlagen und. die Sachfen, j 
Wallenſtein. | 
Recht! Ueber der Beſchreibung da vergeß ich 
Den ganzen Krieg — (zu Queſtenberg.) 
Nur weiter fortgefahren ! 
Dueftenderg 
Am Sderſtrom vielleicht gewann man wieder, 


Was an der Donau ſchimpflich ward verlohren. 
Erſiaunenswerthe Dinge hoffte man | 
Auf diefen, Kricgesbůhne zu erleben, 
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Wo Friebland in VWerfon zu Felde zog, 

Der Nebenbuhler Guſtavs einen — Thurn 

Und einen Arnheim vor fich fand. Und wirklich 
Gerieth man nahe gnug bier an einander, 

Doch um ald Freund, als Gaft ſich zu bemirthen, 
Ganz Deutfchland feufte unter Kriegeslaſt, 

Doc Friede war’s im Wallenſteiniſchen Lager. 


Wallenſtein. 


Manch blutig Treffen wird um nichts gefochten, 
Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht; 
Ein Vortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 
Daß er nicht noͤthig hat zu ſchlagen, um 

Der Welt zu zeigen, er verſteh' zu ſiegen. 

Mir konnt' es wenig helfen, meines Gluͤcks 
Mich uͤber einen Arnheim zu bedienen, 

Dit nuͤtzte Deutſchland meine Maͤßigung, 

Waͤr' mir's gegluͤckt, das Buͤndniß zwiſchen Sachſen 
Und Schweden, das verderbliche, zu loͤſen. 
Queſtenberg. 

Es gluͤckte aber nicht, und fo begann 

Auf's neu das blutige Kriegesfpiel. Hier endlich 
Rechtfertigte der Fuͤrſt den alten Ruhm, 

Auf Steinau's Feldern ſtreckt das (hwedifche Heer 
Die Wafen, ohne Schwertfireih überwunden — 
Und bier, mit andern, lieferte des Himmels 
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Gerechtigkeit den alten Aufruhrſtifter, 
Die Auchbeladne Fackel diefes Kriegs, 
Matthias Thurn, des Raͤchers Handen aus. 
— Dod in großmüth'ge Hand war er. gefallen, 
Statt Strafe fand er Lohn, und reich befchentt 
Entlieg der Fürft den Erzfeind feines Kaiſers. 

| \ Wallenſtein (laht.) 
Sch weiß, ich weiß — Gie hatten fchon in Wien 
Die Fenſter, die Balcond voraus gemiethet, 
Ihn auf dem Armgpfunderkaren zu fehn — 
Die Schlacht hätt’ ich mit Schimpf verlieren mögen, 
Doc) das vergeben mir die Wiener nicht, 
Daß ih um ein Spectafet fie betrog. 


Queſtenberg. 


Befreyt war Schleſien, und alles rief 

Den Herzog nun in's hart bedraͤngte Baiern. 

Er ſetzt auch wirklich ſich in Marſch — gemaͤchlich 

Durchzieht er Boͤheim auf dem laͤngſten Wege; 

Doch eh? er noch den Feind geſehen, wendt 

Er fchleunig um, bezieht fein Winterlager druͤckt 

Des Kaiferd Länder mit des Kaiſers Heer. 
Wallenftein, 


Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jede 
Bequemlichkeit gebrach — der Winter kam. 
Was denkt die Majeſtaͤt von ihren Truppen? 
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Sind wir nicht Menſchrn? Nicht der Hält’ und Naͤſſe, 
dicht jeder Nothdurft fterbiich unterworfen ? Zu 
Fluchwuͤrdig Schickſal des Soldaten! Wo 
Er hinkommt, ſlieht man vor ihm — wo er weggeht, 
Verwuͤnſcht man ihn! Er maß fich alles nehmen 4 
Man giebt ihm nichts, und jeglichem gezwungen 
Zu nehmen, ift er jeglichem cin Greuel. 
Hier ſtehen meine Generald. Karaffa ! 
Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 
Die lang der Sold den Truppen ausgeblieben ? 
Buttler. 
Ein Jahr fchon fehlt die Loͤhnung. 
| Wallenfein. 
| Und fein Gold 
Muß dem Soldaten werden, darnach heit er! - 
QDueftenberg. 
Das Elingt ganz anders, als der Fuͤrſt von Friedland 
Bor acht, neun Jahren fich vernehmen ließ. 
Wallenſtein. 
Ja, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
Hab' mir den Kaiſer ſo verwoͤhnt. Da! Vor neun 
| Fahren, 
Beym Danenkriege, ſtellt' ich eine Macht ihm auf 
Bon vierzigtaufend Köpfen oder fünfjig, 
Die aus dem eignen Seckel feinen Deut 
Ihm koſtete — Durch Sachſens Kreife zog 
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Die Kriegesfurie, bis an die Scheeren 
Des Beltd den Schreden feines Namens tragend, 
Da war noch eine Zeit! Im ganzen Kaiferftaate 
Kein Nam’ geehrt, gefeyert wie der meine, 
Und Albrecht Wallenftein, fo hieß. 
Der dritte Edelftein in feiner Krone! 
Doch auf dem Regenſpurger Fuͤrſtentag 
Da brach es auf! Da lag es fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirthſchaft't hatte. 
Und was war nun mein Dank dafuͤr, daß ich, 
Ein treuer Fuͤrſtenknecht, der Voͤlker Fluch 
Auf mich gebuͤrdet — dieſen Krieg, der nur 
Ihm groß gemacht die Fuͤrſten zahlen laſſen? 
Was ? Aufgeopfert wurd’ ich ihren Klagen, 
— Abgeſetzt wurd’ ich, 
. Queftenberg. 
Eure Gnaden weiß, 
Wie fehr auf jenem ungludsvollen Reichstag 
Die Freyheit ihm gemangelt. 
WBallenftein, 

Tod und Teufel ! 
Ich hatte, was ihm Freyheit fchaffen Eonnte, 
— Nein, Here! Seitdem es mir fo fehlecht befam, 
Dem Thron zu dienen, auf des Reiches Koſten, 
Hab’ ich vom Reich ganz anders denken lernen, 
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Vom Kaiſer freylich hab' ich dieſen Stab, 

Doch fuͤhr' ich jetzt ihn als des Reiches Feldherr, 

Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil, 

Und nicht mehr zur Vergroͤßerung des Einen! 

— Zuͤr Sache doch. Was iſt's, dad man von mir begehrt ? 
Queſtenberg. 

Fuͤr's erſte wollen Seine Majeſtaͤt, 

Daß die Armee ohn' Aufſchub Böhmen raͤume. 
Wallenſtein. | 


In diefer Yahreszeit ? Und wohin will man, 
Daß wir und wenden ? 
Queſtenberg. 
Dahin, wo der Feind iſt. 
Denn Seine Majeſtaͤt will Regenſpurg 
Vor Oſtern noch vom Feind geſaͤubert ſehn, 
Daß laͤnger nicht im Dome Lutheriſch 
Gepredigt werde — ketzeriſcher Greul 
Des Feſtes reine Feyer nicht beſudle. 
Wallenſtein. 
Kann das geſchehen, meine Generals? 
Illo. 
Es iſt nicht moͤglich. 
Buttler. 
Es kann nicht geſchehn. 
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Queſtenberg— 
Der Kaiſer hat auch ſchon dem Oberſt Sud 
Befehl geſchickt, nach Baiern vorzuruͤcken. 
Wallenſtein. 
Was that der Suys? 
Queſtenberg. 
Was er ſchuldig war, 


Er ruͤckte vor. 
Wallenſtein. 
Er ruͤckte vor! Und ich, 
Sein Chef, gab ihm Befehl, ausdruͤcklichen, 
Nicht von dem Platz zu weichen! Steht es ſo 
Um mein Kommando? Das iſt der Gehorſam, 
Den man mir fehuldig, ohne den kein Kriegsſtand 
Zu denken il? Sie, meine Generale, 
Seyen Richter! Was verdient der Officier, 
Der eidvergeffen feine Ordre bricht ? 
| Flo, 
Den Tod! . 
| Wallenſtein. 
(da die übrigen bedenklich ſchwiegen, mit erhöhter Stimme.) 
Graf Piccolomini, was hat er 
Verdient? | 
Mar (ta einer langen Paufe,) 
Nach. des Geſetzes Wort — den Todt 
Iſolani. 


X 


Den Tod! 
Wallenſtein's Erſter Theil. K 
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I Buttler. 
Den Tod nach Kriegesrecht! 
Queſtenberg ſteht auf. Wallenſtein folgt, es erheben ſich ale.) 
Wallenſtein. | 
“ Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
Und wenn ich ihm begnadige, geſchieht's 
Aus ſchuldiger Achtung gegen meinen Kaiſer. 


Queſtenberg. 
Wenn's ſo ſteht, hab' ich hier nichts mehr zu ſagen. 
Wallenſtein. 
Nur auf Bedingung nahm ich dies Kommando; 
Und gleich die erſte war, daß mir zum Nachtheil 
Kein Menſchenkind, auch ſelbſt der Kaiſer nicht, 
Bey der Armee zu ſagen haben ſollte. 
Wenn für den Ausgang Ich mit meiner Ehre 
Und meinen Kopf fol haften, muß ich Here 
Darüber ſeyn. Was machte diefen Guſtav 
Unwiderfichlich , unbeſiegt auf Erden ? 
Died; dag er König war in feinem Heer! 
Ein König aber , einer der ed iſt, | 
Ward nie befiegt noch, als durd) feines gleichen — 
Jedoch zur Sach”, Das Befie ſoll noch kommen. 
Queſtenberg. 
Der Kardinal-Infant wird mit dem Fruͤhjahr 
As Mailand ruͤcken, und ein ſpaniſch Heer 
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Durch Deutfchland nach. den Niederlanden füßtenz 

Damit er ficher feinen Weg verfolge, 

Wil der Monarch, daß hier aus der Armee 

Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten, 
Ballenfein. 

Ich merk', ich mer®! — Acht Regimenter — Wohl 

Wohl ausgefonnen,. Pater Lamormain! 

Waͤr' der Gedank' nicht ſo verwuͤnſcht geſcheid, 

Man waͤr' verſucht, ihn Herzlich dumm zu nennen. 

Achttauſend Pferde! Ja! Ja! Es iſt richtig, 


Ich ſeh' es kommen. 


Queſtenberg. 
Es iſt nichts dahinter 
Zu ſehn. Die Klugheit raͤth's, die Noth gebeut's 
Wallenfein. 
Wie , mein Herr Abgefandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken , dag man's müde ift, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu ſehn? 
Dag man begierig diefen Vorwand hafcht, 
Den fpan’fchen Namen braucht, mein Volk zu mindern, 
In's Reich zu führen eine neue Macht , 
Die mir nicht untergeben ſey. Dich fo 
Gerad’ bey Seit’ zu werfen, dazu bin ich 
Euch noch zu mächtig. Mein Vertrag erheifcht'd, 
Daß alle Kaiferheere mir gehorchen , 
8 3 
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So .meit die: deutfche Sprach geredet wird, 
Bon fpan’fchen Truppen aber. und Infanten, 
Die durch das Reich ald Gäfte wandernd ziehn, 
Steht im Bertrage nichts — Da kommt man dent: 
So in der Stille Hinter ihm herum, 
Macht mich erft ſchwaͤcher, dann entbehrlich , bis 
Man kürzeren Prozeß kann mit mir machen. 
— Wozu die krummen Wege, Herr Minifier 
Gerad heraus! Den Kaifer drückt das Pactum 
Mit mir. Er möchte gerne, daß ich ginge, 
ch will ihm den Gefallen thun, das war 
Beſchloßne Sach’, Here, noch eb’ fie kamen. 

(ed entfteht eine Bewegung unter den Generalen, 

welhe immer zunimmt.) 
Es thut mie leid um meine Oberſten, 
Noch ſeh' ich nicht, wie ſie zu ihren vorgeſchoßnen Geldern, 
Zum wohlverdienten Lohne kommen werden. 
Neu Regiment bringt neue Menſchen auf, 
Und fruheres Verdienſt ‚veraltet ſchnell. 
Es dienen viel Ausländifche im Heer, 
And war der Mann nur, fonfien brav umd tüchtig, 
Ich pfegte eben nicht nach feinem Stammbaum, 
Koch feinem Katechisnus viel zu fragen, 
Das wird auch anders werden kuͤnftighin! 
Dun — mich geht's nichts mehr an. | 
Uer ſetzt ſich.) 
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Mar Tr 
Da fey Gott fi, 
Daß es bis dahin: kommen foll! — Die ganze 
Armee wird furchtbar gaͤhrend ſich erheben — 
Der Kaiſer wird migbraucht , ed kann nicht ſeyn. 
Ffolani, 
Es fann nicht feyn ; denn alles ging zu — 
Wallenſtein. a 
Das wird es, treuer Iſolan. Zu Erümmern 
Wird alles gehn, was wir bedachtig bauten, 
Deswegen aber find’t ſich doch ein Feldherr, 
Und auch ein Kriegsheer lauft noch wohl dem Kaifer 
Zufammen , wenn die Trommel wird geſchlagen. 
Mar. 
(geihäftig, leidenichaftlich von einem zum andern gehend, 
und fie bejänftigend.) 
Hör mich, mein Feldherr! Hört mich, Oberſten! 
Laß dich beſchwoͤren, Fuͤrſt: Beſchließe nichts, 
Big wir zuſammen Rath gehalten, dir, 
Vorſtellungen gethan — Kommt, meine Freunde! 
Ich Hoff’, es iſt hoch altes herzuſtellen. 
Terzky. 
Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern, 
| Ä (gehen.) 
Buttler (zu Queſtenberg.) 
Wenn guter Rath Gehoͤr bey Ihnen Finder, 
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Mermeiden Sie's in diefen erfien Stunden 
Sich Öffentlich zu zeigen, fchwerlich möchte Sie 
Der goldne Schlüffel vor Mißhandlung ſchuͤtzen. 
| (laute Bewegungen draußen, 
Wallenſtein. 
Der Rath iſt gut — Octavio, du wirſt 
Fuͤr unſers Gaſtes Sicherheit mir haften. 
Gehaben Sie Sich wohl, von Queſtenberg! 
(als dieſer reden will.) 
Nichts, nichts von dem verhaßten Gegenſtand! 
Sie thaten Ihre Schuldigkeit. Ich weiß 
Den Mann von ſeinem Amt zu unterſcheiden. 
(Indem Queſtenberg mit dem Octavio abgehen will, dringen 
Goͤtz, Tiefenbach, Kolalto herein, denen noch meh: 
rere Kommandeuts folgen.) 
Goͤtz. 
Wo iſt er, der uns unſern General — 
Tiefenbach (Gugleich.) 
Was muͤſſen wir erfahren, du willſt uns — 
Kolalto zugleich.) 
Wir wollen mit dir leben, mit dir ſterben. 
Wallenſtein. 
(mit Anſehen, indem er auf Illo zeigt.) 
Hier der — weiß um meinen Willen. 
(geht ab.) 


Dritter Aufzug. 


Gin Zimmer. 


Erſter Auftritt 
Illo und Terzky. 


Terzky. 


Mun ſagt mir! Wie gedenkt Ihr's dieſen Abend 
Bey'm Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen? 


Geht Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 

Morin wir uns dem Herzog insgefammt 
Verſchreiben, fein zu feyn mit Leib und Leben, 
Nicht unfer letztes Blut fuͤr ihm zu ſparen; 
Jedoch der Eidespfichten unbeſchadet, | 

Die wir dem Kaifer fihuldig find. Merkt wohl! 
Die nehmen wir in einer eignen Klauſel 
Ausdruͤcklich aus, und retten das Gewiſſen. 

Mun Hört! Die alſo abgefaßte Schrift | 

Wird ihnen vorgelegt vor Tiſche, keiner 

Wird daran Anftog nehmen — Hört num weiter! 
Nach Tafel, wenn der truͤbe Geiſt des Weins 
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Das Herz nun oͤffnet, und die Augen ſchließt, 
Laͤßt man, ein unterſchobnes Blatt, worin 
Die Klauſel fehlt, zur Unterſchrift herumgehn. 

| Derzky. | 
Wie? Denkt Ihr, daß fie fich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch, Saufelkunft betrüglich abgeliſtet? 

Illo. 

Gefangen haben wir ſie immer — Laßt ſie 
Dann uͤber Argliſt ſchreyn, fo viel fie mögen, 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterfchrift 
Doch mehr, als ihrem heiligen Betheuern, 
Verraͤther find fie einmal, müffen’s feyn, - 
So machen ſie aus der Noth wohl e eine Tugend, 


Terzky. Zur 


Kun, mir ift alles lieb, gefchieht nur was, 
Und ruden wir nun einmal von der Stelle. 

| Sitte, . 
Und dann — liegt auch fo viel nicht dran, wie weit 
Wir damit langen bey den Gcneralen , 
Genug, wenn wir's dem Herrn nur überreden, 
Sie feyen fein — denn handelt er nur erſt 
Mit feinem Ernſt, ald ob er fie ſchon hätte, 
Ep hat er fie, und reißt fie mir fich forte 
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— 
Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn finden, 
Er feipt dem Feind fein Ohr, laßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim fchreiben , gegen den Seſina 
Geht er mit kuͤhnen Worten frey heraus, 
Sprit fiundenlang mit. ung von feinen Planen, 
Und meyn' ich nun, ich hab’ ihn — weg, auf einmaf 
Entfchlüpft er, und es ſcheint als wär’ ed ihm 
Um nichts zu thun, ald nur am Platz zu bleiben, 
Flo, 
Er feine alten Plane aufgegeben! 
Ich fag, Euch, dag er wachend, fehlafend mit | 
Nichts anderm umgeht, daß er Tag für Tag 
Deßwegen die Planeten fragt — | 
Terzky. 
Ja, wißt Ihr, 
Daß er ſich in der Nacht, die jetzo kommt, 
Im aftrofogifchen Thurme mit dem Doctor 
Einfchliefen wird und mit ihm obferviven ? 
Denn es folk eine wichtige. Nacht feyn, Hör ich, 
Und etwas Großes, Langeriwarteteg 
Am Himmel vorgehn, 
Illo. 

Wenm's hier unten nur geſchicht 

Die Generaſle find voll Eifer jetzt 
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And merden fich zu allem bringen laſſen, 

Nur um den Ehef nicht zu verlieren. Seht! 

So haben wir den Anlaß vor der Hand, 

Zu einem engen Buͤndniß wider'n Hof, 

Unfchufdig ift der Name zwar, es Heißt, 

Man wil ihn bey'm Kommando bloß erhalten. 

Doch wigt Ihr, in der Hike des Verfolgens 

Berliert man bald den Anfang aus den Augen, 

Ich dent! es fchon zu karten, dag der Fürft 

Sie willig finden — willig glauben fol 

Zu jedem Wag'ſtuͤck. Die, Gelegenheit 

Soll ihn verführen. Iſt der große Schritt 

Nur erſt gethan, den fie zu Wien ihm nicht verzeihn, 

So wird der Nothzwang der Begebenheiten 

Ihn weiter fchon und weiter führen, nur 

Die Wahl iſt's, was ihm ſchwer wird ; dDrangt die Noth, 

Dann kommt ihm feine Starke, feine Aueh 
Terzky. 

Das iſt es auch, worauf der Feind nur wariet 

Das Heer uns zuzufuͤhren. 


Illo. 

Kommt! Wir muͤſſen 

Das Werk in dieſen naͤchſten Tagen weiter foͤrdern, 
Als es in Fahren nicht gedieh — Und. ficht’8 

ur erfi bier unten glücklich, gebet Acht, 


155 


So werden.auch die rechten Sterne fcheinen ! 
Kommt zu den Oberſtem Das Eifen mug 
Gefchmiedet werden, weil es gluͤht. / 
Terzky. 
Geht Ihr Hin, Flo, 
Ich mug die Grafen Terzky bier erwarten, 
Wißt, dag wir auch nicht mäßig find — wenn Ein 
Strick reißt, iſt ſchon ein andrer in Bereitfchaft, 
lo | 
Fa, Eure Hausfrau Tächelte fo liſtig. 
Was habt Ihr? 
Terzky. 
Ein Geheimniß! Still! Sie kommt! 
GIllo geht ab.) 


Zweyter Auftritte 
Graf und Graͤfin Terzky die aus einem Kabinet heraus⸗ 
tritt, Hernach ein Bedienter, darauf Illo. 
Terzky. 
Kommt ſie? Ich halt' ihn laͤnger nicht zuruͤck. 
| Gräfin. 
Gleich wird fie da feyn. Schi’ ihn nur, 
| Terzky. 
Zwar weiß ich nicht, ob wir uns Dank damit 
Bey'm Herrn perdienen werden, Ueber dieſen Yunlt, 
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Du weißt's, bat er fich nie herausgelaſſen. 
Du haft mich überredet, und mußt willen, 
Wie weit du gehen kannſt. 
Gräfin, - 
Ich nehm's auf mich, 
(für ſich.) | 
38 braucht bier. feiner Vollmacht — Ohne Worte, 
Schwager, 
Berfichh wir und — Errath' ich etwa nicht, 
Warum die Tochter hergefodert worden, 
Warum juſt er gewaͤhlt, ſie abzuholen? 
Denn dieſes vorgefpiegelte Verloͤbniß 
Mit einem Braͤutigam, den niemand kennt, 
Nag andre blenden! Ich durchſchaue dich — 
Doch dir geziemt es nicht, in ſolchem Spiel 
Die Hand zu haben. Nicht doch! Meiner geeopei 
Bleibt alles uͤberlaſſen. Wohl! — Du ſollſt 
dich in der Schweſter nicht betrogen haben. 
Bedienter (kommt), | 
die Generale! cab.) 
Terzfy (Gur Graͤfin). 
Sorg' nur, daß du ihm 
Yen Kopf recht warm machſt, was zu denken giebſt — 
Henn er zu Tiſch' kommt, daß er ſich nicht lange 
Spdenfe, bey Der Unterſchrift, 0 
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| Gräfin. 
Sorg du für deine Gaͤſte! Geh' und ſchick' ihm, 
Terzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterfchreibt, 
: Gräfin. 
Zu deinen Gaften. Geh! 
YIlo (kommt zurüd,) | 
Wo bleibt Ihr, Terzky? 
Das Haus iſt voll, und alles wartet Euer. 
Terzky. 
Gleich! Gleich! 
(zur Graͤfin.) 
Und daß er nicht zu lang verweilt — 
Es moͤchte bey dem Alten ſonſt Verdacht — 
Gräfin, | 
Unnöth’ge Sorgfalt ! 
(Terzky und SNo gehen, - 


Dritter Auftritt 
Gräfin Terzky. Mar Piccoolomini. 


Mar (blickt ſchuͤchtern herein.) 
Bafe Terzky! Darf ih? 
(tritt im die Mitte des Zimmers, wo er fich unruhig umſieht,) 
Sie iſt nicht da! Wo ift fie? 
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Gräfin. | | 
Schen Sie nur recht 
In jene Ede, ob fie hinter'm Schirm 
Vieleicht verſteckt — 
| May. 
Da liegen ihre Handfchuh ! 
(wii haftig darnach greifen, Gräfin nimmt fie zu ſich.) 
Unguͤt'ge Tante! Sie verleugnen mir — 
Ste haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 
Graͤfin. 
Der Dank fuͤr meine Muͤh'! 
Max. 
O! fühlten Sie, 
Wie mir zu Muthe iſt! — Geitdent wir hier find — 
Sp an mich halten, Wort’ und Blicke wägen! 
Das bin ich nicht gewohnt ! 
Gräfin. 
Sie werden Sich 
An manches noch gewöhnen, fchöner Freund! 
Auf diefer Probe Ihrer Folgſamkeit 
Mus ich durchaus beſtehn, nur unter der Bedingung 
Kann ich mich uͤberall damit befaffen, 
Mar. 
Wo aber iſt fie? Warum Kommt fig nicht? 


— —— — — — — — — 
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Gräfin. 
- Sie müffen’s ganz in meine Hände legen. 
Per kann es beffer auch mit Ihnen meynen ! 


Kein Menfch darf wiffen, auch Ihr Vater nicht, 
Der gar nicht! 


Mar. 


Damit hat's nicht North. Es if 

Hier Fein Geſicht, an das ich's richten möchte, 

Was die entzuͤckte Seele mir bewegt. 
— 9 Tante Terzey! Iſt denn alles hier 
Veraͤndert, oder bin nur ich’8? Ich fehe mich 
Wie unter fremden Menſchen. Keine Spur 
Don meinen vor'gen Winfchen mehr und Freuden 
Wo ift das alles hin? Ich war doch fonft 
In eben Diefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie ſchaal ift alles nun-und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Vater ſelbſt, ich weiß ihm nichts zu fagen, 
Der Dienft, die Waffen find mir eitfer Tand, 
So müßt es einem felgen Geifte feyn, 
Der aus den Wohnungen der ew'gen Freude, 
zu feinen Kinderfpielen und Gefchäften , 
Zu feinen Neigungen und Brüderfchaften, 
Zur ganzen armen Menfchheit wiederkehrte, 
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Doch muß Ich bitten, ein’ge Blicke noch 


Auf diefe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jet viel Wichtiges gefchicht, 


Mar. 


Es geht bier etwas vor um mich, ıch ſeh's 

An ungewöhnlich treibender Bewegung, 

Wenn's fertig it, kommt's wohl auch bis zu mir, 
Wo denken Sie, daß ich gewefen, Tante? 
Doch keinen Spott! Mich ängfigte des Lagers 
Gewuͤhl, die Fluth zudriniglicher Bekannten, 
Der fade Scherz, daB nichtige Geſpraͤch, 

Es wurde mir ju eng, ich mußte fort, 
Stillſchweigen fuchen Diefem vollen Herzen, 

‚Und eine reine Stelle für mein Glüd, 

Kein Lächeln , Gräfin! In der Kirche war ich. 
Es iſt ein Klofter Hier, zur Himmelspforte , 
"Da ging ich bin, da fand ich mich allein, 

Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 

Ein fehlecht Gemälde war's, Doch war's der Freund,“ 
Den ich in dieſem Augenblide fuchte. 

Wie oft Hab’ uch die Herrliche geſehn 

In ihrem Glanz, die Inbrunſt der Berehrer — 
Es Hat mich nicht gerührt, und jet auf einmal 
Ward mir die Andacht klar, fo wie die Liebe, 
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.Grafin 
Genießen Sie Ihr Gluͤck. Vergeſſen Sie 
Die Welt um füh herum. Es ſoll die Freundſchaft 
Indeſſen wachfam für Sie forgen , handeln. 
Nur feyn Sie dann auch lenkſam, wenn man Ihnen 
Den Weg zu Ihrem: Glüce zeigen wird, 
Mar. 
Wo aber bleibt fie denn! — O! goldne Zeit 
Der Reife, wo ung jede neue Sonne 
Vereinigte, die fpäte Nacht nur trennte ! 
Da rann kein Sand und feine Glocke ſchlug. 
Es fchien die Zeit dem Weberfeligen 
In ihrem ew’gen Laufe ftill zu ſtehen. 
O! der ift aus dem Himmel fchon gefallen ; 
Der an der Stunden Wechfel denken mug ! 
Die Uhr fehlägt keinem Gluͤcklichen. 
Graͤfin. 
Wie lang iſt es, daß Sie Ihr Herz entdeckten T 
Mar. 
Heut früh wagt’ ich das erſte Wort. 
Gräfin. 
Pie? Heute erſt in diefen zwanzig Tagen ? 
Mar. 
Auf jenem Jagdſchloß war es, zwifchen hier 


Und Nepomuk, wo Sie uns eingeholt, 
Wallenſtein's Erſter Theil⸗ 8 
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Der letzten Etation des ganjen Wegs. 
In einem Erker ſtanden wir, den Blick 
Stumm in das oͤde Feld hinaus gerichtet, 

Und vor ums ritten die Dragoner auf, 

Die uns der Herzog zum Geleit gefendet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Bangigfeit, 
Und zitternd endlich wagt ich dieſes Wort: 
Dies, alles mahnt mich, Fraulein, dag ich heut. 
Bon meinem Gluͤcke feheiden muß. Sie werden 
In wenig Etunden einen Bater finden, 

Bon neuen Freunden Sich umgeben fehn, 

Ich werde nun ein Fremder für Gie ſeyn, 
Verlohren in. der Menge — „Sprechen Sie 
„Mit meiner Bafe Terzky!“ fiel fie ſchnell 

Mir ein, die Stimme, zitterte, ich ſah 

Ein glühend Roth die fhönen Wangen farben, 
Und von der Erde langfam fich erhebend 
Trifft mich ihe Auge — ich beherrfche Bu 
Nicht langer — 

(die Prinzeſſin erſcheint an der Thuͤre und bleibt ſtehen, 
von der Gräfin, aber nicht von Piccolomini bes 
merkt.) | 

Safe kuͤhn fie in die Arne, 

Mein Mund berührt den ihrigen — da raufcht” es 
+ Im nahen Eaal und trennte und — Sie waren’. 
Was nun geſchehen, wiſſen Sie. 
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Gräfin. 
(nad einer Pauſe, mit einem verftohlnen Blick auf Thekla.) 
Und find Sie fo befcheiden , oder haben 
So wenig Neugier, dag Sie mic) nicht auch 
Um mein Geheimnig fragen ? 
Mar. | 
Ihr Geheimnig ? 
Gräfin, 
Nun ja! Wie ich unmittelbar nach Ihnen 
In's Zimmer trat, wie ich die Nichte fand, 
Was fie in dieſem eriten Augenblic 
Des uͤberraſchten Herzens — 
Mar (ebhaft). 
Nun? 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Thekla, welche fehnell, Hervortritt 


Thekla. 
Spart Euch die Muͤhe! Tantei 
Das hört er beſſer von mir ſelbſt. 
Max (tritt zuruͤck.) 
Mein Fraͤulein! — 
Was ließen Sie mich ſagen, Tante Terzky! 
Thekla (zur Gräfin.) 
Iſt er ſchon lange Hier? 
R ä 
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Graͤfin. 
ga wohl, und ſeine Zeit iſt bald voruͤber. 
Wo bleibt Ihr auch ſo lang? 
Thekla. 

Die Mutter weinte wieder ſo. Ich ſeh ſie leiden, 
— und kanm's nicht andern, dag ich gluͤcklich Din, 
Mar Cih ihren Anblick verlohren.) 

Sept Hab’ ich wieder Muth, Sie anzufehn. 

Heut konnt ich’8 nicht. Der Glanz der Edelſteine, 

Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 
Thekla. 

So ſah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz 

Max. 

O! dieſen Morgen, als ich Sie im Kreiſe 

Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 

Mich einen Fremdling fah in diefem Kreife ! 

Wie drängte mich's in diefem Augenblic , 

Ihm um den Hals zu fallen, Bater ihn 

Bu nennen! Doc) fein firenges Auge hieß 

Die heftig wallende Empfindung fehweigen , 

Und jene Diamanten fchrediten mich, 

Die wie ein Kranz von Sternen Sie umgaben, 

Warum auch mußt’ er bey'm Empfange gleich 

Den Bann um Eie verbreiten, gleich zum Opfer 

Den Engel ſchmuͤcken, auf das heitre Herz 
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Die traur'ge Buͤrde feines Standes werfen ! 
Pohl darf die Liebe werben um die Liebe, 
Doch folyem Glanz darf nur ein König nah, 
Thekla. * 

O! ſtill von dieſer Mummerey. Sie ſehn, 
Wie ſchnell die Buͤrde abgeworfen ward. 

u (zur Gräfin.) J 
Er iſt nicht heiter. Warum iſt er's nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir ſo ſchwer gemacht! 
War er doch ein ganz andrer auf der Reiſe! 
So ruhig Heil! So froh beredt! Jh wuͤnſchte, 
Sie immer ſo zu ſehn, und niemals anders, 

Mar. 
Sie fanden Sich, in Ihres Vaters Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen Huldigt, 
Waͤr's auch durch Neuheit nur, Ihr Auge vet, 
Thekla. 
Ja! Vieles reizt mich hier, ich will's nicht laͤugnen, 
Mich reizt die bunte, kriegeriſche Buͤhne, 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit knuͤpft, 
Was mir ein ſchoͤner Traum nur hat geſchienen. 
| Mar, 

Mir machte fie mein wirklich Gluͤck zum Traum, 
Auf siner Inſel in des Aethers Höhn 
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Hab’ ich gelebt in diefen leisten Tagen , 
Sie hat fich auf die Erd’ herabgelaffen, 
ind dieſe Brücde, die zum alten Leben 
Zuruͤck mich bringt, trennt mich von meinem Simmel, 

Thefla, 
Dad Spiel des Lebens fieht fich Heiter an, 
Nenn man: den fihern Schag im Herzen trägt, 
Und froher kehr' ich, wenn ich es gemuftert, 
Zu meinem fchönern Eigentum zuruͤck — 
(abbrechend und in einem ſcherzhaften Tone.) 
Was hab' ih Neues nicht und Unexhoͤrtes 
In diefer kurzen Gegenwart geſehn! 
Und doch muß alles Dies dein Wunder weichen, 
Das dieſes Schloß geheimnigeoll verwahrt, 
Gräfin mahfinnend,) 
Mas wäre das? Sch bin doch auch bekannt 
In allen dunkeln Eden diefes Haufes, | 
Thekla (aͤchelnd.) 

Von Geiſtern wird der Weg dazu beſchuͤtzt, 
Zwey Greiſe halten Wache an der Pforte, 
Graͤfin (lacht). 
Ach ſo! der aſtrologiſche Thurm! Wie hat ſich 
Died Heiligthum, das fonft fo ſtreng verwahrt wird, 
Sich in den erſten Stunden Euch geöffust ? 
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Dhekla. 
Ein kleiner, alter Mann mit weißen Haaren 
Und freundlichem Geſicht, der ſeine Gunſt 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die pforten auf, 
Mar “ | 
Das ift des Herzogs Aſtrolog, der Semi, 
Theklba. | 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
Gebohren ſey, in weichem Tag und Monat 
Ob zine Tages — oder Nachtgebnut: — 


PN 
A 


Graͤfin. 
Weil er das Horoſcop ſtellen wollte; 
Thekka. 


Auch meine Hand beſah er, ſchuͤttelte | 
Das Haupt bedenklich, und cs ſchienen ihm 


Die Linien nicht eben zu gefallen. 

I Sräfin. + 

ie kandet Ihr es denn in dieſem Saal? 

Ich Hab’ mich ſiets nur fuͤchtig umgeſehn. 

| Thekla. 

Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hinein trat; 
Denn eine düfive Nacht umgab mich ploͤtzlich, 
Von ſeltſamer Beleuchtung ſchwach erhellt. 
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In einem Halbkreis fanden um mich her 

Sechs oder fieben große Königebilder, 

Den Scepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und. alles Licht 

Im Thurm fehien von den Sternen nur zu fommen, 
Das wären die Planeten, fagte mir 

Mein Führer, fie regierten dag Geſchick, 

Drum feyen fie als Könige gebildet. 

Der äußerfte, ein grämlich. finfirer Greis, 

Mit dem trübgelben Stern, ſey der Saturnus, 
Der mit dem rothen Schein, grad von ihm über, 
In Eriegerifcher Rüftung, fey der Mars, 

Und beyde bringen. wenig Gluͤck den Menfchen, 
Doch- eine fchöne Frau fand ihm zur Seite, 
Sanft ſchimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 
Das fey Die Venus, das Geftirn der Freude, 
Zur linken Hand erfchien Merkur gefügelt, 
Ganz in der Mitte glaͤnzte filberhell 

Ein heitrer Dann, mit einer Koͤnigsſtirn, 

Das fey der Fupiter, ded Vaters Stern, 
Und Mond und Sonne flanden ihm zur Seite, 


Mar, 


O! nimmer will ich feinen Glauben fchelten 
An der Geſtirne, an der Geiftee Macht. 
Nicht blog der Stolz des Menfchen füllt den Raum 
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Mit Geiftern , mit geheimnigvollen Kräften, 
Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 
Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Mährchen meiner Kinderjahre, 
Als in der Wahrheit, die das Leben lehrt. | 
Die heitre Belt der Wunder if’s allein, 
Die dem entzuͤckten Herzen Antwort giebt, 
Die ihre ew’gen Räume mir eröffnet, 

Mir taufend Zweige reich entgegen firedt, 
Worauf der trunkne Geift fich felig wiegt, 
Die Fabel ift der Liebe Heimathiwelt , 

Gern wohnt fie unter Seen, Talismanen, 
Glaubt gern an Götter, weil fie göttlich iſt. 
Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 

Daß reisende Gefchlecht iſt ausgewandert ; 
Doch eine Sprache braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieder, 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jcht, 
Die fonft im Leben freundlich mit gewandelt, 
Dort winfen fie dem Liebenden herab, 

Und jedes Große bringt uns Yupiter 
Noch dieſen Tag, und Venus jedes Schöne, 


Thekla. | i 


Wenn Das die Sternenkunſt ift, will ich froh 
Zu diefem heiten. Glauben mich befennen, 


., 
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Es iſt ein Holder, freundifcher Gedanke, 
Daß über und, in unermeßnen Hoͤh'n, 
Der Liebe Kran aus funfelnden Beltienen, 
Da wir erft wurden, ſchon geflochten ward. 

0 Gräfin, 
Nicht Rofen blog, auch Dornen hat der Himmel, 
Wohl dir! wenn fie den Kranz dir nicht verlegen, 
Was Venus band, die Bringerin des Gluͤcks, 
Kann Mars, der Stern des Ungluͤcks, ſchneſl zerreißen, 

Max. 

Bald wird ſein duͤſtres Reich zu Ende ſeyn! 
Geſegnet ſey Des Fuͤrſten ernſter Eifer, 
Er wird den Oelzweig in den Lorbeer ſſechten, 
Und der erfeeuten Welt den Frieden ſchenken. 
Dann Hat fein großes Herz nichts mehr zu wünfchen, 
Er hat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jekt fich felber leben und den Seinen. 
Auf feine Güter wird er ſich zurudziehn, 
Er hat zu Gitſchin einen ſchoͤnen Sitz, 
Huch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter — 
Big an den Fuß der Rifenserge hin" 
Streckt ſich dad Jagdgehege feiner Wälder, 
Den großen Trieb, dem prächtig fihaffenden, 
Kann er Dann ungebunden frey willfahren. 
Da kann ce fürfitich jede Kunſt ermuntern, 
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Und alles würdig Herrliche beſchuͤtzen — 
Kann bauen, pftanzen, nach den Sternen ſehn — 
Ja, wenn die kuͤhne Kraft nicht ruhen kann, 
So mag er kaͤmpfen mit dem Element, 
Den Fluß ableiten und den Felſen ſprengen, 
Und dem Bewerb die leichte Straße bahnen, 
Aus unfern Kriegsgeicbichten werden dann 
Erzaͤhlungen in. fangen Winternächten = 
Gräfin, 
Ich will denn doch gerathen haben, Wetter, 
Den Degen nicht zu frühe weg zu fegen. 
Denn eine Braut, wie die, ift es wohl werth, | 
Daß mit dem Schwert um fie geworben werde, 
Max, 
O! wäre fie mit Waffen zu gewinnen ! 
Bräfin, 
Wasn war das? ? Hörtihrnichtg ? — Mir war's, als Hört’ 
ich 
Im Tafelzimmer Heft gen Streit und een. 
| (fie geht hinaus.) 
Sunfter Auftritt., 
Theffa und Mar Piccofgnrini, 


Thekla. 
(obald die Graͤfin ſich entfernt hat, ſchnell und heimlich 
zu Piccolomini.) 


Trau ihnen nicht. Sie mehnen's falſch, 
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Mar. 
Sie fünnten — 
Thekla. 
Trau niemand hier als mir. Ich ſah es gleich, 
Sie haben einen Zweck. | 
Mar. 
Zweck! Aber welchen ? 
Mas hatten fie davon , uns Hoffnungen — 
Thella 
Das weiß ich nicht, Doch glaub’ mir, es iſt nicht 
Ihr Eraft, und zu beglücken , zu verbinden, 
Mar. 
Wozu auch diefe Terzky's? Haben wir 
Nicht deme Mutter? Fa, die gütige 
Verdient's, dag wir uns Eindlich ihr vertrauen, 
. Thekla. 
Sie liebt dich, ſchaͤtzt dich hoch vor allen andern, 
Doch nimmer haͤtte ſie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
Um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben. 
Max. 
Warum uͤberall 
Auch das Geheimniß? Weißt du, war ich thun will? 
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ch werfe mich zu deines Vaters Fugen, 

Er fol mein Gluͤck entfcheiden, er ift wahrhaft, 
Iſt unverſtellt und haßt die krummen Wege, 
Er iſt ſo gut, ſo edel — 


Thekla. 
Das biſt du! 
Mar. 


Du keunft ihn erſt feit heut. Ich aber lebe 
Schon sehen Jahre unter feinen Augen. 

Iſt's denn das erftemal, dag er das Geltne, 
Das Ungehoffte thut? Es fieht ihm gleich, 

Zu überrafchen wie ein Gott, ee muß 

Entzücen flet3 und in Erflaunen fegen, 

Ber weiß, ob er in diefem Augenblick 

Nicht mein Geftändnig , deines blog erwartet, 

Ung zu vereinigen — Du fhweigfi ? Du fiehft 
Mich zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Vater ? 


Thekla. 


Ich? Nichts — Nur zu beſchaͤftigt find’ ich ihn, 
Als daß er Zeit und Muße koͤnnte haben, 
An unſer Gluͤck zu denken. 


(ihn zaͤrtlich bey der Hand faffend,) 
Solge mie! 
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Laß nicht gu viel und an die Menfchen glauben ,- 
Wir wollen diefen Terzky's dankbar feun | 
Fur jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, ald fie würdig find, und ung 

Im ubrigen — auf unſer Herz verlaffen, 


Mar. 


O! werden wir auch jemals glücklich werden ! 


Thekla. 


Sind wir's denn nicht? Biſt du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In meiner Seele lebt | 
Ein Hoher Muth, die Liebe giebt ihn mir — 
Ich follte minder offen feyn, mein Herz 

Div mehr verbergen, alfo will's die Sitte, 
Wo aber wäre Wahrheit bier für dich, 

Wenn du fie nicht auf meinem Munde findeft? 
Wir haben ung gefunden, halten und 
Umfchlungen , feft und ewig, Glaube mir! 
Das it um vieles mehr, ald fie gewollt. 
Drum laß es und wie. einen beil’gen Raub 

In unferd Herzens Innerſtem bewahren, 

Aus Himmels Höhen fiel es uns herab, 

Und nur den Himmel wollen. wir’s verdanken. 
Er fann ein Wunder für ung than, 
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Sehster Auftritt 
Gräfin Terzky zu den Vorigen. 
- Gräfin (pefftt). 
Mein Mann fehikt her. Es fey die Höchfte Zeit, 
Er fol zur Tafel — 
(da jene nicht darauf achten, tritt ſie zwiſchen fie,) 
Trennt euch ! 
Theklea 
O! nicht doch! 
Es iſt ja kaum ein Augenblick. 
Gräfin 
Die Zeit vergeht Euch ſchnell, Prinzeſſin Nichte, 
| ! Mar | | 
Es eilt nicht, Baſe. 
| Gräfin. 
Fort! Fort! Man vermigt Sie, 
Der Vater Hat fich zweymal ſchon erkundigt. 
Thekla. 
Ei nun! der Vater! 
Graͤfin. 
Das verſteht Ihr, Nichte. 
Thekla. 
Was ſoll er uͤberall bey der Geſellſchaft? 
Es iſt ſein Umgang nicht, es moͤgan wuͤrd'ge, 
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Verdiente Männer fern, er aber ift 
Fuͤr fie zu jung, taugt nicht in die Gefelfchaft. 
Graͤfin. 
Ihr moͤchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 
Thekla (lebhaft). 
Ihr habt's getroffen. Das iſt meine Meynung. 
Ja, laßt ihn ganz hier, laßt den Herren ſagen — 
Graͤf in. | 
Habt Ihr den Kopf verlohren, Nichte? — Graf! 
Sie wiffen die Bedingungen. 
| Ma x. 
Ich muß gehorchen, Fraͤulein. Leben Sie wohl. 
(da Thekla ſich ſchnell von ihm wendet) 
Was ſagen Sie? 
Thekla (ohne ihn anzuſehn.) 
Nichts. Gehen Sie. 
Max. 
| “ Kann ich's, 
Penn Sie mir zuͤrnen — 

(er nähert fi ihr, ihre Augen begegnen ſich, fie fteht 
einen Angenblic ſchweigend, dann wirft fie fich ihm 
an die Bruſt, er drüdt fie feſt an fich.) 

Gräfin. 
Weg! Wenn jemand £äme ! 
Ich Hört Lärınen — Fremde Stimmen nahen, 


En 

(Mar reißt ſich aus Ihren Armen und geht, die Gräfin beglets 
tet ihn. Thekla ‚folgt ihm anfangs mit den Augen, gebt 
a durch das Simmer und bleibt dann in Gedanfen 
verſenkt ftehen. Eine Gnitarre liegt auf dem Tiſche, fie 
ergreift fie, und nachdem fie eine Weile ſchwermuͤthig 
präludirt hat, fallt fie in den Gefang.) 


Siebenter Auftritt. 


Thekla (ſielt und ſingt). 


Der Eichwald brauſet, die Wolken ziehn, 


Das Maͤgdlein wandelt an Ufers Gruͤn, 

Es bricht ſich die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und fie fingt hinaus in die finfire Nacht, 

Das Auge von Meinen getrübet. 


Das Herz iſt geftorben, die Welt ift Ieer, 
Und weiter giebt fie dem Wunſche nichts mehr, 
Du Heilige, zufe dein Kind zuruͤck, 

Sch Habe genoſſen das irdiſche Gluͤck, 

Sch habe gelebt und geliebet, 


Achter Auftritte 
Gräfin kommt zuruͤck. Thekla. 
| Gräfin 
Was w war das, Fräulein Nichte? Fy! Ihr werft Euch 
Ihm an den Kopf. Ihr ſolltet Euch Doch, dacht’ ich, 


Mit Eurer Berfon ein wenig thenrer machen, 
Wallenſtein's Erfter Theil, M 


Thekla (indem fe aufſteht.) 
Was meynt Ihr, Tante? 
Gräfin. 
Ihr ſollt nicht vergeſſen, 
Wer Ihr ſeyd und wer Er iſt. Ja, das iſt Euch 
Noch gar nicht eingefallen, glaub' ich. 
| Thekla. 
Was denn? 
Graͤfin. 
Daß Ihr des Fuͤrſten Friedland Tochter ſeyd. 
Thekla. 
Yun? und was mehr? 
Gräfin. 
Mas? Eine ſchoͤne Frage? 
Thetla. | z 
Was wir geivotden find, ift Er gebohren. 
Er ift von alt Iombardifchem Sefchlecht , 
Iſt einer Fürflin Sohn! 
) Grafim 
Sprecht Ihr im Traum ? 
Fuͤrwahr! Dar wird ihm höfich noch drum bitte, 
Die reichte Erbin in Europa zu begluͤcken 


Dit feiner Hand: 
\ Thekla. 
Das wird nicht noͤthig ſeyn. 
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Gräfin 
Ka; man wird wohl thun, fich nicht ausuſetzen⸗ 
| Thekla. 
Sein Vater liebt ihn, Graf Octavis 
Wird nichts dagegen haben — 
Gräfin: 
Sein Vater! Seiner! Und der Eure, Nichte?) 
Theile; 
Nun ja! Ich dene, Ihr fürchtet feinen Vater; 
Weil Ihr's vor dem, vor ſeinem Vater, ich 
Sp ſehr verheimlicht, 
Gräfin (fieht fie forfhend au.) 
Nichte, Ihr ſeyd falſch. 
Thekla. 
Seyd Ihr empfindlich, Tante? O! ſeyd gut! 
Gräfin, 
Ihr haltet Euer Spiel ſchon für gewonnen — } 
Sauchzt nieht zu frühe ! 
Thekla. 
Seyd nur gut! 
Graͤfi n. 
Es iſt noch nicht ſo weit. 
helle | 
Ih glaub’ es wohl, 
Ma 
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Gräfin. 
Denkt Ihr, er habe fein bedeutend Leben 
In Eriegerifcher Arbeit aufgewendet, 
Jedwedem ſtillen Erdengluͤck entſagt, 
Den Schlaf von ſeinem Lager weggebannt, 
Sein edles Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein gluͤcklich Paar aus Euch zu machen? 
Um dich zuletzt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann die im Triumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen wohlgefält? — Das hatt“ er 
Wohlfeiler Haben können! Dieſe Saat 
Ward nicht gepflanzt, dag du mit Eind’fcher Hand 
Die Blume’ brächefi , und zur leichten ir 
An deinen Buſen ſteckteſt! 
Thekla. 
Was er mir nicht gepflanzt , Das koͤnnte doch 
Freywillig mir die ſchoͤnen Früchte tragen. 
Und wenn mein gütig freundliches Geſchick 
Aug feinem furchtbar ungeheuren Dafeyn 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 
Gräfin. / 
Du ſiehſt's wie ein verliebtes Mädchen an. 
Blick' um dich ber. Beſinn' dich, wo du biſt — 
Nicht in cin Freudenhaus bit du getreten , 
Zu feiner Hochzeit Findeft Du die Wände 
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Geſchmuͤckt, der Gaͤſte Haupt bekraͤnzt. Hier iſt 
Sein Stanz, als der von Waſſen. Oder denkſt du, 
Man führte dieſe Tauſende zufammen , 
Bey'm Brautfel dir den Reihen aufzuführen ? 
Du ſiehſt des Vaters Stirn gedanfenvoli , 
Der Mutter Aug in Tränen, auf der Waage liegt 
Das große Schickſal unſers Hauſes! 
Laß jetzt des Mädchens kindiſche Gefuͤhle, 
Die kleinen Wuͤnſche hinter dir! Beweiſe, 
Das du des Auſſerordentlichen Tochter biſt! 
Das Weid foll fich nicht ſelber angehören, 
An fremdes Schickſal ift fie feſt gebunden, 
Die aber ift die befie, die fich Fremdes 
Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 
Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe, 

| Thekla. | 
So wurde mir's im Kloſter vorgefagt. 
Ich hatte keine Wuͤnſche, kannte mich 
Als ſeine Tochter nur, des Maͤchtigen, 
Und ſeines Lebens Schall, der auch zu mir drang, 
Gab mir kein anderes Gefuͤhl, als dies: 
Ich ſey beſtimmt, mich leidend ihm zu opfern. 

| Grafin. 

Das it dein Schieffal. Füge dich ihm willig. _ 
Ich und die Mutter geben dir das Beiſpiel. 
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Thefla. 


Das Schidfal Hat mie den gezeigt, dem ich 

Mich opfern fol, ich will ihm freudig folgen. 
Gräfin. 

Dein Herz, mein liebes Kind, und night das Schikjal, 
Thekla. 

Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme, 

Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 

Iſt dieſes neue Leben, Das ich lebe. | 

- Er hat ein Recht an fein Gefchöpf. Was war ich, 

Eh’ feine ſchoͤne Liebe mich befeelte? 

Ich will auch von mir felbft nicht kleiner denken, 

Als der Beliebte. Der fann nicht gering feyn, 

Der das Unſchaͤtzbare beſitzt. Ich fühle 

Die Kraft mit meinem Gluͤcke mir, verlichn, 

Errift liegt das Leben vor der ernften Seele, 

Daß ich mir ſelbſt gehöre, weiß ich nun, 

Den feiten Willen hab? ich kennen lernen; 

Den unbegwinglichen , in meiner Bruft, 

m an das Hoͤchſte kann ich alles ſetzen. 
Gräfin, 

Du wollte dich Dem Water widerſetzen, 

Wenn er es anders nun mit dir beſchloſſen? 

— Ihm denkſt du's abzuzwingen? Wiſſe, Kinds 

Sci Ram: iſt Friedland, 
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Thefla 10. 
Auch der meinige, 
Er Pre in mir die achte Tochter finden, 
Grafin. 
Wie? Sein Monarch, fein Raifer zwingt ihn nicht, 
Und du, fein Mädehen, wollteſt mit ihm kämpfen ? 
Thefla, | 
Was niemand. wagt, kann feine. Tochter wagen. 
Graͤfin. 
NRun wahrlich! Darauf iſt er nicht bereitet, 
Er haͤtte jedes Hinderniß befiegt x | 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sole ihm der neue Streit entftehn ? Kind! Kind! 
Roch haft du nur das Laͤcheln deines’ Vaters, 
Haft feines Zornes Auge nicht geſehen. 
Mirdsfich die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde , in feine Nähe wagen? 
Wohl magſt du dir, wenn du allein biſt, große Dinge 
Vorſetzen, ſchoͤne Rednerblumen flechten, 
Mir Loͤwenmuth den Taubenſinn bewaffnen. 
Jedoch verſuch's! Tritt vor fein Auge bin, 
Das feh auf dich gefpannt ift, und fag Nein! 
Vergehen wirft du vor ihm, mie das zarte Blatt 
Der Blume vor dem Feuerblick der Sonne. 
— 3h will dich wicht erſchrecken, liebes Kind) 
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Sum Aeußerſten ſoll's ja nicht kommen, Hoff’ ich — 
Auch weiß ich ſeinen Willen nicht. Kann ſeyn, 
Dei feine Zwecke deinem Wunſch begegnen. 
Doch das kann nimmermehr ſein Wille ſeyn, 
Daß dir, die ſtohze Tochter feines Gluͤcks, 
Wie cin verliebtes Mädchen, dic) gebaͤrdeſt, 
Wegwerfeſt an den Mann, der, wenn ihm je 
Der hohe Lohn beſtimmt if, mit dem höchften Opfer, 
Das Liebe bringt, dafür bezahlen fol! | 

| | (ſie geht ab.) 


Neunter Auftritt. 
| Thekla allein. | 


Dank dir fur deinen Wink! Er macht 

Mir meine böfe Ahnung zur Gewißheit. 

So iſt's denn wahr? Wir haben einen Freund 
Und keine treue Seele hier — wir haben 
Richts als ung ſelbſt. Uns. drohen. harte Kämpfe, 
Du, Liebe, ‚gieb ung Kraft, du göttliche ! 

O! ſie jagt wahr! Nicht frohe Zeichen ſind's, 
Die diefem Buͤndniß unfrer Herzen leuchten. 

Das if kein Schauplag , wo die Hoffnung wohnt, 
Nur dumpfes Kriegsgetöfe vaffelt hier , 

Und felbfi die Liebe, wie in Stahl gerüſtet, 
zum Todeskampf gegürtet tritt fie auf. 
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Es geht ein finfiree Geift durch unſer Haus, 
Und fchleunig will das Schidfal mit uns enden. 
Aus ſtiller Freyſtatt treibt es mich Heraus, 

Ein holder Zauber muß die Seele blenden. 
Es lockt mich durch die himmliſche Geſtalt, 
Ich ſeh ſie nah und ſeh ſie naͤher ſchweben, 
Es zieht mich fort, mit goͤttlicher Gewalt, 
Dem Abgrund zu, ich kann nicht widerſtreben. 
(man hört von ferne die Tafelmuſik.) 
O! wenn ein Haus im Feuer ſoll vergehn, 
Dann treibt der Himmel ſein Gewoͤlk zuſammen, 
Es ſchießt der Blitz herab aus heitern Hoͤh'n, 
Aus unterird'ſchen Schluͤnden fahren Flammen, 
Blindwuͤthend ſchleudert ſelbſt der Gott der Freude 
Den Pechkranz in das brennende Gebaͤude! 


(fie geht ab.) 


Bierter Aufzug. 

Scene: Ein großer, feſtlich erleuchteter Saal, inder Mitte 
befjelben und nad der. Tiefe des Theaters ein reich ausger 
ſchmuͤckte Tafel, an welcher acht Generale, worunter Octa= 
vio Piccolomini, Terzky und Maradas fiken, 
Mechts. und links davon, mehr nach hinten zu, noch zwey 
andere Tafeln, welche jede mit ſechs Gaͤſte beſetzt ſind. Bor: 
warte fieht ber Gredenztifeh, die ganze vordere Bühne bleibt 
für die aufiwartenden Pagen und Bedienten frey. Alles iftin 
Bewegung, Spielleute von Terzky's Negiment ziehen über 

den Schauplatz um die Tafel herum. Noch ehe fie fih ganz ; 
eutfernt haben, erfheint Mar Piccolomini, ihm 
kommt Terzky mit einge Schrift, Iſolani mit einem 

Pokal entgegen. | 

Erſter Auftritte 

Terzky. Iſolani. Mar Piccolominf, 

| 3olani. 
Herr Bruder, was wir lieben! Nun, wo ſteckt Er? 
Geſchwind an Seinen Platz! Der Terzky hat 
Der Mutter Ehrenweine preis gegeben, 
Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß. 
Das Beſte haͤt Er ſchon verſaͤumt. Sie theilen 
Dort an der Tafel Fuͤrſtenhuͤte aus, 
Des Esgenberg, Slawata, Lichtenſtein, 
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Des Sternbergs Guter werben ausgeboten., 
Sammt alten großen Böhm’fchen Lehen, wenn 
Er hurtig macht, faͤlt auch für Ihn was ab, 
Marſch! Setz' Er ſich! | 
Kolalto und Go, 
(rufen an der zweyten Tafel.) 
| Graf Piccolomini! 
| Terzky. | 
Ihr folt ihn haben! Gleich ! — Lied dieſe Eivesfpemeh 
Ob dir's gefällt, fo wie wir's aufgefegt, 
Es haben's alle nad) der Reih' getefen , 
Und jeder wird den Namen drunter fegen. 
Mar (leſt. 
„ Ingratis servire nefas.” 
Ffolani. 
Das Elingt wie ein lateinfcher Spruch — Herr Bruder, 
Wie heißt's auf deutfch 2 . | | 
| Terzky. 
Dem Undankbaren dient fein rechter Mann | 
Mar 
„Nachdem unfer hochgebietender Feldherr, der Durchs 
„lauchtige Fürft von Friedland, wegen vielfältig empfan⸗ 
„gener Kraͤnkungen, des Kaiferd Dienft zu verlaſſen ges 
„meynt geweſen, auf unfer einfiimmiges Sitten aber ſich 
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„bewegen laſſen, noch länger bey ber Armee gu verbleiben, 
„und ohne unfer Genehmhalten fich nicht von und zu tren» 
„nen; ald verpflichten wir und wieder insgefammt, und 
jeder für fich insbefondere,, anftatt eines £örperlichen 
„Eides — auch bey ibm ehrlich und getreu zu halten, 
„ung auf keinerley Weile von ibm zu trennen, und für 
„denfelben alled Das Unſrige, bis auf den letzten Bluts⸗ 
„tropfen, aufzufegen, fo weit namlich unfer dem 
„Kaiſer geleifieter Eid es erlauben wird, 
„die letzten Worte werden von Sfolani nachgefprochen.) 
„Wie wir denn auch, wenn einer oder der andre von ung, 
„dieſem Verbuͤndniß zuwider, fich von der gemeinen&ache 
„abfondern ſollte, denfelben als einen bumdesgüchtigen. 
| „Verraͤther erklären, und an feinem Hab und Gut, Leib 
„und Leben Rache dafuͤr zu nehmen verbunden feyn wollen, 
„Solches bezeugen wir mit Unterſchrift unſers Namens.“ 
Lerzen 
Bit du gewillt, dies Blatt zu unterfchreiben ? 
Iſolani. 
Was ſollt' er nicht! Jedweder Officier 
Von Ehre kann das — muß das — Dint' und Feder! 
Terzky. 
Laß gut ſeyn, bis nach Tafel. 
Iſolani Mar fortziehend.) 
Komm' Er, komm' Er! 
(eyde gehen an die Tafel.) 
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Zweyter Auftritt. 
Terzky. Neumann. 


Terzky. 
(winkt dem Neumann, der am Credenztiſch gewartet, 
und tritt mit ihm vorwaͤrts.) 


Bringſt du die Abſchrift, Neumann? Gieb! Sie iſt 
Doch ſo verfaßt, daß man ſie leicht verwechſelt? 
Neumann. 
Ich hab' ſie Zeil' um Zeile nachgemalt, 
Nichts als die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Excellenz es mir geheißen. 
Terzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
In's Feuer! Was ſie ſoll, hat ſie geleiſtet. 
(Nenmann legt die Copie auf den Tiſch, und tritt wieder 
zum Scenftifd.) 


Dritter Auftritt. 


fo kommt aus dem zweyten Zimmer, Terzky. 


Illo. 
Wie iſt es mit dem Piccolomini? 


Terzky. 
Ich denke, gut. Er hat nichts eingewendet. 
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Er ift der eing’ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug” auf beyde! 


Buttler. 
Wie ſieht's an Eurer Taſel aus? Ich Hoffe, 
Ihr haltet Eure Gaͤſte warm? 


Illo. 
Sie ſind 

Ganz kordial. Ich denk', wir haben ſie. 
Und wie ich's Euch vorausgeſagt — Schon iſt 
Die Red' nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bey Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beyſammen ſey, meynt Montecuculi, 
So muͤſſe man in jeinem- eignen Wien 
Dem Kaifer die Bedingung machen, Glaubt mir, 
Waͤr's nicht um diefe Piccolomini , 
Bir Hätten den Betrug und können ſparen. 

Terzty. 
Was will der Buttler? Stil! 


Bierter Auftritt 
Buttler zu den Vorigen. 


Buttler (Gon der zweyten Tafel fommend.) 
Laßt Euch nicht fiören. 
Sch Hab’ Euch wohl verftanden , Feldmarſchall. 


Stück zum Gefchäfte — und was mic) betrifft, 
(seheimnißuofl,) 


So könnt Ihr Auf mich rechnen. 


Illo (lebhaft). 
Können wirst 
Buttlet. 
Mit oder ohne Klauſel! gilt mir gleich ! 
Bericht Ihr mich ? Der Fürft kann meine Treu 
Auf jede Probe feren, fagt ihm das. 
ch bin des Kaiferd Officier, fo fang ihm 
Beliebt, des Kaifers General zu Bleiben, 
Und bin des Friedlands Knecht, fo bald «8 ihm 
Gefallen wird, fein eigner Herr zu feyn. 
Terzky. 
Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Kein Ferdinand iſt's dem Ihr Euch verpflichtet. 
Buttler (ernſt). 
Ich biete meine Treu nicht feil, Graf Terzky, 
Und wollt” Euch nicht gerathen haben, mir 
Bor einem halben Fahr noch abzudingen , 
Wozu ich jet freymillig mich erbiete. 
Ga, mich fammt meinem Regiment bring’ ich 
Dem Herzog , und nicht ohne Folgen fell 
Das Bepfpiel bleiben, dent' ich, das ich gebe, 
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Illo. 
Wem iſt es nicht bekannt, dag Oberſt Buttler 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 


Buttler, 


Meynt Ihr, Feldmarſchall? Nun, fo reut mich nicht 
Die Treue vierzig Fahre lang bewahrt, 

Wenn miv der wohlgefparte gute Name 

‚So volle Rache kauft im fechzigfien! — 

Stoßt Euch an meine Rede nicht, Ihr Herrn, 
Euch mag es gleichviel feyn, wie Ihr mich habt, 
Und werdet, hoff’ ich, felber nicht erwarten, 

Dag Euer Spiel mein grades Urtheil krͤmmt — 
Daß Wankelſinn und ſchnell bewegtes Blut, 

Noch leichte Urſach ſonſt den alten Mann 

Vom langgewohnten Ehrenpfade treibt. 

Kommt! Ich bin darum minder nicht entſchloſſen, 
Weil ich es deutlich weiß, wovon ich ſcheide. 


| Illo. | 

Sagt's rund heraus, wofür wir Euch zu halten — 

Buttler. | 

Für einen. Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem, was ich Hab’, bin ich der Eure. 
Nicht Männer blog , auch Geld bedarf der Fürft, 
ch Hab’ in feinem Dienſt mir was erworben, 
Sch leih es ihm, und überlebt ev mich, 
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Iſt's ihm vermacht ſchon laͤngſt, er ift mein Erbe) 
Ich ſteh allein da in der Welt, und kenne 
Nicht das Gefuͤhl, das an ein theures Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ſtirbt mit mir, mein Daſeyn endet. 


Illo. 


Nicht Eures Geld's bedarf's — ein Herz, wie Euer; 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen, 


Buttler. 


Ich kam, ein fehlechter Reitersburſch, aus Irland 
Nach Prag mit einem Herrn, den ich. begrub, 
Vom niedern Dienft im Stalle flieg ich auf, 
Durch Kriegsgeſchick, zu dieſer Würd’ und Höhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Gluͤcks. 
Auch Wallenftein ift der Fortuna Kind, 
Ich liebe einen Weg, der meinem gleicht. 


Illo 
Verwandte ſind ſich alle ſtarken Seelen. 
Buttler. 
Es iſt ein großer Augenblick der Zeit, 
Dem Tapfern, dem Entſchloßnen iſt fie guͤnſtig. 
Wie Scheidemuͤnze geht von Hand zu Hand, 


Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden Beſitzer. 
Wallenſtein's Erſter Theil⸗ N 
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Uralter Haufer Enkel wandern aus, 

Ganz neue Wappen fommen auf und Namen, 
Auf deutſcher Erde unmwilllommen wagt's 

Ein nördlich Volk, fich bleibend einzuburgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet fich mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fuͤrſtenthum zu gründen, 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberftädter 
Ein längves Leben, mit dem Ritterfchwert 
Landeigenthum fich tapfer zu erfechten. 

Her unter dieſen reicht an unfern Friedland ? 
Nichts ift fo hoch, wornad) der ſtarke nicht 
Befugniß Hat, die Leiter anzufegen. 


Terzky. 
Das iſt geſprochen wie ein Mann! 
Buttler. 


Verſichert Euch der Spanier und Welſchen, 
Den Schotten Leßly will ich auf mich nehmen. 
Kommt zur Geſellſchaft! Kommt ! 


Terzky. 

Wo iſt der Kellermeiſter? 

Laß aufgehn, was du haſt! die beſten Weine! 
Heut' gt es. Unſre Sachen ſtehen gut. 

(gehen, jeder an ſeine Tafel.) 
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Sunfter Auftritt. 
Kellermeifter mit Neumann vorwärts kommend, - 
Bediente gehen ab und zu, 


Kellermeiften 

Der edle Wein! Wenn meine alte Herrfchaft, 
Die Frau Mama, das wilde Leben füh, 
In ihrem Grabe Eehrte fie ſich um! — 
Sa! Ja! Herr Officier! Es geht zurück 
Mit diefem edeln Haus — Kein Maag noch Ziel! 
Und die durchlauchtigfie Verfchwägerung 
Mir diefem Herzog bringt uns wenig Segen. 

| Neumann 
Sehüte Gott! Jetzt wird der Flor erſt angeht. 

Kellermeifter. | | 
Meynt Er? Es ließ fich vieles davon fagen. 

Bedienter (kommt). “ 
Burgunder für den vierten Tifch ! 
| Kellermeiſter. 
Das iſt 

Die ſiebenzigſte Flaſche nun, Herr Leutnant. 

| | Bedienter, 
Das macht, der deutfche Here, der Tiefenbach 
Gist dran, 


(seht ab.) 
Ja 


196° 

Kellermeifter. (zu Neumann fortfahrent.) 
Sie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürften 
Und Königen wollen ſie's im Prunfe gleich thun, 
Und wo der Fürft fich hingetraut, da will der Graf j 
Mein — Herre, nicht dahinten bleiben. 

(zu den Bedienten. ) 
Was ficht: ihr horchen? Will euch Beine machen, 
Seht nach den Tiſchen, nach den Flaſchen! Dat 
Graf Palfy hat ein leeres Glas vor ſich! 
Zweyter Bedienter [fommt] 
Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
Den reichen, guldnen, mit dem boͤhm'ſchen Wappen, 
Ihr wißt ſchon welchen, hat der Herr gefagt. 
Kellermeiſter. 
Der auf des Friedrichs ſeine Koͤnigskroͤnung 
Vom Meiſter Wilhelm iſt verfertigt worden, 
Das ſchoͤne Prachtſtuͤck aus der Prager Beute?) 
Zweyter Bedienter. 
Fa, den! Den Umtrunk wollenſie mit halten. 
Kellermeifier. 


(mit Kopfſchuͤtteln, indem er den Pokal hervorholt und 
aus ſpuͤhlt.) 


Das giebt nach Wien was zu berichten wieder! 
Neumann, 
Zeigt! Das iſt eine Praͤcht von einem Becher! 
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on Golde fehwer, und in erhabnen Arbeit, 
Eind Enge Dinge zierlich drauf gebifdet, | 
Gleich auf dem erften Schildlein, last mal fehn ! 
Die flolze Amazone da zu Werd, | 
Die uͤber'n Krummſtab fegt und Biſchoffsmuͤtzen, 
Auf einer Stange traͤgt ſie einen Hut, 
Nebſt einer Fahn', worauf ein Kelch zu ſehn. 
Koͤnnt Ihr mir ſagen, was das all bedeutet? 
Kellermeiſter. | 
- Die Weibsverfon , Die Ihr da ſeht zu Roß, 
Das iſt die Wahlfreyheit der boͤhm'ſehen Kron. 
Das wird bedeutet durch den runden Hut 
Und durch das wilde Roß, auf dem ſie reitet. 
Des Menſchen Zierrath iſt der Hut, denn wer 
Den Hut nicht ſitzen laſſen darf vor Kaiſern 
Und Koͤnigen, der iſt kein Mann der Freyheit. 
Neumann. 
Was aber ſoll der Kelch da auf der Fahn? 
Kellermeiſter. 
Der Kelch bezeugt die boͤhm'ſche Kirchenfreyheit, 
Wie fie gewefen zu der Vaͤter Zeit. . 
‚Die Väter im Hufiitenfeieg erftritten 
Sich dieſes ſchoͤne Vorrecht uͤher'n Pabſte, 
Der keinem Layen gönnen will den Kelch. 
Nichts geht dem Utraquiſten ubern Kelch, 
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Es ift fein Eöflich Kleinod, Hat dem Böhmen 
Sein theures Blut in mancher Schlacht gekoſtet. 
teumann. 
Was fagt die Role, die da drüber ſchweht? 


Kellermeiſter. 
Den boͤhm'ſchen Majeſtaͤtsbrief zeigt ſie an, 
Den wir dem Kaiſer Rudolph abgezwungen, 
Ein koͤſtlich unſchaͤtzbares Pergament, 
Das frey Gelaͤut' und offenen Geſang 
Dem neuen Glauben ſichert, wie dem alten. 
Doch ſeit der Graͤtzer uͤber uns regiert, 
Hat das ein End, und nach der Prager Schlacht, 
Wo Palzgraf Friedrich) Kron’ und Keich verlohren, 
Iſt unfer Glaub’ um Kanzel und Altar, 
Und unfre Bruder feben mit dem Rücken 
Die Heimath an! den Majeftaͤtsbrief aber 
Zerſchnitt der Kaifer ſelbſt mit feiner Scheere, 
| Neumann, 


Das alles wißt Ihr! Wohl bewandert fend Ihr 
In Eures Landes Chronik, Kellermeiſter. 


Kellermeiſter. 
Drum waren meine Ahnherrn Taboriten, 
Und dienten unter dem Prokop und Ziska. 
Fried' ſey mit ihrem Staube! Kaͤmpften ſie 
Fuͤr eine gute Sache doch — Tragt fort! 
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Neumann. 
Erſt laßt mich nech das zweyte Schildlein ſehn. 
Sich doch! das iſt, wie auf. dem Prager Schloß 
Des Kaifers Raͤthe, Martinig, Slawata, 
Kopf unter ſich herabgeſtuͤrzet werden, 
Ganz recht! Da ficht Graf Thurn, der e8 befichli, 
(Bedieiter geht mit dem Kelh.) 
Kellermeifer. 
Schweigt mir von diefem Tag, es war. der drey 
Und zwanzigfte des Mans, da man Ein taufend . 
Sechs hundert ſchrieb und achtzehn. Iſt mir's doch 
Als waͤr' es heut, und mit dem Ungluͤckſtag 
Fing's an, das große Herzeleid des Landes. 
Seit dieſem Tag, es ſind jetzt ſechzehn Jahr, 
Iſt nimmer Fried' geweſen auf der Erden — 
An der zweyten Tafel (wird gerufen.) 
Dir Fuͤrſt von Waimar! | 
An der dritten und vierten Tafel. 
Herzog Bernhard lebe! 
(Muſit färt ein.) 
Erfter Bedienter, 
Hört den Tumult! 


Zweyter Bedienter (kommt gelaufen.) 
‚Habt ihre gehoͤrt? Sie laſſen 
Den Weimar Ieben ! 


280 


Dritter Bedienter. 
Oeſtreichs Feind! 


Erfier Bedienter. 
Den Lutheraner! 


Zweyter Bedienten 
Vorhin da bracht’ der Deodat des Kaifers 
Gefundheit aus, da blich’8 ganz maͤuschenſtille. 


Kellermeifter. | 
Bey'm Trunk geht vieles drein, Ein ordentlicher 
Bedienter muß fein Ohr für fo mas haben. 


Dritter Bedienter (bey Seite zum vierten.) 
Paſſ' ja wohl auf, Johann, dag wir dem Pater 
Quiroga recht viel zu erzählen haben, 

Er will dafür ung auch viel Ablaß geben. 


Vierter Bedienter, 

Ich mad)’ mich an des Illo feinem Stuhl 

Deßwegen auch zu tbun, fo viel ich fan, 

Der führt dir gar verwunderfame Reden. 
| (gehen zu den Tafeln.) . 
Kellermeifter (zu Neumann.) 

Wer mag der jchivarze Herr feyn mit dem Kreuz, 

Der mit Graf Palfy fo vertraulich ſchwatzt? 

Neumann, 
Das ift auch einer, dem fie zu viel trauen, 
Maradas nennt er fih, ein Spanier, 
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+ Kellermeifter. 

’S ift nichts mit den Hifpaniern , fag ich Euch, 
Die Welfchen alle taugen nichts. 

Neumann, 

Ey! Ey! 

So folltet Ihr nicht fprechen, Kellermeiſter. 
Es find die erfien Generale drunter, 
Auf die der Herzog juſt am meiften halt. 


(Terzky Fommt und holt Das Papier ab, an den Ta: 
fein entjieht eine Bewegung.) 
Kellermeifter (zu den Bedienten.) 
Der Generalleutenant ftebt auf! Gebt Acht ! 
Sie machen Aurdruch. Fort und ruͤckt die Seſſel. 
(Die Bedienten eilen nach hinten , ein Theil der Gäfte 
fommt vorwärts.) 
Sechster Auftritt 
Oetavio Piccolomini fommt im Geſpraͤch mit Maradas, 
und beyde ftellen fih ganz vorne hin, aufeine Seite dee Pro: 
ſceniums. Auf die entgegengeiehte Seite tritt Mar Pic: 
colomini, allein, in fih gekehrt, und ohne Antheil an der 
übrigen Handlung. Den mittlern Raum zwifhen beyden, 
Doch einige Schritte mehr zuruͤck, erfüllen Buttler, for 
lani, Göß, Tıefenbach, Kolalto und bald darauf Graf 
Terzky. | | 
| Ffolani. 
(während daß die Gefellihaft vorwärts kommt.) 
Gut' Nacht! — Hu Nacht, Kolalto — Generaileutnant, 
Eur Nacht! Ich fagte beſſer, guten Morgen. 
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Goͤtz (zu Tiefenbach.) 
Here Bruder: Proſit Mahlzeit! 
Tiefenbad. 
Das war ein Eönigliches Mahl! 
| 
Goͤtz. 
| a, die Frau Gräfin 
Verſteht's. Sie Iernt es ihrer Schwieger ad, 
Bott hab’ fie felig! Das war eine Hausfrau! 
JIſolani (will weggehen.) 
Lichter I Lichter! 
Terzky (kommt mit der Schrift zu Iſolani.) 
Herr Bruder ! Zwey Minuten noch, Hier if 
Noch was zu unterfchreiben. 
Yfolanı. 
Uinterfchreiben 
So viel Ihr wollt! Verſchont mich nur mit Leſen. 
Terzky. 
Ich will Euch nicht bemuͤhn. Es iſt der Eid, 
Den Ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(wie Iſolani die Schrift dem Octavĩo hinreicht.) 
Wie's kommt! Wen's chen trifft! Es iſt kein Rang hier. 


(Octavio durchlaͤuft die Schrift mit anſcheinender Gleich: 
guͤltigkeit. Terzky beobachtet ihn von weitem.) 


Goͤtz (zu Terzky.) 
Herr Graf! Erlaubt J daß ich mich empfehle. 
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Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
a * (zu den Bedienten.) 
Goͤtz. 
Bin's nicht im Stand. 
| Tersky,. 
Ein Spielchen, 
Goͤtz. 
Excuſirt mich. 
Tiefenbach (fest ſich.) 
Vergebt, Ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. 
DTDerzky. 
Macht's Euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter. 
Tiefenbach. 
Das Haupt iſt friſch, der Magen iſt gefund, 
Die Beine aber wollen nicht mehr tragen. 
Iſo lani (auf feine Corpulenz zeigend.) 
Ihr habt die Laſt auch gar zu groß gemacht. 


(Oetavio Hat unterſchrieben und reicht Terzky die Schrift, 
der fie dem Iſolani giebt, Dieſer geht an den Tiſch 
zu unterfchreiben.) SER 


Tiefenbad. 
Der Krieg in Pommern hat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Ei}, 
Das werd’ ich wohl mein Lebtag nicht perwinden, 
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GoB 
Ja mwohf! Der Schwed’ frug nad) der Jahrszeit nichts. 
( Terzky reicht das Papier an Don Maradas; dieſer geht an 
den Tiſch zu unterſchrieben.) 
Octavio (nähert ſich Buttlern.) 
Ihr liebt die Bacchusfeſte auch nicht ſehr, 
Herr Oberſter! Ich hab' es wohl bemerkt. 

Und würdet, daͤucht mir, beſſer Euch gefallen. 
Am Toben giner Schlacht ‚. ald eines Schmauſes. 
| Buttler. | j 

Ich muß geftehen, es iſt nicht in meiner Art, 
Octavio (zutraulich naͤher tretend.) 

Auch nicht in meiner, kann ich Euch verſichern, 

Und mich erfreut's, ſehr wuͤrd'ger Oberſt Buttler, 

Daß wir uns in der Denkart ſo begegnen. 

Ein halbes Dutzend guter Freunde hoͤchſtens 

Um einen kleinen, runden Tiſch, ein Bläschen 

Tokaierwein, ein offnes Herz dabey 

Und ein vernuͤnftiges Geſpraͤch — ſo lieb' ichs! 


Buttler. 


Ja, wenn mam's haben kann, ich halt? es mit, 
(Das Papier kommt an Buttlern, der an den Tiſch geht, 
zu unterihreiben. Das Proſcenium wird leer, ſo daß 
beyde Piccolomini, jeder auf ſeiner Seite, allein ſtehen 
bleiben.) 
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Octavio. 
fnachdem er feinen Sohn eine Zeitlang aus der Ferne ſtill⸗ 
fhweigend betrachtet, nabert ſich Ihm. ein wenig.) 


Du bift fehr lange ausgeblieben, Freund, 
Mar. 
[wendet ſich ſchnell um, verlegen.)] 
Ich — dringende Geſchaͤfte hielten mich. 
Octavbio. 
Doch, wie ich ſehe, biſt du noch nicht hier? 
Max. 
Du weißt, daß groß Gewuͤhl mich immer ſtill macht. 
Octavio fruͤckt ihm noch näher ] 
Sch darf nicht wiffen, was ſo lang dic) eufpieht 
[liftig] 
— Und Terzky weiß es doc. 
Dar. 
Was weiß der Terzky? 
Octavio [bedeutend,] | 
Er war ber einz'ge, der Dich nicht vermißte, 
Iſolani. 
[der von weiten Acht gegeben, tritt var.) 
Recht, alter Vater! Fan’ ihm ind Gepaͤck! 
Echiag die Quartier ihm auf ı E38 ift nicht richtig, 
| Terzky ſkommt mit der Schrift] 
Fehlt keiner mehr? Hat alles unterfeprieben ? 


—* 
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Oct avio. 
Es habens alle. 
Terzky (ufend) 
Nun! Wer unterſchreibt noch? 
Buttler (zu Terzfy.) 
Zahl nach! Juſt dreyfig Namen müffen’s feyn. 
Derzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ich. 
| Iſolani (zu Terzky.) 
Er kann nicht ſchreiben, doch ſein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm honorirt von Jud und Chriſt. 
Octavio (preffirt, zu Mar.) 
Gehn wir zuſammen, Oberſt. Es wird ſpaͤt. 
| Terzky. 
Sin Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 
Sf ohbani Lauf Mar zeigend.) 


Gebt Acht! Es fehlt an diefem fieinernen Gaft, 
Der uns den ganzen Abend nichts getaugt. 


Mar empfängt aus Terzky's Handen das Blatt, in wel: 
ches er gedankenlos Hinsinfieht.) 
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Siebenter Auftritt 


Die Vorigen. Illo kommt aus dem hintern Zimmer , ee 
hat den gelönen Pokal in der Hand und ift fehr erhitzt, 


ihm folgen Goͤtz und Buttler, die ihn zuruͤckhalten wollen. 


Illo. 
Was wollt Ihr? Laßt mich. N 
Goͤtz und Buttler. 
| Illo! Trinkt nicht mehr, 
SS. 
(geht auf den Octavio zu und umarmt ihn, trinfend) 
Octavio! Das bring’ ich dir! Erfauft 
Sey aller Groll in diefem Bundestrunk! 
Weiß wohl, du haft mic) nie geliebt — Bott firaf’ mich, 
Und ich dich auch nicht! Laß Vergangenes 
Vergeſſen ſeyn! Ich ſchaͤtze dich unendlich, 
(ihn zu wiederholtenmalen kuͤſſend.) 
Ich bin dein beſter Freund, und, daß ihr's wißt! 
Wer mir ihn eine falſche Katze ſchilt, 
Der hat's mit mir zu thun. 
Terzky (bey Seite.) 
Bil. du bey Sinnen? 
Bedenk' doch, Flo, wo, du bift! 
Illo (treuherzig.) 
Mag wollt Ihr? Es find lauter gute Freunde, 
(ſich mit vergnuͤgtem Geficht im ganzen Kreife umfehend) 
Es iſt Erin Schelm hier unter ung, das freut mich. 
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Terzky [zu Buttler, dringend.] 
Nehmt ihn doch mit Euch fort! Ich bitt' Euch, Buttler. 
[Buttler führt ihn an den Schenftifch,] 
Sfolani, 
[zu Mar, der bieher unverwandt aber gedanfenlos in 
das Papier gefehen.] 


Wird's bald, Herr Bruder? Hat Er’s durchfiudirt ? 
Mar [wie aus einem Traum erwachend.] 
Was- fol ich? | 
Terzky und Iſolani (zugleich.] 
Seinen Namen drunter ſetzen. 


[Man fieht den Octavio aͤngſtlich geſpannt den Blick auf ihn 
| richten.) | 


Mar [giebt es zuruͤck.] 
Laßt's ruhn bis morgen. Es ift cin Gefchaͤft, 
Hab' heute keine Faſſung. Schickt mir's morgen. 
| Terzky. 
Bedenk' Er doch — 

Iſolani. 
Friſch! Unterſchrieben! Was! 

Er iſt der juͤngſte non der ganzen Tafel, | 
Wird ja allein nicht Eluger wollen feyn, 
Als wir zufammen? Sch Er ber! Der Vater 
Hat auch), wir haben alle unterfchrieben. 

Terzky [zum Sctavio.) 
Braucht Euer Anfehn doch, „Bedeutet ihn. 


Octavio. 
Mein Sohn iſt muͤndig. 
Illo. 
(hat den Pokal auf den Schenktiſch geſetzt) 
Wovon iſt die Rede? 
Terzky. | 
Er weigert fich, das Blatt zu unterfchreiben, 
Mar. 
Es wird bis morgen ruhen konnen, fag ich, 
Illo. 
Es kann nicht ruhn. Wir unterſchrieben alle, 
Und du mußt auch, du mußt dich unterſchreiben. 
| Dar. 
Illo, ſchlaf wohl, 


Illo. | 
| Nein! So enttömmft du nicht! 
Der Fürft fol feine Freunde £ennen lernen. 
(es fammeln fih ale Säfte um die beyden.) 

Max. 

Wie ich fuͤr ihn geſinnt bin, weiß der Fuͤrſt, 

Es wiſſen's alle, und der Fratzen braucht's nicht. 
Illo. | 

Das ift der Dank, das hat der Fuͤrſt davon, 


Das er die Welfchen immer. vorgezogen ! 
Wallenſtein's Exfter Theil, O 


210 


| Terzky— 
(in hoͤchſter Verlegenheit zu den Kommandeurs, die einen 
Auflauf machen.) 


X 
Der Wein ſpricht aus ihm Hoͤrt ihn nicht, ich bitt' Euch, 
Iſolani [ladt.) 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
| Illo. 
Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
Die zaͤrtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht 
Durch eine Hinterthuͤr, durch eine Klauſel — 
Terzky ffaͤllt ſchnell ein.) 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 
Illo (lauter ſchreyend). 
Durch eine Klauſel ſich ſalviren koͤnnen. 
Was Klauſel? Hol der Teufel dieſe Klauſel — 
Max. 
[wird aufmerkſam und ſieht wieder in die Schrift.) 
Was ift denn hier fo Hoch Gefährliched ? 
Ihr macht mir Neugier , näher hinzuſchaun. 
Terzk y [bey Seite zu Illo.) 
Was machit du, Flo? Du verderbeft ung! 
Tiefenbach [zu Kolalte,) 
Ich merkt” e8 wohl, vor Tifehe las man's anders, 
Goͤtz. 
Es kam mir auch ſo vor. 
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Iſolani. 
Was ſicht Das mich an?- 
Wo andre Damen, kann auch meiner ſtehn. 
| Tiefenbad. 
Bor Tiſch war ein gewiffer Vorbehalt 
Und eine Klaufel drinn , von Kaifers Dienft. 
Buttler (zu einem der Kommandeuts). 
Schaͤmt Euch, Fhr Heren! Bedenkt, woraufes ankommt. 
Die Frag’ ift jest, ob wir den General 
Behalten follen oder ziehen laffen ? 
Man kann’s fo fcharf nicht nehmen und genau. 
Ffolani [zu einem der Generale], 
Hat fih der Fuͤrſt auch fo verflaufulict, 
Als er dein Regiment dir zugetheilt ? 
Terzky [u Goͤtz.) 
Und Euch die Lieferungen, die an tauſend 
Piſtolen Euch in Einem Jahre tragen? 
| Flo, 
Spitzbuben ſelbſt, die und zu Schelmen machen ! 
Wer nicht zufrieden ift, der ſag's! Da bin ich! 
Tiefenbad,. 
Yun! Nun! Man fpricht ja nur, 
Mar. 
[hat gelefen und giebt das Papier zurüd.]] 
Bis morgen alfo $ 
O 2% 


21:2 
\ 
File 
(vor Wuth ſtammelnd und feiner nicht mehr mächtig, halt 
ihm mit der. einen Hand die Schrift, mit der andern 
den Degen vor.) | Van 
Schreib — Judas! 
Iſolani. 
Pfuy, Sun! 
Octavio. Terzky. Buttler (ugleich,) 
Degen weg! 
Cife ihm raſch in den Arm gefallen und hat ihn entwaffnet, 
zu Graf Terzky.) 
Bring’ ihn zu Bette! 
(er geht ab. Illo fluchend und ſcheltend, wird von einigen 


Kommandeurs gehalten, unter allgemeinem Aufbruch faͤllt 
der Vorhang.) 


— 


Fuͤnfter Aufzug⸗ 


Scene; Ein Zimmer in Piccolomini's Wohnung. 
Es iſt Nacht. 


Erſter Auftritt 


Oetavio Piecolomini. Kammerdiener huuchtei 
Gleich darauf Max Piccolomini. 


Octavio | ; 


So bald mein Sohn herein iſt, weiſet ihn 
Zu mir — Was iſt die Glocke? 
Kammerdiener. 
Gleich iſt's Morgen. 
Octavio. 
Setzt euer Licht hieher — Wir legen und 
Nicht mehr zu Bette, ihr könnt ſchlafen gehn. 
(Kammerdiener ab. Octavio geht nachdenfend durchs Zim— 
mer. Mar Piccolomint tritt auf, nicht gleich von ihm 
bemerkt, und fieht ihm einige Augenblice fchweigend zu.) 
| Mar, 
Biſt du mir boͤs, Dctavio? Weiß Gott, 
Ich bin nicht fehuld an dem perhaßten Sfreik,- 


% 
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— Ich fahe wohl, du hatteſt unterfchrieben ; 
Bas Du gebilliget, das Eonnte mir 
Auch recht ſeyn — Doch es war — du weit — ich kann 
In folchen Sachen nur dem eignen Licht, 
Nicht fremden folgen, 

Octavio. 

(gebt auf ibn zu und umarmt ihn.) 

Folg' ihm ferner auch, 
Mein befter Sohn! Ed Hat dich treuer jekt 
Geleitet, ald dad Beyſpiel deines Vaters. 

Mar. 

Erklaͤr' dich deutlich, 

Octavbio. 

Ich werd' es thun. 
Nach dem, was dieſe Nacht geſchehen iſt, 
Darf kein Geheimniß bleiben zwiſchen uns. 
(nachdem bepde ſich niedergeſetzt) 
Max! Sage mir, was denkſt du von dem Eid, 
Den man zur Unterſchrift uns vorgelegt? 
Max. 

Fuͤr etwas Unverfaͤnglich's halt' ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Foͤrmliche nicht liebe. 

Octavio. 
Du haͤtteſt dich aus keinem andern Grunde 
Der abgedrungnen Unterſchrift geweigert? 
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Mar: | 
Es war ein ernſt Geichäft — ich war zerſtreut — 
Die Sache feldft erfchien mir nicht fo dringend — 
I Octavio. | 
Sey offen, Mar. Du hatteft feinen Argwohn — 
Ma 2 
Worüber Argwohn ? Nicht den mindeften, 
Octavio. 
Dank's deinem Engel, Piccolomini! | 
Unwiſſend zog er dich zurucd vom Abgrund, 
| Mar. 
Ich weiß nicht, was du mennft. 
Dctavio. 
Sch will dir's fagen ! 
Zu einem Schelmſtuͤck follteft du den Namen 
Hergeben, deinen Pflichten, deinem Eid 
Mit einem einz'gen Federftrich entfagen. 
Max (ſteht auf.) 
Octavio! 
Octavio. 
Bleib ſitzen. Viel noch haſt du 
Von mir zu hoͤren, Freund, haſt Jahre lang 
Gelebt in undegreificher Verblendung. 
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Das ſchwaͤrzeſte Komplott entſpinnet ſich 

Vor deinen Augen, eine Macht der Hölle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — 

Ich darf nicht länger fehweigen, muß die Binde 
Bon deinen Augen nehmen, 


Mar, 


Eh’ du (eich, 
Bedenk es wohl! Wenn von Vermuthungen 
Die Rede ſeyn fol — und ich fuͤrchte faſt, 
Es iſt nichts weiter — Spare ſie! Ich bin 
Jetzt nicht gefaßt, ſie ruhig zu vernehmen. | 


Octavio. 


So ernſten Grund du haſt, dies Licht zu — 
So dringendern hab' ich, daß ich dir's gebe. 
Ich konnte dich der Unſchuld deines Herzens, 
Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun, 
Doch deinem Herzen ſelbſt feh> ich das Netz 
Verderblich jet bereiten — Das Geheimniß, 

Cihn ſcharf mit den Augen firirend.) | 
Das Du vor mir verbirgfi, entreißt mir meines, 


Mar, 


(verfucht zu antworten, ſtockt aber und ſchlaͤgt ven Blick 
0 yerlegen- zu Boden,) | 
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Octavio (nah einer Pauſe.) 
So wife denn! Dan Hintergeht dich — fpielt 
Auf's fihandlichfte mit dir und mit ung allen, 
Der Herzog ſtellt ſich an, ald wollt’ er die 
Armee verlaffen; und in Diefer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaifer 
— Zu fiehlen und dem Feinde zuzuführen } 


Mar, 


Das Pfaffenmaprchen kenn’ ich, aber nicht 
Aus deinem Mund’ erwartet' ich's zu hören, 


Octavio. 


Der Mund, aus dem dus gegenwärtig hoͤrſt, 
Berbuͤrget dir ‚es ſey fein Pfaffenmaͤhrchen. 


Max. 


Zu welchem Raſenden macht man den Herzog! 
Er koͤnnte daran denken, dreyßig tauſend 
Geprüfter Truppen, ehrlicher Soldaten, 
Worunter mehr denn tauſend Edelleute, 

Von Eid und Pflicht und Ehre wegzulocken, 
Zu einer Schurkenthat fie zu vereinen? 


Octavio. % 


© was nichtswuͤrdig Schaͤndliches begehit 
Er keinesweges — U * ww von und will, 
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Fuͤhrt einen weit unfchuldigeren Namen. 

Nichts will er, ala dem Reich den Frieden fchenten, 
Und weil der Kaifer die ſen Frieden haft, 

&o will er ihm — er will ihn dazu zwingen! 
Zufriedenftellen will er alte Theile , | | 

Und zum Erfag für feine Mühe Böhmen, 

Das er ſchon inne hat, für fich behalten. 


Mar, 


Hat er's um und verdient, Octavio, 
Daß wir — wir ſo unwuͤrdig von ihm denken? 


Octavio. 


Von unſerm Denken iſt hier nicht die Rede. 

Die Sache ſpricht, die klaͤreſten Beweiſe. 

Mein Sohn! Dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe ſtehn — doch von den Raͤnken, 
Den Luͤgenkuͤnſten haſt du keine Ahnung, 

Die man in Uebung ſetzte, Meuterey 

Im Lager auszuſaͤen. Aufgeloͤſt 

Sind alle Bande, die den Dfficier 

An feinen Kaifer feſſeln, den Soldaten 

Vertraulich binden an das Bürgerleben, 

Micht- und geſetzlos ſteht er gegenüber 

Dem Staat gelagert, den er Tchügen foll, 

Und drohet, gegen ihm das Schwert zu kehren. 
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Es iſt ſo weit gekommen, daß der Kaiſer 

In dieſem Augenblick vor ſeinen eignen 

Armeen zittert — der Verraͤther Dolche 

In ſeiner Hauptſtadt fuͤrchtet — ſeiner Burg; 
Ja, im Begriffe ſteht, die zarten Enkel 

Nicht vor den Schweden, vor den Lutheranern, 
— Nein! vor den eignen Truppen wegzufuͤchten. 


Mar. 


Hör auf! Du ängfligeft , erfchütterft mich, 
Ich weiß, daß man vor leeren Schreden zittert; 
Doc wahres Unglüd bringt der falfche Wahn, 


Detavio. 
Es if kein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
Entbrennt, der unnatüclichfte von allen, 
Wenn wir nicht, fehleunig rettend , ihm begegnen, 
Der Oberſten find viele längft erkauft, 
Der Subalternen Treue wankt; es wanken 
Schon ganze KRegimenter, Garnifonen. 
Ausländern. find die Veſtungen vertraut , 
Dem Schafgotfch , dem verdächtigen, hat man 
Die ganze Mannfchaft Schlefiend , dem Terzky 
Fuͤnf Regimenter, Reiterey und Fußvolk, 
Dem Fo, Kinsky, Buttler, Iſolan 
Die beſtmontirten Truppen uͤbergeben 
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Mar, | 
find beyden au, . = 
| Octavio. 

Weil man uns glaubt zu haben 

Zu locken meynt durch glaͤnzende Verſprechen. 
So theilt er mir die Fuͤrſtenthuͤmer Glatz 
Und Sagan zu, und wohl ſeh' ich den Angel, 
Womit man dich zu fangen denkt. 


Man 
— Nein! Nein! 

Nein, ſag' ich dir! 

Octavio— 

O! oͤffne doch die Augen! 
Wehwegen glaubſt du, daß man uns nach Pilſen 
Beorderte? Um mit ung Rath zu pflegen? 
Wann hätte Friedland unſers Raths bedurft ? 
Wir find berufen, ung ihm zu verkaufen, | 
Und weigern wir und — Geißel ihm zu bleiben, 
Deßwegen ift Graf Gallas weggeblieden — 
Auch deinen Vater ſaͤheſt dur nicht bier, 
Rdean, hoͤh're Pficht ihn nicht gefeſſelt hielt. 


Max. 


Er hat es keinen Hehl, daß wir um feinstwißen 
Bisher berufen fd — geſtehet ein, 
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Er brauche unſers Arms, ſich zu erhalten. 
Er that fo viel für und, und fo iſt's Pflicht ' 
Daß wir jet auch für ihn was thun! 


Dctapio, 
| Und weißt du, 
Was diefes ift, das wir für ihn thun follen ? 
Des Flo trunkner Muth hat dir's verrathen 
Beſinn' dich doch, was du gehört geſehn. 
Zeugt das verfälfchte Blatt, die weggelaßne, 
So ganz entfcheidungsootle Kiaufel nicht, 
Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden ? 


Mar, 


Mas mit dem Blatte diefe Nacht geſchehn, 

Iſt mir nichts weiter, als ein schlechter Streich 
Don diefem Illo. Dies Gefihlecht von Malern 
Pflegt alles auf die Spige gleich zu fielen. 

Sie fehen , dag der Herzog mit dem Hof 
Zerfalien iſt, vermeynen ihm zu dienen, 

Wenn fie. den Bruch unheilbar nur erweitern. 

Der Herzog, glaub’ mir, weiß von al dem nichts! 


Dctavio 


Es fchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 
Der dir fo wohlgegründet fcheint, zu ſtuͤrzen. 


2272 


Doch Hier darf Feine Schonung feyn — Du mut 
Magßregeln nehmen, fdyleunige, mußt handeln, 
— Ich will dir alſo nur geſtehn — dag alles, 
Was ich, dir jest vertraut, was fo unglaublich 
Dir feheint, dag — daß ich es aus feinem eignen, 
— Des Furften Munde habe. 


Max Lin heftiger Bewegung.] 
| Nimmermehr ! 
Octavio. 


Er ſelbſt vertraute mir — was ich »zwar laͤngſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung brachte: 
Daß er zum Schweden wolle uͤbergehn, 

Und an der Spitze des verbundnen Heers 

Den Kaiſer zwingen wolle — 


Max. 


Er iſt heftig, 
Es hat der Hof empfindlich ihn beleidigt, 
In einem Augenblick des Unmuths, ſey's! 
Mag er ſich leicht einmal vergeſſen haben. 


Octavio. 


Bey kaltem Blute war er, als er mir 
Dies eingeſtand; und weil er mein Erſtaunen 
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Als Furcht auslegte, wies er im Vertrau'n 


Mir Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
Die zu beftimmter Hülfe Hoffnung geben. 


Mar. 


Es kann nicht feyn ! kann nicht feun ! kann nicht ſeyn! 
Sichft du, dag ed nicht kann! Du hatteft ihm 
Nothwendig deinen Abfcheu ja gezeigt, 

Er hätt’ ſich weiſen laffen, oder du 

— Du ſtuͤndeſt nicht mehr lebend mir zur Seite! 


Octavio. 

Wohl hab' ich mein Bedenken ihm geaͤußert, 
Hab' dringend, hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt, 
— Doch meinen Abſcheu, meine innerſte 
Geſinnung hab' ich tief verſteckt. 

| Mar. | 
Dur wärft 
So falfch gewefen ? Das fieht meinem Vater 
Nicht gleich! Ich glaubte Deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Bofes fagteit; kann's 
Noch wen’ger jet, da du Dich ſelbſt verlaͤumdeſt. 


Octavio. 
Ich draͤngte mich nicht ſelbſt in fein Geheimniß. 
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Mar. 
Aufrichtigkeit verdiente fein Vertrau'n. 


Octavio. 
Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 


Mar. 


Hoch minder würdig deiner war Betrug. 
Octavio. 


Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer moͤglich, 
Im Leben ſich ſo Kinderrein zu halten, 

Wie's uns die Stimme lehrt im Innerſten. 

In ſteter Rothwehr gegen arge Liſt 

Bleibt auch das redliche Gemuͤth nicht wahr — 
Das eben iſt der Fluch der boͤſen That, . | 
Daß fie fortzengend, immer Boͤſes muß gebähren, 
Ich Eiigle wicht, ich thue meine PRicht, 

Der Kaifer fehreidt mie mein Betragen vor, 

Wohl waͤr' es beſſer, überall dem Herzen 

Zu folgen, doch daruͤber wuͤrde man 

Sich manchen guten Zweck verſagen muͤſſen. 

Hier gilt's, mein Sohn, dem Kaiſer wohl zu dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was es will. 


| Mar. 
Sch fol dich Heut nicht faſſen, nicht verfichn. 


ans 


Der Fuͤrſt, fagft du, entdeckte reblich die fein Heri 
Zu einem böfen Zwedy, und Du will ihn 

Zu einem guten Zweck betrogen haben ! 

Hör’ auf! ich bitte dich — du raubft den Freund 
Mir nicht — Laß mich den Vater nicht verlieren! 


Octavio. 
(unterdruͤckt ſeine Empfindlichkeit.) 


Noch weißt du alles nicht, mein Sohn. Ich habe 
Dir noch was zu eroͤffnen. 
(nach einer Pauſe.) 

Herzog Friedland 
Hat ſeine Zuruͤſtung gemacht. Er traut 
Auf ſeine Sterne. Unbereitet denkt er uns 
Zu uͤberfallen — mit der ſichern Hand 
Meynt er, den goldnen Zirkel ſchon zu faſſen. 
Er irret ſich — Wir haben auch gehandelt. 
Er faßt ſein boͤs geheimnißvolles Schickſal. 


‘ 


Mar. 
Nichts Raſches, Vater! D! bey allem Guten 
Laß dich beſchwoͤren. Keine Webereilung ! 
Octavio. | 


Mit kifen Tritten fchlich er feinen böfen Weg, 
So leiſ' und ſchlau iſt ihm die Rache nachgefchlichen. 
Walenftein’s Erſter Theil, » 


and 


Schon fteht fie ungefehen , finfter Hinter ihm; 
Ein Schritt nur noch, und fehaudernd ruͤhret er fie at, 
— Du haft den Queftenberg bey mir gefehn, 
Noch kennſt du nur fein öffentlich Geſchaͤft, 
Auch ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mich war. 
May 
Darf ich's wiſſen? 
Octavio. 
| Mar? 
— Des Neiches Wohlfahrt leg' ich mit dem Worte, 
Des Baters Leben, dir in deine Hand, 
Der Wälfenftein ift deinem Herzen theuer, 
Ein ftarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Knüpft feit der frühen Jugend dich an ihn — 
Du naͤhrſt den Wunſch — O! lag mic) immerhin 
Vorgreifen deinen jügernden Vertrauen — 
Die Hoffnung nährft du, ihm viel näher noch 
Anzugehören. 
Mar, 
Vater — 
Octavio. 
Deinem Herzen trau ich, 
Doch, bin ich deiner Faſſung auch gewiß? 
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Wirſt du's vermögen, ruhigen Geſichts, 
Vor dieſen Mann zu treten, wenn ich die 
Sein ganz Gefhid nun anperteauet habe? 
| Dar. 
Nachdem du feine Schuld mir anvertraut! 
| Octavio. ak 
«uimmt ein Papier ans der Schatulle und reicht es ihm bin.) 
Mar. 
Was? Wie? Ein offner Eaiferlicher Brief, 


Octavio. 
Lies ihn. | | | : 
| Mar, 
(nachdem er einen Blic hinein geworfen 
Der Fuͤrſt verurtheilt und geächtet} |] 
Octavio. 
So iſt's. 
Max. 
O! das geht weit! O ungluͤcksvoller Irrthum! 
Dttapia, 
Bies weiter! Fa? dich! 
P 2 
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Mar. 


(nachdem er weiter gelefen, mit einem Blick des Erfkauneng 
auf feinen Vater.) . 


Wie? Was? Du? Du biſt — 


Octavio. 


Bloß fuͤr den Augenblick — und bis der Koͤnig 
Von Ungarn bey dem Heer erſcheinen kann, 
Iſt das Kommando mir gegeben — 


Max. 
Und glaubſt du, daß du's ihm entreißen werdeſt? 
Das denke ja nicht — Vater! Vater! Vater! 
Ein ungluͤckſelig Amt iſt dir geworden. 
Dies Blatt hier — dieſes! willſt du geltend machen? 
Den Maͤchtigen in ſeines Heeres Mitte, 
Umringt von ſeinen Tauſenden, entwaffnen? 
Du biſt verlohren — Du, wir alle ſind's! 


Octavio. 

Was ich dabey zu wagen habe, weiß ich. 

Ich ſtehe in der Allmacht Hand; ſie wird 

Das fromme Kaiſerhaus mit ihrem Schilde 
Bedecken, und das Wert der Nacht zertruͤmmern. 
Der Kaiſer bat noch treue Diener, auch iin Lager 
Giebt es der braven Männer gnug, Die ſich 
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Zur guten Sache munter fchlagen werde, 
Die Treuen find gewarnt , bewacht die. andern , 
Den erften Schritt erwart! ich nur, fogleich — 


Mar. 
Auf den Verdacht hin willſt du vafch gleich handeln ? 
Octavio. | 


Kern ſey yom Kaifer die Tyrannenweiſe! 

Den Willen nicht, die That nur will ex ftrafen. 
Noch hat der Fürf fein Schickſal in der Hand — 
Er laſſe dad Verbrechen unvollführt | 
Sp wird man ihn ſtill vom Kommando nehmen, 
Er wird dem Sohne feines Kaiſers weichen. 
Ein ehrenvoll Exil auf ſeine Schloͤſſer 

Wird Wohlthat mehr, als Strafe fuͤr ihn ſeyn. 
Jedoch der erſte offenbare Schritt — 


"Mar 
Was nennſt du einen ſolchen Schritt? Er wird 


Nie einen boͤſen thun — Du aber koͤnnteſt 
Du haſt's gethan) ‚den froͤmmſten auch mißdeuten. 


Octavio. 


Wie ſtrafbar auch des Fuͤrſten Zwecke waren, 
Die Schritte, die er Öffentlich) gethan, 


io 
Verftatteten noch eine milde Deutung. 
Dicht eher dene ich dieſes Blatt zu brauchen, 
Big eine That gethan ift, Die ummiderfprechlich 
Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt, 


Max, 
nd wer fol Richter drüber feyn ? 


Octavio. 
— Du felbft- 
Mar, 
O! dann bedarf es diefes Blattes nie! 
Ich Hab’ dein Wort, du wirſt nicht eher handeln, 
Bevor du mich — mich felber überzeugt, 
Ottapvio, | 


Iſt's möglich? Noch — nach allem, was dus weißt, 
Kannft du am feine Unfchuld glauben ?, 


| Mar ciebhaft), 
Dein Urtheil kann fich irren, nicht meln Herz. 
(gemäßigter fortfahrend.) 
Der Geift iſt nicht zu faffen, Wie ein andrer, 
Wie er. fein Schidfal an die Sterne Ennpft, 
So gleicht er ihnen auch in wunderbarer , 
Geheime , ewig unbegriffner Bahn, 
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Glaub' mir, man thut ihm Unrecht. Alles wird 
Sich löfen. Glänzend werden wir den Keinen 
Aus diefem ſchwarzen Argwohn treten ſehn. 

N Detavio, 

Ich will's erwarten, 


Zweyter Auftrite 


Die Vorigen. Der Kammerdiener. Gleich darauf 
ein Kourier. 


Octabio. 
Was giebt's7? 
Kammerdiener. 
Ein Cilbot wartet vor der Thuͤr. 
| Octabpio. 
Sp fruͤh am Tag'! Wer iſt's? Wo kommt ex her? ” 
Kammerdicener, 


Das wollt' er mir nicht fagen, 


Dctapie,, | 
Fuͤhr ihm Herein, Laß nichts davon verlauten. 
(Kammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 


Seyd Ihr's, Kornet? Ihr kommt vom Grafen Gallas 
Gebt her den Brief, | 
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Kornet. 
Bloͤß muͤndlich iſt mein Auftrag. 
Der Generalleutnant traute nicht. | 


Dctapie. 
| Was iſt's? 
Kornet. 
Er laͤßt Euch ſagen — Darf ich frey hier ſprechen? 
| Octavio. 
Mein Sohn weiß alles. 
Kornet. 
Wir haben ihn. 
Octavio. 
| en meynt Ihr ? 
Kornet. | 


Den Unterpandler ! Den Sefin, 


Detavio (fehnell.) 
Habt Ihr? 


Kornet. 


Im Boͤhmerwald erwiſcht' ihn Hauptmann Mohrbrand, 
Vorgeſtern fruͤh, als er nach Regenſpurg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depeſchen. 


Octavio. 


Und die Depeſchen — 
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Kornet, 
Hat der Generallieutnant 
Sogleich nach Wien geſchickt mit dem Gefangnen. 
Octavio. 
Nun endlich! endlich! Das iſt eine große Zeitung! 
Der Mann ift und cin Eoftbares Gefäß, 
Das wicht’ge Dinge einſchließt — Fand man viel ? 
| Kornet. | 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen, 
Octavio. 
Kein's von des Fuͤrſten Hand? 
Kornet. | 
Nicht, daß ich wäßte, 
Octavio. 
Uud der Seſina? 
Kornet. 


| Der that fehr erſchrocken, 

Als man ihm ſagt', es ginge nacher Wien ‚ 
Graf Altring aber fprach ihm guten Muth ein } 
Wenn er nur alles wollte frey bekennen, 


Octavio. 


Iſt Altringer bey Eurem Herrn? Ich hörte, 
Er: läge frank zu Linz. 
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Kornet. 
Schon ſeit drey Tagen 
Iſt er zu Frauenberg bey'm Generalleutnant. 
Sie haben ſechzig Faͤhnlein ſchon beyſammen, 
Erlesnes Volk, und laſſen Euch entbieten, 
Daß ſie von Euch Befehle nur erwarten. 
Octavio. 
In wenig Tagen kann ſich viel ereignen, | 
Bas müßt Ihr fort ? 
> Kornet, 
Ich wart auf Eure Drder, 
Detapio, 
Bleibt his zum Abend, 
Kornet, 
Wohl. _ (mil gehen) 
oe Dctapvio, 
Sah Euch doch Be ? 
Kernel 
Rein Menfih, Die Kapuziner ließen mich 
Durch's Klofterpförtchen ein, fo wie gewöhnlich. 
Oetavio. 
Geht, ruht Euch aus und haltet Euch verborgen, 
Ich ben! Euch noch vor Abend abzufert’gen, 
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Sie Sachen Itegen der Entwicklung nah, 

Und ch’ der Tag, der eben jeßt am Himmel 

Verhaͤngnißvoll heranbricht, untergeht, 

Muß ein entſcheidend Loos gefallen ſeyn. 
C(Kornet geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Beyde Piccolomini. 


Octavio. 
ad nun, mein Sohn? Jetzt werden wir bald klar feyn, 
— Denn alled, weiß ich, ging durch den Seſina. 
| Mar. 
(der während des ganzen vorigen Auftritts in einem heftigen, 
innern Kampf geſtanden, entſchloſſen) 
Ich will quf kuͤrzern Weg mir Licht verfchaften. 
Leb' wohl! 
Octavio. 
Wohin? Bleib da! 
Max. 
Zum Fürften, 
’ Octavio (erfhridt.) 
Was? 
Max ſzuruͤckkommend.] 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele ſpielen, haſt du dich 
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In mie verrechnet. Mein Weg muß gerad ſeyn. 
Sch kann nicht wahr feyn mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zuſehn, dag mir einer 
Als ſeinem Freunde traut, und mein Gewiſſen 
Damit beſchwichtigen, daß er's auf ſeine 

Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofuͤr mich einer kauft, das muß ich ſeyn. 

— Ich geh' zum Herzog. Heut' noch werd' ich ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 

Zu retten, Eure kuͤnſtlichen Gewebe 

Mit einem graden Schritte zu durchreißen. 


Octavio. 


Das wollteſt du? 
Max. 
Das will ich, Zweifle nicht. 
Octavio. 


Ich habe mich in dir verrechnet, ja. 

Ich rechnete auf einen weiſen Sohn, 

Der die wohlthaͤt'gen Haͤnde wuͤrde ſegnen, 

Die ihn zuruͤck vom Abgrund ziehn — und einen 
Verblendeten entdeck' ich, den zwey Augen 

Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, 
Den ſelbſt des Tages volles Licht nicht heilt. 
Befrag' ihn! Geh! Sey unbeſonnen gnug, 


— — — — — — 


— —— — — 
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Ihm deines Vaters, deined Kaifers 

Geheimniß preis‘ zu geben. Nöth’ge mich 

Zu einen lauten Bruche vor der Zeit! 

Und jest, nachdem ein Munderwerf des. Himmels 
Big heute mein Geheimniß hat befihüst , 

Des Argwohns helle Blicke eingefchlafert , 

Laß mich’s erleben, dag mein, eianev Sohn 

Mit unbedachtfam rafendem Beginnen 

Der Staatskunſt muͤhevolles Werk vernichtet. 


Mar. 


O! dieſe Staatskunſt , wie verwuͤnſch' ich ſie! 
Ihr werdet ihn durch Eure Staatskunft noch 

Zu einem Schritte treiben — Ya, hr könntet ihn, 
Weil Ihr ihn fchuldig wollt, noch fchuldig machen, 
D! das kann nicht gut endigen — und, mag fich?d 
Entjcheiden wie es will, ich ſehe ahnend 

Die unglückfelige Entwicklung nahen, — 

Denn diefer Königliche, wenn er fallt, 

Wird eine Welt im GSturze mit fi) reifen, 

Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
Sn Brand gerath mit einem Mal, und berfiend 
Aufiegt, und alle Mannſchaft die e8 trug, 
Ausſchuͤttet plößlich zwifchen Meer und Himmel; 
Wird er und alle, die wie an fein Gluͤck 

Befeſtigt find, in feinen Fall hinabziehu. 


f 
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Halte du ed wie du amoilfi! Doch mie verganng 
Daß ich auf meine Weife mich betrage, 
Rein muß es bleiben ziwifchen mir und ihm, | 
Und ch’ der Tag fih neigt, muß ſich's erklären, 
Ob ich den Freund, ob ich den Vater fol entbehren, 
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Mar Piccolomini, 
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Iſolani. 

Buttler. 

Rittmeiſter Neumann, 

Ein Adjutant. 

Oberſt Wrangel, von den Schweden gefendet, 
Gordon, Kommendant von Eger, 

Major Seraldin. 

Deverour, Ä 

Macdon u, Hauptleute in der Wallenfteinifhen Armee, 
Schwedifher Hauptmann, zz 
Eine Gefandtfhaft von Kütaffieren, 
Bürgermeifter von Eger, 

Seni. 

Herzogin von Friedland. 

Graͤfin Terzky. 

Thekla. | 

Sräulein Neubrunn, Hofdame 

von Rofenberg, Stallmeifter, Her Prinzeffin, 
Dragoner, 

Bediente. Pagen, Volk, 


Die Scene ift in den drey erften Aufzuͤgen au Pilfen, 
in den zwep letzten zu Eger, 
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Digitized by Google 


Erfter Aufzug. 

Ein Zimmer zu aftrologifhen Arbeiten eingerichtet und mit 
Sphären, Charten, Quadranten und andern aftronomis 
fhen Geräthe verfehen. Der Vorhang von einer Rotunde 
ift aufgezogen, in welcher die fieben Planetenbilder, jedes 
in einer Niſche, feltfam beleuchtet, zu ſehen find. Senf 
beobachtet die Sterne, Wallenftein fteht vor einer großen 
Schwarzen Tafel, auf welcher der Planeten Aſpect gezeich⸗ 


net iſt. 
Erſter Auftriet 
Wallenſtein. Seni, 


Mallenfein. 
Laß es jetzt gut ſeyn, Seni. Komm' herab. 
Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde, 
Es iſt nicht gut mehr operiren. Komm! | 
Wir wiffen gnug. | 

Seni. 

Nur noch die Venus laß mich 
Betrachten, Hoheit. Eben geht ſie auf. 
Wie eine Sonne glänzt fie in dem Oſten. 

Wallenſtein.“ 
Ja, ſie iſt jetzt in ihrer Erdennaͤh' * 
Und wirkt herab mit allen ihren Staͤrken. 


6 


(die Figur auf der Tafel betrachtend) 
Gluͤckſeliger Afpect! So ftellt fih endlich _ 
Die große Drey verhängnigvoll zufammen, 
Und beyde Segensfterne, Jupiter 
Und Benug, nehmen den verderblichen, 
Den tuͤck'ſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Schadenflifter mir zu dienen. 
Denn lange war er feindlih mir geſinnt, 
Und fchog mit fenfrecht — oder fehrager Strahlung 
Bald im Gevierten bald im Doppelfchein 
Die rothen Blitze meinen Sternen zur 
Und flörte ihre ‚fegenvollen Kräfte. 
Sept haben fie den alten Feind beſiegt, 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen, 

Seni, 

Und beyde große Lumina von feinem 


Malefico beleidigt! der Saturn 
Unfchädlich , machtlos, in gadente dom, 


Wallenſtein. 
Saturnus Reich iſt aus, der die geheime 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemuͤths beherrſcht,“ 
Und über allem, was das Licht feheut, waltet, 
Nicht geit iſt's mehr zu bruͤten und zu finnenr 
Denn Jupiter, der glänzende, tegiert 


“ 
Und zieht das dunkel zubereitete Werk 
Gewaltig in das Reich des Lichte — Jetzt mug 
Gehandelt werden , fehleunig , eh’ die Gluͤcks⸗ 
Geſtalt mir wieder wegfieht uͤber'm Haupt, 
Denn ſtets in Wandlung ift der Himmelsbogen. 
(es geſchehen Schlaͤge an die Thuͤr) 
Man pocht. Sieh', wer es iſt. 
Terzky (draußen). 
Laß oͤffnen! 
Wallenſtein. 
| Es if Terzky. 
Was giebt's ſo dringendes? Wir ſind beſchaͤftigt. 
| Terzky (draußen). 
Laß alles jet bey Seit. Ich bitte dich. 
Es feidet keinen Auffchub. 
Wallenſtein. 
Oeffne, Seni. 


(indem; jener dem Terzky aufmacht, zieht Wallenftein dem 
Vorhang vor die Bilder.) 
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3weyter Auftritt 
Wallenſtein. Graf Terzky. 
Terzky (tritt ein.) 


Vernahmſt du's ſchon? Er ift gefangen, ift 
Vom Gallas ſchon dem Kaifer audgeliefist ? 


6 
Wallenſtein (zu Terzky.) 
Wer iſt gefangen? Wer iſt ausgeliefert ? 
Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deſſen Hände alles iſt gegengen — 
Wallenſtein (zuruͤckfahrend.) 
Seſin' doch nicht? Sag' nein, ich bitte dich. 
Terzky. 
Grad’ auf dem Weg’ nach Regenfpurg zum Schweden 
Ergriffen ihn des Gallag Abgefchiefte , 
Der ihm fchon lang’ die Faͤhrte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Oxenſtirn, an Arnheim führt er bey ſich, 
Das alles iſt in ihrer Hand ſie haben 
Die Einſicht nun in alles was geſchehn. 


„Dritter Auftrite. 
| Vorige. lo kommt, 
Flo (zu Terzkp.) — 
Weiß er's? 
Terzky. 
Er weiß es. 
Flo (zu Wallenſtein.) 
Denkſt du deinen Frieden 
Mun noch zu machen mit dem Kaiſer, ſein 


/ . I 
Vertrau'n zuruͤckzuruſen? wär eg auch, 
Du wollteſt allen Planen jest entfagen. 
Dian weiß, was du gewollt haft. Vorwärts mußt dur, 
Denn rückwärts fannft du nun nicht mehr, 
Terzky. 
Sie haben Documente gegen und — 
In Händen, die unmiderfprechlich zeugen — 
Wallenftein. 
Bon meiner Handfchrift nichts. Dich ſtraf' ich Lügen, 
Illo. | 
So ? Ölaubft du wohl, was dieſer da, dein Schwager, | 
In deinem Namen unterhandelt hat, 
Das werde man nicht Dir auf Rechnung fegen ? 
Dem Schweden fol fein Wort für deines gelten ; 
Und deinen Wiener Feinden nicht! 
Terzky.“ 
Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
Wie weit du muͤndlich gingſt mit dem Sefin’, 
Und wird er fehweigen ? Wenn er ſich mit deinem 
Geheimniß retten kann, wird er's bewahren? 
Illo. 
Das faͤllt dir ſelbſt nicht cin! Und da ſie num 
Berichtet ſind, wie weit du ſchon gegangen, 
Sprich! was erwarteſt du? Bewahren kannſt du 


Io 


Nicht Tänger dein Kommando, ohne Rettung 
Biſt du verlohren, wenn du's niederlegft, 
Wallenſtein. 
Das Heer iſt meine Sicherheit. Das Heer 
Verlaͤßt mich nicht. Was ſie auch wiſſen moͤgen, 
Die Macht iſt mein, ſie muͤſſen's niederſchlucken, 
— und ſtell' ich Kaution fuͤr meine Treu, 
So muͤſſen ſie ſich ganz zufrieden geben. 
| | Illo. 
Das Heer iſt dein; jetzt fuͤr den Augenblick 
Iſt's dein; doch zittre vor der langſamen, 
Der ſtillen Macht der Zeit. Vor offenbarer 
Gewalt beſchuͤtzt dich heute noch und morgen 
Der Truppen Gunſt; doch goͤnnſt du ihnen Friſt, 
Sie werden unvermerkt die gute Meynung, 
Worauf du jeko fußeſt, untergraben, 
Dir einen um den andern liſtig fiehlen — 
Big, wenn. der große Erdfiog nun gefchieht, 
Der treulos muͤrbe Bau zufammenbricht, 
Wallenſtein. 
Es iſt ein boͤſer Zufall! 
Illo. 
O! einen gluͤcklichen will ich ihn nennen, 
Hat er auf dich die Wirkung, die er ſoll 
Treibt dich zu ſchneller That — Der ſchwedſche Oberſt ⸗ 
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Wallenſtein. 
Er iſt gekommen? Weißt du, was er bringe? 


| Ihllo 
Er will nur die allein fich anvertrau'n. 


Wallenſten. 


Ein boͤſer, böfer Zufall — Freylich! Freylich! 
Seſina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen, 


Terzky. 


Er iſt ein boͤhmiſcher Rebell und Fluͤchtling, 

Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
Auf deine Koſten, wird er Anſtand nehmen? 

Und wenn ſie auf der Folter ihn befragen, 

Wird er, der Weichling, Staͤrke gnug beſitzen? — 


Wallenſtein (in Nachſinnen verlohren.) 
Nicht herzuſtellen mehr iſt das Vertrau'n. 

Und mag ich handeln, wie ich will, ich werde 
Ein Land'sverraͤther ihnen ſeyn und bleiben. 
Und kehr' ich noch ſo ehrlich auch zuruͤck 

Zu meiner Pflicht, es wird mir nichts mehr helfen — 


Illo. 
Verderben wird es dich. Nicht deiner Treu, 
Der Ohnmacht pur wird's zugeſchrieben werden. 


12 
Wallenſtein. 
(in heftiger Bewegung auf und abgehend.) 
Wie? Sollt' ich's nun im Ernſt erfüllen muͤſſen, 
Weil ich zu frey geſcherzt mit dem Gedanken? 
Verflucht, wer mit dem Teufel ſpielt! — 
Illo. 
Wenn's nur dein Spiel geweſen, glaube mir, 
Du wirſt's in ſchwerem Ernſte buͤßen muͤſſen. 
Wallenſtein. 

Und muͤßt' ich's in Erfuͤllung bringen, jetzt, | 
Jetzt, da die Macht noch mein ik, muͤßt's gefchehn — 
Illo. 

Wo moͤglich, eh' ſie von dem Schlage ſich 


— 


In Wien beſinnen und zuvor die kommen — 


Wallenſtein (die uUnterſchriften betrachtend.) 
Das Wort der Generale hab' ich ſchriftlich — 
Max Piccolomini ſteht nicht hie. Warum nicht? 

Terzky. | 

Es war — er mente — 

Illo. 

Bloßer Eigenduͤnkel! 
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. 

Wallenſtein. | 

Es braucht das nicht, er bat ganı recht — 
Die Regimenter wollen nicht nach Slandern, 


13 
Sie haben eine Schrift mir uberfandt , 
Und widerfegen laut ich dem Befehl.“ 
Der erſte Echritt zum Aufruhr iſt gefchehn. 

, Illo. | 
Glaub' mir, du wirft fie leichter zu dem Feind, 
Als zu dem Spanier hinäber führen. 

Wallenſtein. 
Ich will doch hoͤren, was der Schwede mir 
Zu ſagen hat. 
Illo (vreſſirt). 
Wollt ihr ihn rufen, Terzky? 
Er ſteht ſchon draußen. 
| Wallenſtein. 
Warte noch ein wenig. 
Es hat mich uͤberraſcht — Es kam zu ſchnell — 
Ich bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finſter herrſchend mit ſich fuͤhre. 
Illo. 
Hoͤr' ihn fuͤr's erſte nur. Erwaͤg's nachher. 
| (fie gehen) 


Bierter Auftritte. 
MWallenftein «mit fich felbft redend). 
Waͤr's möglich ? Könnt’ ich nicht mehr, wie ich wollte ? 
Nicht mehr zurück, wie mir's beliebt ? Ich mußte 
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Die That voll bringen, meil ich fie gedacht, 

Nicht die VBerfuchung von mir wies — dad Herz 

Genaͤhrt mit diefem Traum, auf ungewife 

Erfüllung hin die Mittel mir gefpart , 

Div Wege blog mir offen Hab’ gehalten? — 

Bey'm grogen Gott des Himmels! Es war nicht 

. Mein Ernft, beſchloßne Sache war es nie, 

In dem Gedanken bloß gefiel ich mir; 

Die Freyheit reiste mich und das Vermoͤgen. 

War's unrecht, an dem Gaukelbilde mich 

Der koͤniglichen Hoffnung zu ergoͤtzen 

Blieb in der Bruſt mir nicht der Wille frey, 

Und ſah ich nicht den guten Weg zur Seite, 

Der mir die Ruͤckkehr offen ſtets bewahrte? 

Wohin denn ſeh ich ploͤtzlich mich gefuͤhrt? 

Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 

Aus meinen eignen Werken baut ſich auf, 

Die mie die Umkehr thuͤrmend hemmt! — 
(er bleibt tiefſinnig ſtehen.) 

Strafbar erſchein' ich, und ich kann die Schuld, 

Wie ich's verſuchen mag! nicht von mir waͤlzen; 

Denn mich verklagt der Doppelſinn des Lebens, 

Und — ſelbſt der frommen Quelle reine That 

Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 

War ich, wofür ich gelte, dev Verraͤther, 

Sch Hatte mir den guten Schein gefpatt , 
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Die Hülle hätt? ich dicht um mich gezogen, 

Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unfchuld, 

Des unverführten Willend mir bewußt , 

Gab ich der Laune Raum, der Leidenfchaft — 

Kühn war das Wort, weil es die That nicht war, 

est werden fie, was planlos iſt gefchehn, 

Weitfehend , planvoll mir zufammen Enüpfen — 

Und was der Zorn, und was der frohe Muth 

Mich fprechen ließ im Ueberfluß des Herzens, 

Zu kuͤnſtlichem Gewebe mir vereinen, 

Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 

Dagegen ich verfiummen muß. Go hab’ ich 

Mit eignem Net verderblich mich umflridt, 

Und nur Gewaltthat kann es reigend löfen. 
(wiederum ftill ſtehend) 

Wie anders! da des Muthes freyer Trieb 

Zur Eühnen That mich zog, die rauh gebictend 

Die Noth jest, die Erhaltung von mir heiſcht. 

Ernft ift der Anblick der Nothwendigkeit. 

Nicht ohne Schauder greift des Menfchen Hand 

In des Geſchicks geheimnigvolle Urne. 

In meiner Bruſt war meine That noch mein: 

Einmal entlaſſen aus dem ſichern Winkel 

Des Herzens, ihrem muͤtterlichen Boden, 

Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 

Gehoͤrt ſie jenen tuͤck'ſchen Maͤchten an, 
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Die keines Dichfchen Kunſt vertraulich macht. 
(er madıt heftige, Schritte durch's Zimmer, dann bleibt eg 
wieder jinnend fliehen) | 
Und was ift dein Beginnen? Haft du dir's 
Auch redlich feibft bekannt? Du willſt die Macht, 
Die ruhig, fiber thronende erfchittern, 
Die in verjährt geheiligtem Beſitz, 
In der Gewohnheit fefigegründet ruht, 
Die an der Bölker frommem Kinderglauben 
Mit taufend sahen Wurzeln fich befeſtigt. | 
Das wird kein Kampf der Kraft feyn mit der Kraft, 
Den fürcht’ ich nicht. Mit jedem Gegner wag' ich's, 
Den ich fann fehen und in’d Auge faſſen, 
Der, felbft voll Muth, auch mir den Muth entflammt. 
Ein unfichtbarer Feind iſt's, den ich fürchte, 
Der in der Menjchen Bruft mir widerfieht, 
Dutch feige Furcht allein mir fürchterlich — 
Nicht was lebendig, kraftvoll fich verfündigt, 
Iſt das gefährlich Furchtbare, Das ganz 
Gemeine iſt's, das ewig Gefirige , 
Was immer war und immer wiederfehrt, 
Und morgen gilt, weils heute hat gegolten ! 
Denn aus Gemeinem iſt der Menfch gemacht , 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme, 
ch” dem, der an den würdig alten Hausrath 
Ihm ruͤhrt, das theure Erbſtuͤck feiner Ahnen! 
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Das Fahr übt eine heiligende Kraft, 
Was grau für Alter ift, das iſt ihm göttlich 
Sey im Beige und du wohnft im Recht, 
Und Heilig wird's die Menge dir bewahren, 
(iu dem Pagen, ber hereintritt.) 

Der ſchwed'ſche Oberſt? Iſt er's? Nun ‚ er komme. 

Page geht. Wallenftein hat den Blick nachdenkend auf bie 

Thüre geheftet) 

Koch if fie rein — noch! Das Verbrechen kam 
Nicht über dieſe Schwelle noch — So ſchmal iſt 
Die Grenze, die zwey Lebenspfade ſcheidet 


Fuͤnfter Auftritt. 
Wallenſtein und Wrangel. 


Wallenſtein. 
(nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet) 


Ihr nennt euch Wrangel? 
Wrangel 
Guſtav Wrangel, Oberſi 
Vom blauen Regimente Suͤdermannland. 
Wallenſtein. 


Ein Wrangel war's, der vor Stralſund viel Boͤſes 

Mir zugefuͤgt, durch tapfre Gegenwehr 

Schuld war, daß mir die Seeſtadt widerſtanden. 
Wallenſtein's Zweyter Theil, B 
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Vrangel. 
Das Werk des Elements, mit dem ſie kaͤmpften, 
Nicht mein Verdienſt, Herr Herrzog! Seine Freyheit 
Vertheidigte mit Sturmes Macht der Belt, 
Es ſollte Meer und Land nicht Einem dienen. 
Wallenſtein. 
Den Admiralshut riſſ't ihr mir vom Haupt. 
Wrangel. 

Ich komme, eine Krone drauf zu ſetzen. 

. Wallenſtein. 

‚(winkt ihm, Platz zu nehmen, ſetzt ſich) 
Eurer Kreditiv. Kommt ihr mit ganzer Vollmacht? 

MWrangel (beveuflih). 

Es find fo manche Zweifel noch zu löfen — 

Wal lenſt ein «nachdem er geleſen). 
Der Brief hat Hand und Fuß. Es iſt ein ug, 
Berftändig Haupt, Herr Wrangel, dem. ihr diene, 
Es fehreibt der Kanzler; Er vollziehe nur 
Den eignen Einfall des verfiorbnen Könige, 
Indem er mir zue boͤhm'ſchen Kron verhelfe. 

Wrangel—⸗ 

Er ſagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von euer Gnaden 
Fuͤrtrefflichem Verſtand und Feldherrngaben, 
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Und ſtets der Herrſchvetſtaͤndigſte, beliebt⸗ ihm 
Zu ſagen, ſollte Herrſcher ſeyn und Koͤnig. 
| Wallenſtein. 
Er durft' es ſagen. 
(ſeine Hand vertraulich faſſend) 
Aufrichtig, Oberſt Wrangel — Ich war ſtets 
Im Herzen auch gut Schwediſch — Ei, das habt ihr 
In Schleſien erfahren und bey Nuͤrnberg. 
Ich hatt' euch oft in meiner Macht und ließ 
Durch eine Hinterthuͤr euch ſtets entwiſchen. 
Das iſt's, was ſie in Wien mir nicht verzeihn, 
Was jetzt zu dieſem Schritt mich treibt — Und weil 
Nun unfer Vortheil fo zufammengeht, 
So laßt und zu einander auch ein recht 
Vertrauen faffen. 


Wrangel. 
Das Vertrau'n wird kommen, 
Hat jeder nur erſt ſeine Sicherheit. 


Wallenſtein. 


Der Kanzler, merk' ich, traut mir noch nicht recht, 
Fa, ich geſteh's — Es liegt dag Spiel nicht ganz 
Zu meinem Vorteil — Seine Würden meynt, 
Wenn ich dem Kaiſer, der mein Herr iſt, ſo 
Mitſpielen kann, ich koͤnn' das Gleiche thun 
Am Feinde, und das eine wäre Mir = 

B 2 
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Noch eher zu verzeihen, ald das andre. 
Iſt das nicht eure Meynung auch, Herr Wrangel? 


Wrangel. 
Ich Hab’ Hier blog ein Amt und keine Meynuns. 


Wallenſtein. 
Der Kaiſer hat mich bis zum aͤußerſten 
Gebracht. Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu ich 
Den harten Schritt, den mein Bewußtſeyn tadelt. 


Wrangel. 
Ich glaub's. So weit geht niemand, der nicht muß. 
(nad einer Pauſe) 

Was eure Fürftlichkeit Bewegen mag, 
Alſo zu thun an ihrem Herrn und Kaifer, 
Gebührt micht ung, zu richten und zu deuten. 
Der Schwede ficht für feine gute Sach' 
Mit feinem guten Degen und Gewiſſen. 
Die Concurrenz ift, die Gelegenheit 
Su unfree Gunft, im Krieg gilt jeder Bortheil, 
Wir nehmen unbedenklich, was tich bietet; 
Und wenn fich alles richtig fo verhält — 

| Wallenftein \ 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen ? 
An meinen Kräften? Ich verfprach dem Kanzler, 
Wenn er mir fechzehn tauſend Mann vertraut, 
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Mit achtzehn tauſend von des Kaiſers Heer 
Dazu zu ſtoßen — 
Wran gel. 
Euer Gnaden ſind 
Bekannt fuͤr einen hohen Kriegesfuͤrſten, 
Fuͤr einen zweyten Attila und Pyrrhus. 
Noch mit Erſtaunen tedet man davon, 
Wie fie vor Jahren , gegen Menfihendenfen, 
Ein Heer wie aus dem u hervorgerufen. 
Jedennoch — 
Wall — 
Dennoch? 
| Wrangel. 
Seine Wuͤrden meynt, 
Ein leichter Ding doch moͤcht' ed ſeyn, mit Nichte 
In's Feld zu ſtellen fechzig taufend Krieger , 
Als nur ein Sechzigtheil davon — 
(er halt inne) 


Wallenſtein. 
Nun, was? 
Nur frey heraus! 
| Wrangel. 
Zum Treubruch zu verleiten. 
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Wallenſtein. 


Meynt er? Er urtheilt wie ein Schwed' und wie 
Ein Proteſtant. Ihr Lutheriſchen fechtet 

Fuͤr eure Bibel, euch iſt's um die Sach'; 

Mit eurem Herzen folgt ihr eurer Fahne, — 
Mer zu dem Feinde läuft von euch, der hat 
Mit zweyen Herrn zugleich den Bund gebrochen, 
Bon all dem ift Die Rede nicht bey ung — 


MWrangel, 


Herr Gott im Himmel! Hat man bier zu Lande 

Denn: keine Heimat, keinen Heerd und Kirche ? 
Wallenſtein. 

Ich will euch ſagen, wie das zugeht — Ja, 

Der Oeſterreicher hat ein Vaterland, 

Und liebt's, und hat auch Urſach, es zu lieben, 

Doch dieſes Heer, das kaiſerlich fich nennt, 

Das Hier in Boͤheim haufet, das hat keins; 

Das it der Auswurf fremder Länder, ift 

Der aufgegebne Theil des Volks, dem nicht? 

Gehöret , als die allgemeine Sonne, 

Und diefes boͤhm'ſche Land, um das mir fechten, 

Das hat fein Herz für feinen Herrn, den ihm 

Der Waffen Gluͤck, nicht eigne Wahl gegeben, 

Mit Murren trägt’s des Glaubens Tyranney, 

Dis Macht hat's eingeſchreckt, beruhigt nicht, 
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Ein alühend, rachvoll Angedenken Tebt 
Der Greuel, die geſchahn auf diefem Boden. 
Und kann's der Sohn vergeflen, dag der Vater 
Mit Hunden in die Meffe ward gehent ? 
Ein Bolt, dem das geboten wird, it ſchrecklich, 


Es räche oder dulde die Behandlung, 


Wrangel. 


Der Adel aber und die Officiere? 
Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fuͤrſt, 


Iſt ohne Beyfpiel in der Welt Beichichten, 


Wallenſtein. 


Sie ſind auf jegliche Bedingung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen moͤgt ihr glauben. 


(er giebt ihm die Eidesformel. Wrangel durclieſt fie, und 
legt fie, nachdem er geleſen, ſchweigend auf deu Tiſch.) 


Wie iſt's? Begreift ihre nun? 
| Wrangeli 
7 | 
Begreif's wer's kann! 


Herr Fuͤrſt! Ich la die Maske fallen — Iat , 


Ich habe Vollmacht, alles abzuſchlieſſen. 

Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemaͤrſche 
Bon bir, mit funfzehn taufend Mann, er warte) 
Auf Ordre nur, zum ihrem Heer zu flogen, 

Die Ordre fiel ich aus, fo bald wir einig, 
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Wallenfein. 
Was ift des Kanzlers Foderung? 
Wrangel (Gedenklich.) | 
Zwölf Regimenter gilt es, fchwedifch Volt, 
Mem Kopf muß dafür haften. Alles koͤnnte 
Zuletzt nur falfches Spiel — 
Wallenſtein cfährt auf). 
Herr Schwede ! 
MWrang el (ruhig fortfahrend.) 
Mug demnach 
Darauf beſtehn, * — Friedland foͤrmlich, 
Unwiederruflich breche mit dem Kaiſer, 
Sonſt ihm kein ſchwediſch Volk vertrauet wird, 


Wallenſtein. 
Was iſt die Foderung? Sagt's kurz und gut. 
Wrangel. 


Die ſpanſchen Regimenter, die dem Kaiſer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen, 

Und dieſe Stadt, wie auch dag Grenzfchlog Eger, 
Den Schweden einzuräumen, 


Ballenfein. 


Biel gefodert ! 
Prag! Sey's um Eger! Aber Prag? Geht nich, 
Ich leiſ' euch jede Sicherheit, die ihr 
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Vernuͤnſt'gerweiſe von mir fobern moͤget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich ſelbſt beſchuͤtzen. 
Wrangel. 
Man zweifelt nicht daran. Es iſt uns auch 
Nicht um's Beſchuͤtzen bloß. Wir wollen Menſchen 
Und Geld umſonſt nicht aͤufgewendet haben, 
Wallenſtein. 
Wie billig. 
Wrangel. 
Und ſo lang, bis wir entſchaͤdigt, 
Bleibt Prag verpfaͤndet. | 
Wallenſtein. | 
Zraut ihr ung fo wenig ? 
Vrangel (ſteht auf). 
Der Schwede muß ſich vorſehn mit dem Deutfchen, 
Man hat und uber’ Oſtmeer hergerufen ; 
Berettet haben wir vom Untergang 
Das Reid) — mit unfern Blut des Glaubens Freyheit, 
Die heil'ge Lehr' des Evangeliums 
Verſiegelt — Aber jetzt ſchon fuͤhlet man 
Nicht mehr die Wohlthat, nur die Laſt, erblickt 
Mit ſcheelem Aug' die Fremdlinge im Reiche, 
Und ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 
Uns heim in unſre Waͤlder. Nein! wir haben 
um Judas Lohn, um klingend Gold und Siſber, 
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Den Konig auf der Wahlſtatt nicht gelaffen , 
So vieler Schweden adeliches Blut 

Es ift um Gold und Silber nicht gefoffen ! 
Und nicht mit Mmagerm Lorbeer wollen wir 
Zum Baterland die Wimpel wieder lüften, 
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unſer König fallend ſich erobert. 


\ Wallenſtein. 


Helft den gemeinen Feind mir niederhalten, 
Das fchöne Grenzland kann euch nicht entgehn, 
Wrangel, 
nd Liegt zu Boden der gemeine Feind, 
rer knuͤpft Die neue Freundichaft dann zufammen ? 
Uns ift bekannt, Here Fürft — wenn gleich der Schwede 
Nichts davon merken ſoll — das ihe mit Sachſen 
Geheime Unterhandtung pfiegt. Wer bürgt und 
Dafür, dag wir nicht Dpfer der Befchlüffe find, " 
Die man vor uns zu beblen nötbig achtet ? 
Wallenſtein. | 
Wohl wählte fih der Kanzler feinen Mann, 
Er hatt! mir keinen zaͤhern fchiden Eönnen, 
(aufftehend) 
Beſmm euch eines beffern , Guſtav Wrangel, 
Son Prag nichts mehr, 
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Wrangel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 
Wallenſtein. 
Euch meine Hauptſtadt raͤumen! Lieber tret' ich 
Zuruͤck — zu meinem Kaiſer. 
Wrangei. 
Wenn's noch Zeit iſt. 
Wallenſtein. | 
Das fieht bey.mir, noch jest, zu jeder Stunde, 


| Wrangel. | 
Vieleicht pr wenig Tagen noch. Heut’ nicht mehr, 
— Grit der Seſin gefangen figt, nicht mehr, 

(mie Wallenftein betroffen ſchweigt.) 
Herr Fuͤrſt! Wir glauben, daß ſie's ehrlich meynen; 
Seit geſtern — find wir deß gewiß — Und num 
Dies Blatt uns fuͤr die Truppen buͤrgt, jſt nichts, 
Was dem Vertrauen noch im Wege ſtuͤnde. 
Prag fol und nicht entzweyen. Mein Herr Kanzley 
Begnuͤgt fih mit der Altſtadt, euer Gnaden 
Laßt er den Ratfchin und die Eleine Seite, 
Doch Eger muß vor allem ſich und öffnen, 
Eh’ an Konjunction zu denken if. 

Wallenſtein. 

Euch alſo ſoll ich trauen, ihr nicht mir? 
Ih will den Voxſchlag in Erwägung ziehn, 
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Wrangel. 
In keine gar zu lange, muß ich bitten. 
In's zweyte Jahr ſchon ſchleicht Die Unterhandlung, 
Erfolgt auch diesmal nichts, ſo will der Kanzler 
Auf immer ſie fuͤr abgebrochen halten. 

Wallenſtein. 

Ihr draͤngt mich ſehr. Ein ſolcher Schritt will wohl 
Bedacht ſeyn. 

Wrangel. 

Eh’ man uͤberhaupt dran denkt,“ 
Herr Fuͤrſt! Durch raſche That nur kann er gluͤcken. 
(et geht ab) 


Sechster Auftritt 
Wallenſtein. Terzky und Illo kommen zuruͤck. 


| So, 
Iſt's richtig ? 
Tersfy, 
Seyd ihr einig ? 
Illo. 
Dieſer Schwede 
Ging gang zufrieden fort. Ja, ihr ſeyd einig, 
Wallenſten. | 
Hoͤrt! Noch if nichts gefchehn , und — wohl erivogen, 
Ich will es lieber Doch nicht thun. 
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Terzky. 
Wie? Was iſt das? 

Wallenſtein. 
Bon dieſer Schweden Gnade leben !- 
Der Uebermüthigen ? Fch trüg” es nicht. 

Illo. 

Kommſt du als Fluͤchtling, ihre Huͤlf' erbettelnd? 
Au bringeſt ihnen mehr, als du empfaͤngſt. 

Wallenſtein. 
Wie war's mit jenem koͤniglichen Bourbon, 
Der ſeines Volkes Feinde ſich verkaufte, 
Und Wunden ſchlug dem eignen Vaterland? 
Fluch war ſein Lohn, der Menſchen Abſcheu raͤchte 
Die unnatuͤrlich frevelhafte That. 

Flo, 

Iſt das dein Sal? | 

Wallenſtein. 

Die Treue, ſag' ich euch, 
F jedem Menſchen wie der naͤchſte Blutsfreund, 
Als ihren Raͤcher fuͤhlt er ſich gebohren. 


Der Sekten Feindſchaft, der Partheyen Wuth, 


Der alte Neid, die Eiferſucht macht Friede, 
Was noch ſo wuͤthend ringt, ſich zu zerſtoͤren, 
Vertraͤgt, vergleicht ſich, den gemeinen Feind 


Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 
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Das mordend einbricht in die fichre Hürde, 
Worin der Menfch geborgen wohnt — denn ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht befchirmen, 
Nur an die Stine fegt ihm die Natur 
Das Licht der Augen, fromme Treue fol 

Den bloßgegebnen Rüden ihm befchügen. 
| Terzky. 
Denk' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Haͤnde freudig bietet. 
So zaͤrtlich dachte jener Karl auch nicht, 
Der Oehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert. 


Siebenter Auftritt. 
Graͤfin Terzky zu den Vorigen. 


Wallenſtein. 
Wer ruft euch? Hier iſt kein Geſchaͤft für Weiber, 
Gräfin. | 
Ich komme, meinen Glücdwunfch abzulegen. 
— Komm’ ich zu früh etwa? Ich will nicht hoffen. 
Wallenſtein. 
Gebrauch' dein Anſehn, Terzky. Heiß' ſie gehn. 
Graͤfin. 
Ich gab den Boͤhmen einen Koͤnig ſchon. 
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Wallenſtein. 
Er war darnach. 


Graͤfin (zu den andern). 
Nun, woran liegt es? Sprecht ! 
Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
Graͤfin. 
Will nicht, was er muß? 
Illo. 
An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ich bin fertig, 
Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen. 
Graͤfin. 
Wie? da noch alles lag in weiter Ferne, 
Der Weg ſich noch unendlich vor dir dehnte, 
Da hatteſt du Entſchluß und Muth — und jetzt, 
Da aus dem Traume Wahrheit werden will, 
Da die Vollbringung nahe, der Erfolg 
Verfichert if, da fargft du an zu sagen ? 
Nur in Entwürfen bift du tapfer, feig - 
In Thaten? Gut! Gieb deinen Feinden Necht, 
Da eben ift ed, wo fie dich erivarten. 
Den Borfag glauben fie dir gern, fey ficher, 
Daß fies mit Brief und Giegel dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit der That glaubt keiner, 
Da müßten fie dich fürchten und dich achten, 
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Iſt's möglih? Da du fo weit biſt gegangen, 
Da man dad Schlimmſte weiß, da dir die That 
Schon ald begangen zugerechnet wird, 
Willſt du zuruͤckziehn und die Frucht verlieren ? 
Entworfen bloß, iſt's ein gemeiner Frevel, 
Vollfuͤhrt, iſt's ein unfterblich Unternehmen ; 
Und wenn es gluͤckt, fo ift es auch verzichn, 
Denn aller Ausgang ift ein Gottes Urthel. 
Kammerdiener (tritt herein) 
Der Oberſt Piccolomint, 
Graͤfin (fhnel). 
Soll warten. 
Wallenſtein. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. Ein andermal. 
Kammerdiener. 
Nur um zwey Augenblicke bittet er, 
Er hab' ein dringendes Geſchaͤft. — 
Wallenſtein. 
Wer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hoͤren. 
Graͤfin (lacht). 
Wohl mag's ihm dringend ſeyn. Du kannſt's erwarten, 


Wallenſtein. 
Was iſt's? 
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Gräfin. 
Du ſollſt es nachher wifen. 
Jetzt denke dran, den Wrangel abzufert' gen. 
Kammerdiener geht) 
| WB allenfein. 
Wenn eine Wahl noch wäre — noch ein milderer 


Ausweg fih finde — jest. noch will ich ihn 
Erwaͤhlen, und das Aeußerſte vermeiden. 


Gräfin 
Verlangſt du weiter nichts, ein folcher Weg 
Liegt nah’ vor dir. Schi diefen Wrangel fort, 
Vergiß die alten Hoffnungen, wirf dein 
Vergangnes Leben weg, entfchliege dich 
Ein neues anzufangen. Auch die Tugend 
Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Stud, 
Reif Hin nach Wien zum Kaifer ſtehndes Fußes / 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklaͤr', 
Du habſt der Diener Treue nur erproben , 
Den Schweden blog zum beſten haben wollen, 
Illo. 
Auch damit iſt's zu ſpaͤt. Man weiß zu viel. 
Er wuͤrde nur dag Haupt zum Todesblocke tragen, 
Gräfin, | 
Das fürcht’ ich nicht, Geſetzlich ihn zu richten ; 


Fehlt's an Beweiſen, Willkuͤhr meiden ſie. 
Wallenſtein's Zwepter Theil. C 
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Man wird ben Herzog ruhig laſſen ziehn. 

ch ſeh, wie alles kommen wird, Der König 
Bon Ungarn wird erſcheinen, und es wird ſich 
Bon ſelbſt verſtehen, daß der Herzog geht, 
Nicht der Erklaͤrung wird das erſt beduͤrfen. 
Der Koͤnig wird die Truppen laſſen ſchwoͤren, 
Und alles wird in ſeiner Ordnung bleiben. 

An einem Morgen iſt der Herzog fort. 

Auf ſeinen Schloͤſſern wird es nun lebendig, 
Dort wird er jagen, bau'n, Geſtuͤtte halten, 
Sich eine Hofſtatt gruͤnden, goldne Schluͤſſel 
Austheilen, gaſtfrey große Tafel geben, 

Und kurz ein großer Koͤnig ſeyn — im Kleinen! 
Und weil er klug ſich zu befcheiden weiß, > 
Nichts wirklich mehr gu gelten, zu bedeuten, 
gast man ihn ſcheinen, was er mag, er wird 
Em großer Prinz bis an fein Ende jcheinen, 

Ei nun! der Herzog ift dann eben auch 

Der neuen Menfchen einer, die der Krieg 
Emporgebracht ; ein übernächtiges 

Gefchöpf der Hofgunſt, die mit gleichem Aufwand 
Freyherrn und Fuͤrſten macht. | 


Wallenſtein (ſeht auf, heftig bewegt.) 


Zeigt einen Weg mir an, aus diefem Drang, 
Hilfreiche Mächte! einen ſolchen zeigt mir, 
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Den td vermag zu gehn — Ich kann mich nicht 
Sie fd ein Wortheld, fo ein Tugendſchwaͤtzer, 
An meinem Willen wärmen und Gedantn — 
Dicht zu dem Glück, das mir den Rüden kehrt, 
Grofthuend fagen: Geh! Ich brauch. dich nicht, 
Denn ich nicht wirfe mehr, bin ich vernichtet; 
Nicht Opfer, nicht Gefähren will ich ſcheu'n, 
Den festen Schritt, den aͤußerſten, zu meiden; 
Doch eh’ ich finfe in die Nichtigkeit, 
So Elein aufhört, der fo groß begonnen, 
Eh' mich die Welt mit jenen Elenden 
Verwechſelt, die der Tag erfchafft und fiürzt, 
Eh’ fprehe Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abichen aus, und Friedland fey die Loſung 
Zur jede fluchenswerthe That, 


Gräfin, 
Was ift denn hier fo wider die Natur ? 
Ich kann's nicht finden, fage mir's — o! lag 
Des Aberglaubend nächtliche Gefpenfter 
Nicht deines hellen Geiſtes Meiſter werden ! 
Du bift des Hochverraths verklagt; ob mit 
— Ob ohne Recht, iſt jego nicht die Frage — 
Du biſt verlohren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 
Bedienft, die du beſitzeſt — Ei! mo lebt denn 
Das friedfame Gefchöpf, das feines Lebens 

ga 
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Sich nicht mit allen Lebenskraͤften wehrt? 
Was ift fo kuͤhn, das Nothwehr nicht entfchuldigt ? 
Wa llenſtein. 


Einſt war mir dieſer Ferdinand ſo huldreich; 

Er liebte mich, er hielt mich werth, ich ſtand 

Der naͤchſte ſeinem Herzen. Welchen Fuͤrſten 

Hat er geehrt wie mich? — Und fo zu enden! 
Gräfin. 

So treu bewahrſt du jede kleine Gunſt, 

Und für die Krankung haſt du kein Gedächtnig 3 

Muß ich dich dran erinnern, wie man die 

Zu Regenjpurg die streuen Dienfte lohnte ? 

Du hatteft jeden Stand im Reich beleidigt; 

Ihn groß zu machen, batteft du den Haß, 

Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen, 

Im ganzen Deutjchland lebte dir kein Freund, 

Weil du allein gelebt für deinen Kaiſer. 

An ihn blog hielteft du bey jenem Sturme 

Dich feſt, der auf dem Regenſpurger Tag 

Sich gegen Dich zufammenzog — da ließ er 

Dich falten! Ließ dich fallen ! Dich) dem Baiern, 

Dem Uebermüthigen, zum Opfer , fallen! | 

Sag’ nicht , dag die zuruͤckgegebne Würde, 

Das erſte, fchwere Unrecht ausgefühnt. 

Nicht wahrlich guter Wille fichte dich 
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Dich ftellte dad Goſetz dee herben Roth 
An dieſen Platz, den man div gern verweigert. 


Mallenftein. 
Nicht ihrem guten Willen, das ift wahr! 
Hoch feiner Neigung dank’ ich dieſes Amt. 
Mißbrauch' ich's, fo mißbrauch' ich kein Vertrauen. 


Gräfin. 
Vertrauen ? Neigung? — Man bedurfte deiner! 
Die ungeftüme. Prefferin, die Roth, 
Her nicht mit hohlen Namen, Figuranten 
Gedient ift, die die That will, nicht Das Zeichen? 
Den Größten immer aufſucht und: den Beſten, 
Den Gröften immer nuffucht und den Bellen, 
Ihn an das Ruder ſtellt, und müßte fie ihn 
Aufgreifen aus dem Poͤbel ſelbſt — die feste dich 
In dieſes Amt, und fehrieb Dir die Beſtallung. 
Denn lange, bis es nicht mehr kann, behilft 
Sich des Gefchlecht mit feilen Sklavenſeelen, 
Und mit den Drathmaſchinen ſeiner Kunſt — 
Doch wenn dag Aeußerſte ihm nahe tritt , 
Der hohle Schein es nicht mehr thut, da fait 
Es in die ftarfen Hande der Natur, 
Des Riefengeiftes , der nur fich gehorcht, 
Nichts von Verträgen weiß, und nur auf ihre 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt, 
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e | Wallenftein 
Bahr ME! Sie fahn mich immer wie ih bin, 
Ich hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen, 
Denn nie Hielt ich's der Mühe werth , die kuͤhn 
Umgreifende Gemüthsart zu verbergen, _ | 


Gräfin, 


Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt, 
Nicht Dur, der ſtets fich ſelhe treu geblieben, 
Die haben Unrecht, die dich fuͤrchteten, 

Und doch die Macht dir in die Hande gaben, 
Denn Necht Hat icder eigene Charakter, 

Der übereinftimmt wit ſich ſelbſt, es giebt 

Kein andres Unrecht, als den Widerſpruch. 
Warſt du ein andrer, als du vor acht Jahren 
Mit Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreiſe jogſt, 
Die Geißel ſchwangeſt uͤber alle Laͤnder, 

Hohn ſpracheſt allen Ordnungen des Reichs, 
Der Staͤrke fuͤrchterliches Recht nur uͤbteſt, 
Und jede Landeshoheit niedertratſt, 

Um deines Sultans Herrſchaft auszubreiten? 
"Da war e8 Zeit, den fiolzen Willen dir 

au brechen, Dich zur Ordnung zu verweifen ! 
Doc wohl geficl dem Kaifer, was ihm nüßte, 
Und ſchweigend drüdt er Diefen Srevelthaten 
Erin kaiſerliches Siegel auf, Was damals 
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Gerecht war, weil du's fuͤr ihn that, iſtz heutt 


Auf einmal ſchaͤndlich, weil s geden on 
Gerichtet wird? 


Ballen. ıf Mi n Caufehend 


Bon dieſer Geite ſah ich’ 9 nie — Ja! er. 
Iſt wirklich ſo. Es uͤhte dieſer Kaiſer 
Durch meinen Arm im Reiche Tontgn, aus, 
Die nach der Drdnung nie geſchehen ſollten. * 
Und ſelbſt den Fuͤrſtenmantel, den ich trage; 
Verdank' ich Dienſten, die Verbrechen ind, - 


Graͤfin. 
Geſtehe denn, daß zwiſchen die und ihm 
Die Rode nicht kann feyn von Pflicht und Recht, 
Nur von der Macht iund- der Gelegenheit 
Der Augenblick iſt da, wo du die Summe 
Der großen Lebensrechnung ziehen ſollſt, 9 
Die Zeichen ſtehen ſikghaft über Die,‘ 
Gluͤck winken die Planeten dir herunten 
Und rufen; es iſt au der Zeit! Haſt du 
Dein Lebenlang umſonſt der Sterne Lauf 
Gemeſſen? — den Quadranten und. den Zirkel 
Gefuͤhrt? — den Zodiak, die Himmelzkugel 
Auf dieſen Waͤnden nachgeahmt, um dich herum 
Geſtellt in ſtummen ahnungspollen 3% ichen | 
Die fieben Herrſcher des Geſchicks 


do 
Nur um ein eitles Spiel damit zu treiben ? 
Füuͤhrt alle diefe Zurüftung zu nichts, 
Und ift fein Mark in diefer hohlen Kunft , 
Das fie dir ſelbſt nichts gilt, nichts über dich 
Vermag im Augenblicke der‘ Entfcheidung ? 
| | Wallenftein, 

(ift waͤhrend dieſer letzten Rede mit heftig arbeitendem Gemuͤth 
auf und abgegangen, und ſteht jetzt ploͤtzlich ſtill, die Graͤfin 
unterbrechend) 

Ruft mir den Wrangel, und es ſollen gleich 
Drey Boten ſatteln. 


Illo. 
Nun gelobt ſey Gott! 
(eilt hinans) 
Wallenſtein. 

Es iſt fein boͤſer Geiſt und meiner. Ihn 
Straft er durch mich, das Werkzeug ſeiner Herrſchſucht, 
Und ich erwart' es, daß der Rache Stahl | 
Auch fchon für meine Bruft gefchliffen: ift. 
Micht hoffe, wer des Drachen Zähne fat, 
Erfreuliches zu aͤrnten. Jede Unthat 
Trägt ihren eignen Rache» Engel ſchon, 
Die böfe Hoffnung, unter ihrem Herzen. 


Er kann mir nicht mehr trau'n, — fo kann ich auch 
Nicht mehr zuriick, "Gefchehe denn, was muß 


AI 

Recht ſtets behält das Schickſal, denn das Hey 
In und ift fein gebietrifchee Vollzieher. 
. (zu Terzky) 
Bring mir den Wrangel in mein Kabinet, 
Die Boten will ich felber fprechen, fchickt 
Nach dem Dctapio ! 

(zur Sräfin, welde eine triumphirende Miene macht) 

Frohlocke nicht !- 

Denn eiferfüchtig find des Schickſals Mächte. 
Boreilig. Jauchzen greift. in ihre Rechte. 
Den Saamen legen wir in ihre Hände, 
Ob Gluͤck, 0b Unglück aufgeht, kehrt dag Ende; 


(indem er abgeht, fällt der Vorhang.) 


Zweyter Aufzug. 


Sin immer 


Erſter Auftritt 


MWallenftein. Octavio Piccolimini, Bald darauf Mar 
Piecolomini. | 


Wallenſtein. 


Mir meldet er aus Linz, er läge krank, 
Doch Hab’ ich fichre Nachricht , dag er ſich 

au Fraueuberg verftecdt bey'm Grafen Gallag, 
Nimm beyde feft, und ſchick' fie mir hieher. 
Du übernimmft die fpanifchen Regimenter, 
Machft immer Anftelt, und bift niemals fertig, 
Und treiben fie dich, gegen mich zu ziehn, | 
So fagft du Fa, und bleibſt gefeſſelt ſtehn. 

Ich weiß, daß dir ein Dienſt damit geſchieht, 

In dieſem Spiel dich muͤßig zu verhalten, 

Du retteſt gern, fo fang du kannſt, den Schein; 

Ertreme Schritte find nicht deine Sache, 

Drum Hab’ ich dieſe Rolle für dich ausgeſucht, 
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Du wirft mir durch dein Nichtsthun dieſesmal 
Am nuͤtzlichſten — Erklaͤrt ſich unterdeſſen 
Dad Gluͤck für mich, fo weißt du, mas zu thun. 

| (Mar Viccolomini tritt ein) 
Sept, Alter, geb. Du mußt heut Nacht noch fort, 
Nimm meine eignen Pferde. — Diefen da 
Behalt ich hier — Macht's mit dem Abjchied kurz! 
Wir werden und ja, denk' ich, alle froh 
Und gluͤcklich wiederfehn. 

Octavio (zu feinem Sohn.) 
Bir ſprechen ung noch. 
(geht ab.) 


Zweyter Auftrick 
MWallenftein, Mar Piecolomini, 
Mar Maͤhert ſich ihm.) 
Mein General —- | 
Wallenſtein. 
Der bin ich wicht mehr, 
Wenn du des Kaifers Officer dich nennft, 
Mar. 
So bleibt's dabey, du willſt dag Heer verlafen ? 


| Wallenfein. 
Ich Hab’ des Kaiſers Dienſt entfagt. 
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Mar. 
Und willft das Heer verlaſſen? 


Wallenſten. 
Vielmehr hoff' ich, 

Mir's enger noch und feſter zu verbinden. 
| (er ſetzt fi) 
Ja, Mar, Nicht cher wollt ich dir's eröffnen , 
Als big des Handelng Stunde würde fchlagen, 
Der Jugend glückliches Gefuͤhl ergreift 
Das Rechte leicht , und eine Freude il’, 
Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 
Wo das Erempel rein zu löfen if. 
Doch, wo von zwey gewiſſen Uebeln eind 
Ergriffen werden muß, wo ſich das Herz 
Nicht ganz zuruͤckbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da ift es Wohlthat, feine Wahl zu haben, 
Und eine Gunft ift die Nothwendigfeit. 
— Die ift vorhanden. Blicke nicht zuruͤck. 
Es kann dir nichts mehr helfen. Blicke vorwaͤrts! 
Urtheile nicht! Bereite dich, zu handeln. 
— Der Hof hat meinen Untergang beſchloſſen, 
Drum bin ich willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Wir werden mit den Schweden uns verbinden. 
Sehr wackre Leute ſind's und gute Freunde. 

(Hält ein, Piccolomini's Antwort erwartend.) 
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— Ich hab' dich uͤberraſcht. Antwort’ mir Nicht. 
Ich will die Zeit vergönnen , Dich zu faffen. 

(er fteht auf, und geht nach hinten) Mar fteht fange unbe: 
weglich, in den heftigften Schmerz verfegt, wie er eine 
Bewegung maht, koͤmmt Wallenftein zuruͤck und * 
ſich vor ihn.) 

Max. 


Mein General! — Du machſt mich heute muͤndig. 
Denn bis auf diefen Tag war mir's erfparrt, 
Den Weg mir felbſt zu finden und die Richtung. 
Dir folgt' ich unbedingt. Auf dich nur braucht' ich 
Zu ſehn und war des rechten Pfads gewiß. 

Zum erſten Male heut' verweiſeſt du 

Mich an mich ſelbſt und zwingſt mich, eine Wahl 
Zu treffen zwiſchen dir und meinem Herzen. 


Wallenſtein. 
Sanft wiegte dich bis heute dein Geſchick, 
Du konnteſt ſpielend deine Pflichten uͤben, 
Jedwedem ſchoͤnen Trieb Genuͤge thun, 
Mit ungetheiltem Herzen immer handeln, 
So kannm's nicht ferner bleiben. Feindlich fibeiden 
Die Wege ih. Mit Pfliihten fiveiten Plichten. 
Du must Parthey ergreifen in dem Krieg, 
Der zwifchen deinem Freund und deinem Kaiſer 
Sich jetzt entzündet, 
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Mar: 

Krieg! Iſt das der Same ? 
Der Krieg ift fchredlich, wie des Himmels Plagen, 
Doch er ift gut, ift ein Geſchick, wie fie, 
Iſt das ein guter Krieg, den du dem Kaifer 
Bereiteſt mit des Kaifers eignem Heer? 
D Gott de8 Himmels! was it das für eine 
DBeranderung ! Ziemt folche Sprache mir 
Mit dir, der wie der feſte Stern des Pols 
Mir als die Lebensregel vorgefchienen ! 
O! welchen Riß erregft du mir im Herzen ! 
Der alten Ehrfurcht eingewachsnen Trieb 
Und des Gehorſams heilige Gewohngeit 
Soll ich verfagen lernen deinem Namen? 
Mein! wende nicht dein Angeficht zu mir, 
E3 war mir immer ‚eines Gottes Antlitz, 
Kann tiber mich nicht gleich die Macht‘ verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat gleich die Seele blutend ſich befreyt! 


Wallenſtein.— 
Max, hoͤr mich an. | | 


Mar, 
O! thu es nicht! Thu's nicht! 
Eich! deine reinen , deln Züge willen | 
loch nichts von dieſer ungluͤckſel'gen That. 


Be — 
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Bloß deine Einbildung beſſeckte fie, 
Die Unfchuld will fich nicht vertreiben laffen 
Aus deiner Hoheitblickenden Gefalt. 
Wirf ihn ‚heraus, den ſchwarzer Fleck, den Feind, 
Ein böfee Traum bloß ift e8 dann geiwefen, 
Der jede fihre Tugend warnt, Es mag 
Die Menſchheit folche Augenblide haben, 
Doc ſiegen muß das glückliche Gefuͤhl. 
Nein, du wirft fo nicht endigen. Das würde 
Verrufen bey den Menfchen jede große 
Natur und jedes mächtige Vermögen, 
Hecht geben wird’ e8 dem gemeinen Wahn, 
Der nicht an Edles in der Freyheik glaubt, 
Und nur der Ohnmacht fich vertrauen mag, 
| Wallenfein. 
Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart' es. 
Mir ſelbſt ſchon fagt ich, was du fagen kannſt. 
Wer miede nicht, wenn er's umgehen kann, 
Das Aeußerſte! Doch Hier ift eine Wahl, 
Ich mug Gewalt ausüben oder leiden — 
Sp ſteht der Fall. Nichts anders bleibt mir übrig. 


Mar. 
Sey's denn! Behaupte dich in deinem Poſten 
Gewaltfam, widerfege dich dem Kaiſer, 
Wenn's feyn muß, treib's zur offenen Empörung, _ 
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Nicht Toben werd’ ich's, doch ich kann's verzeihn, 
Bil, was ich nicht gut beige, mit dir theilen. 
Nur — zum Verraͤther werde nicht!- Das Wort 
Iſt ausgeſprochen. Zum Verraͤther nicht! 
Das iſt kein uͤberſchrittnes Maaß! Kein Fehler, 
Wohin der Muth verirrt in ſeiner Kraft. 
O! das iſt ganz was anders — das iſt ſchwarz | 
Schwarz, wie die Holle! 


, Wallenſtein. 
(mit finſterm Stirnfalten, doch gemaͤßigt) 


Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort, 
Das ſchwer ſich handhabt, wie des Meſſers Schneide, 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt ſie keck 

Der Dinge Maaß, die nur ſich ſelber richten. 
Gleich heißt ihr alles ſchaͤndlich oder wuͤrdig, 
Boͤs oder gut — und was die Einbildung 

Phan taſtiſch ſchleppt in dieſen dunkeln Namen, 
Das buͤrdet ſie den Sachen auf und Weſen. 
Eng iſt die Welt, und das Gehirn iſt weit, 
Leicht bey einander wohnen die Gedanken, 

Doch hart im Raume ſtoſſen ſich die Sachen, 
Wo Eines Platz nimmt, muß das Andre ruͤcken, 
Wer nicht vertrieben ſeyn will, muß vertreiben, 
Da herrſcht der Streit, und nur die Staͤrke ſiegt. 
— Ja, wer durch's Leben gehet ohne Wunſch, 


* 
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Sich jeden Zweck verſagen kann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit dem Salamander, 
Und haͤlt ſich rein im reinen Element. 

Mich ſchuf aus groͤberm Stoffe die Natur, 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde 
Dem boͤſen Geiſt gehoͤrt die Erde, nicht 
Dem guten. Was die Goͤttlichen uns ſenden 
Von oben, ſind nur allgemeine Guͤter, 

Ihr Licht erfreut, doch macht es keinen reich, 
In ihrem Staat erringt ſich kein Beſitz. 

Den Edelſtein, das allgeſchaͤtzte Gold 

Muß man den falſchen Mächten abgewinnen, 
Die unter'm Tage ſchlimmgeartet hauſen. 
Nicht ohne Opfer macht man ſie geneigt, 
Und keiner lebet, der aus ihrem Dienſt 
Die Seele haͤtte rein zuruͤckgezogen. 


Marx (mit Bedeutung), 


D! fürchte, fürchte diefe falfchen Machte ! 

Sie halten nicht Wort! Es find Luͤgengeiſter, 
Die dich berudend in den Abgrund zichn. 

Traun ihnen nicht! Ich warne dich — O! kehre 
Zuruͤck zu deiner Pficht. Gewiß! du kannſt's! 
Schid mid nah Wien. Ja, thue das. Laß mic), 
Mich deinen Frieden machen mit dem Kaifer, 

Er kennt dich nicht, ich aber fenne dich, 
Wallenſtein's Zwepter Theil, D 


Er foll dich ſehn mit meinem reihen Auge, 
Und fein Vertrauen bring’ ich dir zuruͤck. 
Wallenſtein. 
Es iſt zu ſpaͤt. Du weißt nicht, mas geſchehn. 
. Mar Bun 
Und wärs zu fpat — und wär’ ed auch fo weit, 
Daß ein Verbrechen nur vom Fall dich vettet, 
So falle! Falle würdig, wie du ſtandſt. 
Verliere dad Kommando, Geh vom Schauplatz. 
Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Urfchuld auch, 
— Du haft für andre viel gelebt, leb' endlich 
Einmal dir felber, ich begleite dich, 
Mein Schickſal trenn’ ich nimmer von dem deinen — 
Wallenſtein. 
Es iſt zu ſpaͤt. Indem du deine Worie 
Verlierſt, iſt ſchon ein Meilenzeiger nach dem andern 
Zuruͤckgelegt von meinen Eilenden, 
Die mein Gebot nach Prag und Eger tragen. 
— Ergieb dich drein. Wir Handeln’, wie wir müffen, 
So Inf und das Nothwendige mit Würde , 
Mit feſiem Schritte thun — Was thu ich Schlimmres, 
Als jener Eafar that, deß Name noch 
Bis Heut’ das Höchfie in der Welt benennet ? 
Er führte wider Rom die Regionen, | 
Sie Rom ihm zur Beſchuͤtzung anvertraut, 


Si 


Warf er das Schwert von ſich, er war verlohren] 
Wir ich es war”, wenn ich entwaffnete, 
ch fpure was in mir von feinem Geift, 
Sieb mir fein Glück, das andre wiß ich tragen. 
(Mar, der bisher in einem ſchmerzvollen Kampfe geſtanden, 
geht ſchnell ab. Wallenftein fieht ihm verwundert und bes 
troffen nach, und ſteht in tiefe Gedanken verlohten.) 


Dritter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Gleich darauf Flle, 


Terzkyh. 
Mar Piccolomini verließ dich eben? 
Ballenfein, 
Wo ift der Wrangel ? 
Terzky— 
Fort iſt er; 
Wallenſtein. 
So eilig? 
Terzky. | 
Es war, ald ob die Erd’ ihn eingefchluct. 
Er war faum von dir weg, als ich ihm nachging; 
Ich hatt? ihn noch zu forechen , doch — weg war er, 
Und niemund wußte mir von ihm zu fagen. 
Ich glaub’, es ift der Schwarze felbft gemwefen, 
Ein Menſch kann nicht auf einmal fo verſchwinden 
\ D 2 
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Ihlo (bommt). 
Iſt's wahr, daß du den Alten willſt ER 
Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 
Wallenſtein. 
Er geht nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und welſchen Regimenter anzufuͤhren. 
Terzky. 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 
Illo. 
Dem Falſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen ? 
Ihn aus den Augen laſſen, grade jekt, — 
In diefem Augenblicke Der Entfcheidung ? 
Terzky. 
Das wirft du nicht thun. Nein, um Alles nicht?! 
Wallenſtein. 
Seltſame Menſchen ſeyd ihr. 
Illo. 
O! nur diesmal 
Gieb unſrer Warnung nach. Laß ihn nicht fort. 
| Wallenftein. 
Und warum fol ich ihm dies Eine Mal 
Nicht trauen , da ich’8 ſtets gethan? Was if geſchehn, 
Das ihn um miine gute Meynung braͤchte? 


— 
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Aus Eurer Grille ‚nicht der meinen, fol ich 
Mein alt erprobtes Uetheil von ihm ändern? 
Denkt nicht, daß ich em. Weib ſey. Weil ich ihm 
Getraut bis heut’, will ich. auch heut ihm trauen. 
Ä Terztp. 
Muß es denn der juſt feyn? Schi einen andern, 
Wallenſtein. 
Der muß es ſeyn, den hab' ich mir erleſen. 
Er taugt zu dem Geſchaͤft. Drum gab ich's ihm; 


tl. 

Weil er ein Welſcher iſt, dram taugt er dir. 

Wallenſtein. 
Weiß wohl, ihr war't den beyden nie gewogen, 
Weil ich ſie achte, liebe, euch und andern 
Vorziehe, ſichtbarlich, wie ſie's verdienen, En 
Drum find fie euch ein Dorn im Auge! Mas 
Geht euer Neid mich an und mein Gefchäft? 
Daß ihre fie Haft, das macht ſie mir nicht ſchlechter. 
Liebt oder haßt einander, wie ihr wollt, 
Ich laſſe jedem ſeinen Sinn und Neigung, 
Weiß doch, was mir ein jeder von euch gilt. 


Illo. 
Er geht nicht ab — muͤßt ich die Raͤder ihm am Wagen 
Zerſchmettern laſſen. 3 | 
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WBallenflein. 
Mäfige dich, Flo ! 
Terzky. 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
Hat ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem Wiſſen und Erlaubniß. 
Terzky. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 
| Wallenſtein. 
Das iſt nicht wahr. 


Illo. 
DO! du biſt blind mit deinen ſehenden Augen! 
Wallenſtein. 
Du wirft mir meinen Glauben nicht erſchuͤttern, 
Der auf die tiefſte Wiſſenſchaft fi) baur. 
Lügt Er, dann iſt die ganze Sternkunſt Lüge, 
Denn wißt, ich hab’ ein Pfand vom Schickſal ſelbſt, 
Daß er der treuſte iſt von meinen Freuuden. 
| Flo, 
Haſt du auch) eins, daß jenes Pfand nicht lüge ? 
Ballenftein. 
Es giebt im Menfchenichen Augenblicke, 
Wo er dem Weltgeiſt mäper iſt, ale font, 


y 
u 
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Und eine Frage fred: hat an. das Schickſal. 
Solch ein Moment war's, als ich nin der Nacht, 
Die vor der Luͤtzner Action vorher ging, 
Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 

Hinaus ſah in die Ebene. Die Feuer 

Des Lagers brannten duͤſter durch den Nebel, 
Der Waffen dumpfes Rauſchen unterbrach | 

> Der Rımden Ruf einförmig nur die Stile, 
Mein ganzes Leben ging, vergangenes u 
Und kuͤnftiges, in dieſem Augenblick a 
An meinem inneren Gef cht voruͤber, | 

Und an des nächften Morgens Schickſal knuͤpfte 
Der ahnungsvolle Geiſt die feinſte Zukunft. 


Da ſagt' ich alfo zu mir ſelbſt. „So vielen 
Gebieteſt du! Sie folgen deinen Sternen, 
Und ſetzen, wie auf eine große Nummer, 
Ihr Alles auf dein einzig Haupt und find 
In deines Gluͤckes Schuf mit div geſtiegen. | 
Doch kommen wird der Tag, wo dieſe alle 
Das Schickſal wieder auseinander flreut, 
Nur mwen’ge werden treu bey div verharren. | 
Den möcht’ ich wiſſen, der der Treuſte mir 
Don allen ift, die diefed Lagen einfchließt. 
Gieb mir ein Zeichen » Schickſal! Devfoll’s ſeyn, 
Der an dem nächften. Morgen mir zuerſt 
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Entgegen kommt mit einem. Liebeszeichen.” 
Und Diefes dey mir denkend, schlief ich ein. 


Und mitten in bie Schlacht ward ich geführt - 
Im Geift. Groß war der Drang. Mir tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ich ſank, und uͤber mir 
Hinweg, gleichgültig ; ſetzten Roß und Reiter, 
Und keuchend lag ich, wie ein Sterbender, 
Zertreten unter ihrer Hufe Schlag. 

Da faßte ploͤtzlich hilfreich mich ein Arm, 

Es war Octavio's — und ſchnell erwach ich, 

Tag war es, und — Octavio ſtand vor mir. 

„Mein Bruder,” ſprach er. „Reite heute nicht 

„Den Scheden, wie du pflegt. Beſteige lieber 

„DaB. fichre Thier, das ich Dir ausgefucht. 

„Thu's mir zu lieb. Es warnte mich ein Traum,” 

Und dieſes Tieres Schnelligkeit entrig 

Mich Bannier’s verfolgenden Dragonern. | 

Mein Better ritt den Scheden an dem Tag, 

Und Roß und Reiter fah ich niemals wieder. 
Flo. 

Das war ein Zufall, 


Wallenftein (bedeutend) 
Es giebt £einen Zufall; 
Und: was uns blindes Ohngefaͤhr nur denkt, 
Gerade das ſteigt aus den tiefien Quellen, 
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Verſiegelt hab’ ich's und verbrieft, dag Er 


Mein guter Engel if, und nun fein Wort mehr! 


(er geht) 
Terzky. 


Das iſt mein Troſt, der Mag bleibt uns als Geißel. 
Flo. 
Und der foll mir nicht Icbend hier vom Make. 
Wallenſtein. 

(bleibt ſtehen und kehrt ſich um) 
Seyd ihr nicht wie die Weiber, die beſtaͤndig 
Zuruͤck nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
Wenn man Vernunft geſprochen Stundenlang! 
— Des Menſchen Thaten und Gedanken, wißt! 
Sind nicht wie Meeres blind bewegte Bellen, . 
Die innre Welt, fein Microcosmus , ifl 
Der tiefe, Schacht, aus dem fie ewig quellen. - 
Sie find nothwendig, wie des Baumes Frucht, 
Sie kann der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. 
Hab’ ich des Menfchen Kern erft unterfucht, 
So wei ich auch fein Wollen und fein Handeln, 
(gehen ab) 


Vierter Auftritt 
- (Zimmer in Piccolomini's Wohnung) | 
Detavio Piccolomini reifefertig.. Ein Adjutant. 


Detavio, 
Iſt das Kommando da? 
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Adiutant. 
Es wartet unten. 
Detapio, 
Es ſind doch ſichre Leute, Adjutant ? 
Aus welchem Regimente nahmt ihr fie? 
| Ydiuteant, 
Von Tiefenbach. 
Octavio. 
Dies Regiment iſt treu, 
Laßt ſie im Hinterhof ſich ruhig halten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr klingeln hoͤrt, 
Dann wird das Haus geſchloſſen, ſcharf bewacht , 
Und jeder, den ihr anteei bleibt verhaftet. 
(Adjutant ab) 
Zwar hoff' ich, es — nicht ihres Dienſtes, 
Denn meines Kalkuls halt’ ich mich gewiß. 
Doc es gilt Kaiſers Dienft, das Spiel if groß, 
Und — ,zu viel Vorſicht, als zu wenig. 


Fuͤnfter Auftritt 
— Piceolominj⸗ Iſolani tritt herein. 
Iſolani. | 
Hier bin ich — Nun }.wer fommt noch von den andern ? 


Detapno (geheimnkßvoll). 
Vorerſt ein Wort mit. euch, Graf Iſolani. 
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Ffolans (geheimnißvoll). 

Soll's Tosgehn? Will der Fuͤrſt was unternehmen % 
Mir dürft ihr trauen, Setzt mich auf die Probe, 
Octavio. 

Das kann geſchehn. 

Iſolani. | 

Herr Bruder , ich bin nicht 
Bon denen, die mit Worten tapfer. find, 
Und-kommt's zur That, das Weite ſchimpflich fuchen, 
Der Herzog hat ald Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, ſo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldig. 
Auf meine Treue kann er bau'n. | 


Octavio. 
Es wird ſich zeigen, 
Iſolani. 
Nehmt euch in Acht. Nicht Alle denken ſo. 
Es halten's hier noch viele mit dem Hof, 
Und meynen, daß die Unterſchrift von neulich, 
Die abgeſtohlne, fie zu nichts verbinde, 
Octavio. 
So? Neon mir dach Die. Herren, die Bas meynen, 
Iſolani. 
zum Henker! Alle Deutſchen ſprechen ſo. 
Auch Eſterhazy, Kaunitz, Deodat 
Erklaͤren jetzt, man muͤſſſ dem Hof gehorchen. 


\ 
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| Octavio. 

Das freut mich. | 
i xfolani, 

Freut euch ? 
Octavio. 


Daß der Kaiſer noch 
So gute Freunde hat und wackre Diener. 
— olani. 
Spaßt nicht. Es ſind nicht eben ſchlechte Maͤnner. 
BR Octavio. 
Gewiß nicht. Gott verhuͤte, daß ich wage! 
Schr :ernftlid) freut e8 mich ,- die gute Sache 
Sp ſtark zu fehn. 
| Yfolani, 
Was Teufel? Wie it dad? 
Seyd ihr denn nicht? — Warum bin ich denn hier? 
Octavio (mit Anſehn). 
Euch zu erklaͤren rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen, oder Feind des Kaiſers? 
Iſola ni ctrotzig). 
Darüber werd’ ich dem Erklärung geben , 
Dem’s zukommt , dieſe Frag’ an mich zu. thun. 
Octavio. 
Ob mir das zukommt, mag dies Blatt euch lehren. 
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Iſolani. 
Wa — was? Das iſt des Kaiſers Hand und Siegel, 


(lieſt) 
„Als werden ſaͤmmtliche Hauptleute unſrer 


„Armee der Ordre unſers lieben, treuen, 
„Des Generalleutnant Piccolomini, 
„Wie unfrer cignen ” — Hum — Ja — So — Ya, ja! 
Ich — mach' euch meinen Gluͤckwunſch, Generalleutnant. 
Octavio. 
Ihr unterwerft euch dem Befehl? 
Iſolani. 
Ich — aber 
Ihr uͤberraſcht mich auch ſo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hoff' ich — 
Octavio. 
Zwey Minuten. 
Iſolani. 
Mein Gott, der Fat iſt aber — 
Octavio. 
Klar und einfach. 
hr follt erklären, ob ihr euren Herrn 
Verrathen wollet, oder treu ihm dienen, 
Iſolani. 
Verrath — Mein Bott — Wer ſpricht deun von Verrath? 
Octavio. | 
Das ift der Fall. Der Furft if ein Verräther. 
Will die Armee zum Feind hinuberführen.. 
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Erklaͤrt euch kurz und gut. Wollt ihr dem Kaifer 
Abſchwoͤren? Euch dem Feind verfäufen? Wollt ihr 
Iſolani. | 

Was denkt ihr? Ich des Kaiſers Majeftät 
Abſchwoͤren? Sagt’ ich fo? Wann hatı’ ich das 
Geſagt? | 
Octavio. 
Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht 
Ich warte drauf, ob ihr es werdet ſagen. 
| Ffolanı 
Nun ſeht das ift mir lieb, dag ihr mir felbft 
Beseugt , ich) habe’ fo was nicht geſagt. 
Octavio. 
Ihr ſagt euch alſo von dem Fuͤrſten los? 
JIſolani. 
Spinnt er Verrath — Verrath trennt alle Bande, 
| Octavio. 
Und ſeyd entſchloſſen, gegen ihn zu fechten? 
$folani, 
Er that mir Gutes — doch wenn er ein Schelm iſt, 
Berdamm’ ihn Gott ! die Rechnung ift zerriffen. 
| Detapip. 
Mich freut's, dag ihr in Gutem euch gefügt. 
Heut' Nacht in aller Stile Brecht ihr auf 
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—* 
Mit allen leichten Truppen; es muß ſcheinen, 
Als Fam die Ordte von dem Herzog ſelbſt. 
zu Frauenberg iſt der Verſammlungsplatz, 
Dortk giebt euch Gallas weitere Beſehle. 

| Iſolani. 
Es ſoll geſchehn. Gedenkt mir's aber auch 
Bey'm Kaiſer, wie bereit ihr mich gefunden, 


Octavio. 
Ich werd' es ruͤhmen. 
(Iſolani geht. Es kommt ein Bedienter) 
Oberſt Buttler? Gut. 


Ffolani (zuruͤckkommend.) 
Vergebt mir auch mein barſches Weſen, Alter. 
Herr Gott! Wie konnt' ich wiſſen, welche große 
Perſon ich vor mir hatte! 
| Dctapio, 
Laßt das gut feyn, 
Iſolaui. 
Ich bin ein luſt'ger alter Knab', und waͤr' 
Mir auch ein raſches Woͤrtlein übern Hof 
Entſchluͤpft zuweilen, in der Luſt des Weins, 
Ihr wißt in, boͤs war's nicht gemeynt. 
(geht ab) 
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Octavio. 
Macht euch 
Daruͤber keine Sorge! — Das gelang! 
Gluͤck, ſey uns auch ſo guͤnſtig bey den andern! 


Sechster Auftritt. 


Octavio Piccolomini. Buttler. 


Bartler. 
Ich bin zu eurer Ordre, Generalleutnant. 
| Octavio. 
Seyd mir als werther Gaſt und Freund willkommen, 
Buttler. 
Zu große Ehr' fuͤr mich. 
Octavio. 
(nachdem beyde Platz genommen) 
Ihr habt die Neigung nicht erwiedert, 
Womit ich geſtern euch entgegen kam. 
Wohl gar als leere Formel ſie verkannt. 
Von Herzen ging mir jener Wunſch, es war 
Mir Ernſt um euch, denn eine Zeit iſt jetzt, 
Wo ſich die Guten eng verbinden ſollten. 
Buttler. | 
Die Gleichgeſinnten koͤnnen es allein. 
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| Octavio. 

Und alle Guten nenn' ich gleichgeſinnt. 
Dem Menſchen bring’ ich nur die That in Kechnung; 
Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverſtaͤndniſſe Gewalt 
Drängt oft den Beſten aus dem rechten Gleiſe. 
Ihr kam't durch Frauenberg. Hat euch Graf Gallas 
Nichts anvertraut? Sagt mir's. Er iſt mein Freund. 


Buttler. — 
Er hat verlohrne Worte nur geſprochen. 


Octavio. 
Das hör’-ich ungern, denn fein Rath war gut, 
Und einen gleichen hatt! ich euch zu geben, 
I Buttler. 
Spart euch die Muͤh' — mir die Verlegenheit, 
Sp fhlecht die gute Meynung zu verdienen, 
Octavio. 
Die Zeit iſt theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr wißt, wie hier die Sachen ſtehn. Der Herzog: 
Sinnt auf Verrath, ich kann euch. mehr noch: fagen, 
Er hat ihn ſchon vollführt ;: gefchloffen ift 
Das Bündnig mit dem Feind vor wen’gen Stunden, 
Nach: Prag und Eger reiten fihon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Feind und führen, 
Doch er betrügt ſich, denn die Klugheit wacht, 
Wallenftein’s Swepter Theil, E 
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Noch treue Freunde leben bier dem Kaifer, 
Und mäghtig ſteht ihr unfichtbarer Bund, 
Dies Manifeſt erklärt ihn in die Acht, 
Spricht los das Heer von des Gehorfams Pfichten, 
Und alle Gutgefinnten ruft es auf, 
Sich unter meiner’ Führung zu verfainmeln. 
Fun wählt, ob ihr mit uns die gute Sache, 
Mit ibm der Böfen boͤſes Loos wollt theilen ? 
Buttler (feht auf). 


Sein Loos ift meines, i 
Octavio. 
Iſt das euer letzter 
Entſchluß? | | 
Er iſt's. 
Octavio. 


Bedenkt euch, Oberſt Vetiler. 
Noch habt ihr Zeit. In meiner treuen Bruſt 
Begraben bleibt das raſchgeſprochne Wort. 
Nehmt es zuruͤck. Waͤhlt eine beſſere 
Parthey. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 
5 Buttler. 
u ihr fonft noch etwas, Generalleutnant ? 


Octavio. 
Seht eure weißen Haare! Nehmt's zuruͤck. 
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Buttler. 
Lebt. mehr! Fa e 
Octavio. 
Was? Dieſen guten, tapfern Degen 
Bolt ihe in folhem Streite ziehn? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln , den ihr euch 
Dürch vierzigiähr’ge Treu verdient um Oeſtreich? 
Buttker (bitter lachend). 
Dank vom Haus. Deftreich ! 
(er will gehen) 
Detavin 
(laßt ihn bis an die Thuͤre gehen, dann tuft er) 
Buttler ! 
Buttlen 
| Was beliebt? 
Octavio. 
Wie war es mit dem Grafen? 
Buttler. 
Grafen! Was? 
Detavio, 
Dem Grafentitel, meyn' ich. 
Buttler Cheftig auffahrend.) 
Tod und Teufen! 
Octavio cat). 
I ſuchtet darum mac Man, „wiege euch ab, 
7 
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Buttker. 
Nicht ungeſtraft ſollt ihr mich hoͤhnen. Zieht! 
Octavio. | 
Stedt ein. Sagt ruhig, wie es damit ging. Ich wii 
Genugthuung ae euch nicht verweigern. 


Buttler⸗ 


Nag-alle Welt doch um die Schwachheit wiffen; 
Die ich mir felber nie verzeihen Tann ! 

— %a! Generalleutnant, ich beſitze Ehrgeig, 
Verachtung hab’ ich nie ertragen können. 

E83 that mir wehe, daß Geburt und Titel - 

Bey der Armee mehr galten, als Berdienft. 

Nicht fehlechter wollt ich feyn, als meines Gfeichen! 
So lieg ich mich in unglüdfeliger Stunde 

Zu jenem Schritt verleiten — Es war Thorheit! 
Doch nicht verdient” ich, :fie. fo hart zu buͤßen! 

— Verſagen konnte man’d — Warum die Weigerung 
Mit diefer kraͤnkenden Verachtung fchärfen , 

Den alten Dann, den treu ‚bewährten Diener 

Mit fehwerem Hohn sermalmend niederfchlagen , 

An feiner Herkunft Schmach fo rauh ihn mahnen, 
Weil er in ſchwacher Stunde ſi ch vergaß! 

Doch einen Stachel gab Natur dem Wurm, 
"Den Willtuhr Üsermirpig II tritt — 
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Octavio. 
Ihr muͤßt verlaumdet ſeyn. Vermuthet ihr 
Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienſt geleiſtet? 
Buttler. 
So, wer es will! Ein niedertraͤcht ger Bube, 
Ein Hoͤſting muß es ſeyn, ein Spanier, 
Der Junker, irgend. eines alten Haufes f 
Dem ich im Licht mag ftehn , ein neid’fcher Schurke, 
Den meine felbftverdiente Würde kraͤnkt. 


1, Octavio. 
Sagt. Billigte der: Herzog jenen Schritt ? 
Bin tler 


Er trieb mich dazu an,-verwendete , _ 
Eich ſelbſt für mich, mit edfer Freundeswaͤrme. 
| Octavio. 
So? Wißt ihr das gewiß? 
| Buttler 
Sch Tas ‚den Brief. 


Octabio (bedeutend). 
Ich auch — doch anders lautete ſein Inhalt. 
Buttler wird betroffen) 
Durch Zufall bin ich im Beſitz des Briefs, 
Kann euch durch eignen Anblick überfuͤhren. 
er giebt ihm den Brief) 


| 


„0 

| Buttler. 
Ha! was iſt das? 
J Octavio. | 

9 fürchte, Oberſt Buttler, 

Man hat mit, euch ein ſchaͤndlich Spiel getrieben. 
Der Herzog, ſagt ihr, trieb euch zu dem Schritt ? — 
In dieſem Briefe ſpricht er mit Verachtung 
Von euch, raͤth dem Miniſter, euren Duͤnkel, 
Wie er ihn nennt, zu zuͤchtigen. — 

Guttler hat den Brief geleſen, ſeine Kniee zittern, er — 

nach einem Stuhl, ſetzt ſich wieder) 208 

Kein Feind verfolgt euch. Niemand will euch über, 
Dem Herzog fehreibt allein die Kraͤnkung zu >” 
Die ihre empfangen ;; denttich iſt die Abſicht. 
Losreißen wollt’ er-euch von eurem Kaifer — 
Bon eurer Rache hofft' er gu exlangen,. -  - =, 
Was eure wohlbewährte Treu ihn nimmer | 
Erwarten ließ , bey ruhiger Sefinnung. 
Zum bimden Werkzeug wollt er euch, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch veraͤchtlich "brauchen. | 
Er hat's erreicht. Zu gut nur gluͤckt' es ihm, 
Euch wegzulocken von dem guten Pfade, 
Auf dem ihr vierzig Fahre: feyd gewandelt. 


Buttler (mit der Stimme bebend). 
Kann mir des Kaiſers Majeſtaͤt vergeben ? 


UN u A 
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Octavio. 

Sie thut noch mehr. Sie macht die Kraͤnkung auf, 
Die unverdient dem Würdigen gefchehn. | 
Aus freyem Trieb beftätigt fie die Schenkung, 
Die euch der Fuͤrſt zu böfem Zweck gemacht. 
Das Regiment ift euer, das ihr führt, 

_ Buttler, 


(will aufſtehen, finft zurüd. Sein Gemüth arbeitet heftig, er 
verfucht zu reden und vermag es nicht, Endlich nimmt ee 
den Degen yom Gehänge und reicht ihn dem Piecolomini) 


Octavio. 
Was wollt ihr? Faßt euch. 
Buttler. 
Nehmt! 
Octavpio. 
Wozu? Beſinnt euch. 
Buttler. 
Nehmt Hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 
Octavio. | 
Empfangt ihn neu zurück aus meiner Hand, 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für das Recht. 
Buttler. 
Die Treue brach ich folhem gnaͤd'gen Kaijer ! 
Octavio. 
Macht's wieder gut, Schnell trennt euch von dein Herzog · 


* 
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Buttler. 
Mich von ihm trennen ! 


Octavio. 
Wie? Bedenkt ihr euch? 


Buttler (furchtbar ausbrechend.) 
Nur von trennen? O! er ſoll nicht leben? 


Octavio. 

Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 

Bey Gallas ſich und Altringer verſammeln. 

Viel andre bracht' ich noch zu ihrer Pflicht 

Zuruͤck, heut' Nacht entfliehen fie aus Pilſen — 
Buttler. 


(iſt heftig bewegt auf und ab gegangen, und tritt zu Dctapio 
mit entihloffenem Blick) 


Graf Piccolomini ! Darf euch der Mann 
Von — ſprechen, der die Treue brach? 


| Dctapio, 
Der all es, der fo ernſtlich es bereuet. 
Buttler. 
So laßt mich hier, auf Ehrenwort. 
Octavio. 
— | Was finnt ihr? 
Buttler. 


Mit meinem ˖Regimente laßt mich bleiben. 


Octavio. 
Ich darf euch trau'n. Doch fägt mir, was ihr bruͤtet? 
| | Buttler. 
Die That wird’3 Ichren. ragt mich jeßt nicht weiter, 
Traut mie! Ihr koͤnnt's! Bey Gott! Yhr überlaffet 
Ihn feinem guten Engel niht! — Lect wohl! 
(geht ab) 
Bedienter (bringt ein Billet). 
Ein Unbekannter bracht’ und ging gleich wieder. 
Des Furften Pferde fiehen auch fehon unten. (ab) 


Octavio (leſt) 

Macht, dag ihr fortkommt. Euer treuer Iſolan.“ 
— O! läge dieſe Stadt erft Hinter mir! 

So nah dem Hafen. follten wir noch fcheitern ? 
Fort! Fort! Hier ift nicht langer Sicherheit 

Für mich. Wo aber. bleibt mein Sohn? 


Siebenter YAuftrieen | 
— un) 


Mar 


(koͤmmt in der heftigften Gemüthsbewegung, feine Blicke 
rollen wild. fein Gang iſt unftät , er fcheint den Vater nicht 
zu bemerken, der von ferne fteht und ihn mitleidig anfieht. 
Mit großen Schritten geht er durch das Zimmer, bleibt 
wieder fliehen, und wirft fich zuleßt in einen Stuhl, ge: 
sad vor ſich hin ſtarrend.) 


vr 
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Octavio (nähert fih ihm). 
Ich reife. ab, mein Sohn. 
(da ex Feine Antwort erhält, faßt er ihn bey der Hand) 
Mein Sohn , leb’ wohl! 
Mar. 
Leb' wohl! 
Octavio. 
Du folgſt mir doch bald nach? 
Max (ohne ihn anzuſehen). 
| | ch dir ? 
Dein Weg ift krumm, er ift der meine nicht, 
| (Detavio läßt feine Hand los, fährt zuruͤck) 
O! wärft du wahr gemwefen und gerade, 
Nie kam es dahin , alles ſtuͤnde anders! 
Er hätte nicht das Schredliche gethan, 
Die Guten hätten Kraft bey ihm behalten, 
Micht in der Schlechten Garn wär” er gefallen. 
Warum ſo heimlich Hinterliftig laurend, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichen? 
Unſel'ge Falſchheit! Mutter alles Boͤſen! 
Du jammerbringende, verderbeſt uns! 
Wahrhaftigkeit, die reine, haͤtt' uns alle, 
Die welterhaltende, gerettet. Vater! 
Ich kann dich nicht entſchuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen, ſchrecklich, 
Du aber Haft viel beffer nicht gehandelt, 
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Octavio. 
Mein Sohn, ach! ich verzeihe deinem Schmerz, 


Max. 

(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicken) 
Waͤr's moͤglich? Vater? Vater? Haͤtteſt du's 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen? 
Du ſteigſt durch ſeinen Fall. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 


Octavio. 
Gott im Himmel! 


Max. 


Weh mir! Ich habe die Natur veraͤndert, 
Wie kommt der Argwohn in die freye Seele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung iſt dahin, 
Denn alles log mir, was ich: hochgeachtet. | 
Nein! Nein! Nicht alles! ‚Sie ja lebt mir noch, 
Und fie ift wahr und lauter wie der Himmel, 
Betrug iſt überall und Heuchelfchein, 

Und Mord und Gift und Meineid und Verrath, 
Der einzig reine Ort iſt unſre Liebe, 

Der unentweihte in der Menſchlichkeit. 


Octavio. 
"Mar! Folg' mir lieber gleich, das iſt doch beſſer. 
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Max. 
Was? Eh' ich Abſchied noch von ihr genommen, 
Den legten — Nimmermehr ! 
Octavio. 
Erſpare die 
Die Quaal der Trennung, der nothwendigen. 
Komm' mit mir! Komm, mein Sohn! * 
J (mil ihn fortan) 
Mar. = 
Nein! So wahr Gott lebt! 
Octavio (dringender). 
Komm’ mit mir, ich gebiete dir's, dein Vater. 


| Mar. 
Gebiete mir, was menfchlich iſt. 3% pleibe. 
Octavio. 
u In des Kaiſers Namen, folge mir! 
Mar. 


Kein Kaifer hat dem Herzen vorzufchreiben. 

Und. willt du mir das Einzige noch rauben, 

Was mir mein Unglück übrig lieg, ihr Mitleid ? 
Muß graufam auch das Graufame gefchehn ? 
Das Unabänderliche fol ich noch | 
Unedel Thun, mit heimlich feiger Flucht, 

Wie ein Unwuͤrdiger mich von ihr flehlen ? 
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Sie fol mein Leiden fehen, meinen Schmerz , 
Die Klagen hören der zerrißnen Seele, 
Und Thränen um mich weinen — O! die Menfchen 
Sind graufam, aber fie ift wie ein Engel. 
Sie wird son graͤßlich wuͤthender Verzweiflung 
Die Seele retten, diefen Schmerz des Todes 
Mit fanften ZTrofiesworten Elagend loͤſen. 


Octavio. 
Du reißeſt dich nicht los, vermagſt es nicht, 
O! komm mein Sohn, und rette deine Tugend. 
Mar. | 
Verfchwende deine Worte nicht vergebeng, 
Dem Herzen folg’ ich, denn ich darf ihm trauen. 
Octavio (außer Faſſung, zitternd), 
Mar! Mar! Wenn das Entfetsliche mich trifft, 
Wenn du — meinSohn — mein eignes Blut — ich darf’ 
Nicht denken! dich dem Schändlichen verkaufſt, 
Dies Brandmal aufdruͤckſt unferd Haufes Adel, 
Dann fol. die Welt das Schauderhafte fehn, 
Und von des Vaters Blute triefen fol 
Des Sohnes Stahl, im gräßlichen Gefechte, 
| | May ° 
O! Hätteft du vom Menſchen beffer ftets 
Gedacht, du Hättefk beſſer auch gehandelt. 
Fluchwuͤrd'ger Argwohn! Unglückfelger Zweifel) 
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Es if ihm Feſtes nichts und Unverruͤcktes, 
Und alles wanket; wo der Glaube fehlt. 


Octavio. 
Und trau ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch ſtehen, ihm zu folgen? 
Max. 
Du haſt des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
So wenig wird der Herzog es vermoͤgen. 


Octavio. 
DH! Mar, ich ſeh' dich niemals wiederkehren! 
Mar. 
Unwuͤrdig deiner wirft du nie mich ſehn. 
Octavio. 
Ich geh' nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laß ich dir hier, auch Lothringen, Toskana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bedecken. 
Sie lieben dich, und ſind dem Eide treu, 
Und werden lieber tapfer ſtreitend fallen, 
Als von dem Fuͤhrer weichen und der Ehre. 


Mar. 
Verlaß dich drauf, ich laſſe fechtend hier 
Das Leben, oder führe fie aus Pilfen. 


Detavid (aufbrechend) 
Mein Sohn, leb' wohl! 


| “ | 
Mar. 
Leb’ wohl! 


Octavio. 
Wie? Keinen Blick | 
Des Liebe? Keinen Haͤndedruck zum Abfchied ? 
Es if ein blut’ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhält it der Erfolg. 
So pflegten wir uns vormals micht zu trennen, 
Iſt es denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr ? 


Mar faͤllt in feine Arme, fie hatten einander lange, ſchwei— 
gend umfaßt, dann ann fie fih nach verfchiedenen 
Seiten, 


Dritter Aufzung. 


SaalbeyderHerzogin von Friedland, 


Erſter Auftritt. 


Graͤfin Terzky. Thekla. Fraͤulein von Neubrunn. 
(beyde leztern mit weiblichen Arbeiten befchäftigt) 
| Gräfin. 
Ihr habt mich nichts zu fragen, Thekla? Gar nichts? 
Schon lange wart' ich auf ein Wort von euch. 
Koͤnnt ihr's ertragen, in ſo langer Zeit 
Nicht einmal ſeinen Namen auszuſprechen? 
Wie? Oder waͤr' ich jetzt ſchon uͤberfuͤſſig, 
Und gaͤb' es andre Wege, als durch mich? — 
Geſteht mir, Nichte. Habt ihr ihn geſehn? 
Thekla. 
Ich hab' ihn heut' und geſtern nicht geſehn. 
Gräfin, 
Auch nicht von ihm gehört ? Verbergt mir nichts. 


| helle, 
Kein Wort, 


81 
Graͤfin. 
Und koͤnnt ſo ruhig ſeyn! 
Thekla. | 
Ich bin's 
Graͤfin. 
Verlaßt uns, Neubrunn. 
(Fräulein von Neubrunn entfernt ſich.) 


Zweyter Auftritt. 
Graͤfin. Thekla. 
Graͤfin. 

Es gefaͤllt mir nicht, 
Daß er ſich grade jetzt fo ſtill verhaͤt. 
T hekla. 
Gerade jetzt! 
Graͤfin. 
| Nachdem er alles weiß! 
Denn jeko war's die Zeit, fich zu erklaͤren 
Thekla. 
Sprecht deutlicher, wenn ich's verſtehen ſoll. 
Graͤfin. 
In dieſer Abſicht ſchickt' ich ſie hinweg. | 
For ſeyd Kein Kind mehr, Thekla. Euer Herg 
Iſt mündig, denn ihe liebt, und kuͤhner Muth 
Iſt 9 der Liebe, Den Habt ihr bewieſen. 
Walenftein’s Zweyter Theil, 7 
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Ihr artet mehr mach eures Vaters Geiſt, | 
Als nach der Mutter ihrem. Darum könnt ihr hören) 
Was ſie nicht fähig iſt, zu tragen. 
TDhekla. 

Ich Bitte euch ‚ endet diefe Vorbereitung. 
Sey's, was es ſey. Heraus damit! Es Tann 

Mich mehr nicht aͤngſtigen, als dieſer Eingang. 
Was habt ihr mir zu ſagen? Faßt es kurz. 


Graͤfin. 
Ihr muͤßt nur nicht erſchrecken * 
Thekla. 
Nennts! Ich bitt' Euch, 
Graͤfin. 


Es ſteht bey euch, dem Sale einen großen Dieng 
Zu leiſten — 
Thekla. 
Bey mir ſtuͤnde das! Was kann — 
| Gräfin, 
Mar Biccolomini Tiebt euch. Ihr Tonne 
Ihn unanpöslich. an den Water binden, 
Thekla. 
Brauchts dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 
Graͤfin. 
Er ward, | 
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Thekla. 
und warum ſollt' ers nicht mehr ſeyn / 
Nicht immer bleiben? 
Graͤfin. 
Auch am Kaiſer haͤngt ee; 
Thekla. 
Nicht mehr als Pflicht und Ehre von ihm fodern, 
Gräfin. 
Bon feiner Liebe fodert man Beweife, 
Und nicht von feiner Ehre — Pficht und Ehre 
Das find vieldeutig doppelfinn’ge Nahmen, 


Ihr ſollt fie ihm auslegen, feine Liebe 
Soll feine Ehre ihm erktären, 


Thekla. 
Miet 
Grafin 
Er fol dem Kaifer oder euch entfagen. 
| Thekla. 


Er wird den Vater gern in den Privatſtand 

Begleiten. Ihr vernahmt es von ihm ſelbſt, 

Wie ſehr er wuͤnſcht, die Waffen wegzulegen. 
Graͤfin. 

Er ſoll fie nicht weglegen, iſt die Meynung/, 

Er ſoll ſie fuͤr den Vater ziehn. 

F 2 
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Thefla. 
| Sein Blut 
Sein Leben wird er für den Vater freudig 
Verwenden , wenn ihm Unglimpf widerführe, 
| Gräfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun fo hört 
Der Vater ift vom Kaiſer abgefallen, 
Steht im Begriff, fih zu dem Feind zu fihlagen, 
Mit famt dem ganzen Heer — 
Thekla. | 
D meine Mutter! 
| Gräfin. 
Es braucht ein großes Beyſpiel, die Armee 
Ihm nachzugiehn. Die Piccolomini 
Stehn bey dem Heer in Anfehn , fie beherrfchen 
Die Meynung und entfcheidend ift ihr Vorgang. 
Des Vaters find wir ſicher durch den Sohn — 
— hr habt jegt viel in eurer Hand. 
Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich! — Sie wirds nicht uͤberleben. 
Graͤfin. 
Sie wird in das Nothwendige ſich fuͤgen. 
Ich kenne fie — Das Ferne, Kuͤnftige beaͤngſtigt 


* 
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Ihr fürchtend Herz, was unabanderlich 
Und wirklich da iſt, trägt fie mit Ergebung. 
Thekla. 
O meine ahnungsvolle Seele — Jetzt — 
Jetzt iſt fie da, die kalte Schreckenshand, 
Die in mein froͤhlich Hoffen ſchaudernd greift. 
Ich wußt es wohl — Ob gleich, als ich hier eintrat, 
Weiſſagte mirs das bange Vorgefuͤhl, 
Daß über mir die Ungluͤcksſterne ſtuͤnden — 
Doch warum denk ich jetzt zuerſt an mich — 
D meine Mutter! meine Mutter! 
Gräfin. 
| Faßt euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Pater einen Freund, Euch ‘den Gelieblen, 
So kann noch alles gut und gluͤcklich werden. 
Thekla. 
Gut werden! Was? Wir ſind getrennt auf immer _ 
Ach, davon ift nun gar nicht: mehr. die Rede. + 
Gräfin 
Er laͤßt * nicht! Er kann nicht von euch * 


8 h ekla. 
O der Ungluͤckliche! 


8 


Sräfin” 
Wenn er euch wirklich liebt, wird fein Entfcgtug 
Gefchwind gefaßt feyn. 
Thekla. 
Sein Entſchluß wird ban 
Gefaßt ſeyn, daran zweifelt nicht. Entfchluß t 
Iſt bien. noch ein Entſchluß? 
Gräfin. | 
* er Ich Höre 
Die Mutter: nahn. 
| h Thekla. 
Wie werd ich ihren Aublick 
Ertragen! | 
Gräfin, 
Saft euch, 


Dritter Au ftritt. 
Die Herzogin. Vorige. 


Herzogin (jur Gräfin), 
Scchweſter! Wer war bier. 
3 hörte kebpen veden, 
Gräfin. 
Es war niemand. 
Herzogin. | 
ab Bin fo ſchreckhaft. Jedes Raufchen kündigt mir 
Den Fußtritt eines Ungluͤcksboten an. 


I 


Koͤnnt ihr mir fagen Schweſter, wie es ſteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Reiter fenden ? Sprecht, 
Hat er. den Queſtenberg mit einer- guten 
" Antwort entlaffen ? 
Graf im, 
— Sein, das hat er nich, 
Herzogin. 
O dann iſts aus! Ich ſeh das Aergſte kommen. 
Sie werden ihn abſetzen, es wird alles wieder 
So werden, wie zu Regenſpurg. 
Graͤfin. 


—* 


| So wirds 

Nicht werden. Dießmal nicht. Dafür feyd ruhig. 

( Thekla heftig bewegt, ftürzt auf die N zu und ſchließt 

fie weinend in die Arme.) 
Herzogin, | 

D der unbeugfam unbezähmte Mann! 
Was Hab ich nicht getragen und gelitten 
In diefer Ehe ungluͤcksvollem Bund; 
Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeſſelt, 
Das raſtlos eilend , ewig, heftig, treibt, - 
Bracht' ich ein angftvoll- Leben mit ihm zu, 
Und ſtets an eines Abgrunds jähem Rande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin, 
— Mein, weine nicht mein Kind, Laß dir mein Leiden 
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Zu keiner boͤſen Vorbedeutung werden , 
Den Stand, der dich erwartet, nicht verleiden. 
Es lebt kein zweyter Friedland, du, mein Kind, 
Haſt deiner Mutter Schickſal nicht zu fürchten, 
Thekla. 
O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier iſt kein Aufenthalt fuͤr uns. 
Jedwede naͤchſte Stunde bruͤtet irgend 
Ein neues, ungeheures Schreckbild aus! 
Herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Auch wir, 
Ich und dein Vater, ſahen ſchoͤne Tage, 
Der erſten Jahre denk ich noch mit Luſt. 
Da war er noch der froͤhlich ſterbende, 
Sein Ehrgeitz war ein mild erwaͤrmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend raſ't. 
Der Kaiſer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt ihm gerathen. 
Doch feit dem Ungludstag zu Regenſpurg, 
Der ihn von feiner Hoͤh herunter ſtuͤrzte, 
Iſt ein „unfteter, ungefell’ger Geift 
Argwoͤhniſch, finſter, uͤber ihn gekommen. 
Fon floh die Ruhe, und dem alten Gluͤck, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauend 
Wandt' er fein Herz den dunkeln Künften zu, 
Die feinen, der fie pfegte, noch beglüdt, 
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Graͤfin. 
So ſehts mit euren Augen — Aber iſt 
Das ein Gefpräch , womit wir ihn erwarten? ? 
Er wird bald Hier feyn, wigt ihr, Sol er fie 
J dieſem Zuſtand finden ? 
Herzogin. 
Komm mein Rind, 
Wiſch deine Thraͤnen ab. Zeig deinem Vater 
Ein heitres Antlitz — Sieh, die Schleife hier 
ft los — Dieg Haar muß aufgebunden werden, 
Komm trodng deine Thränen, Sie entfielen 
Dein holdes Auge — Was ich fagen wohte? 
Ja, diefer Piccolomini ift doch 
Ein würd’ger Edelmann und voll Verdienſt. 
Gräfin, 
Das ift en Schwefter. e 
Thekla (qur Ordfin beaͤngſtigt). 
Tante wollt ihr mich 


Entſchuldigen ? (will gehen) 
| Gräfin, = 
Wohin? Der Vater kommt. 
Thekla. 
Ich tan ihn jet nicht fehn, 
J Graͤfin. 


Er wird euch aber 
Vermiſſen, nach euch fragen. | 


go 
Herzogin. | 
Barum geht Me? 
| Thekla.“ 
Es iſt mir unertraͤglich, ihn zu ſehn. 
Gräfin (ur Herzogin), 
hr iſt nicht wohl, 
Herzogin (before). 
Was fehlt dem liebe Kinde ? 


(Bepde folgen dem Fräulein und find beſchaͤftigt, fie zuruͤck zu 
halten. Wallenftein erfcheint,, im Geſpraͤch mit Illo.) 


Vierter Auftritt, 
MWallenftein. Illo. Vorige, 


| Wallenſtein. 
Es iſt noch ſtill im Lager? 
Illo. 
Alles ſtill. 

Wallenſtein. 
In wenig Stunden kann die Nachricht da ſeyn 
Aus Prag, daß dieſe Hauptſtadt unſer iſt. 
Dann koͤnnen wir die Maske von uns werfen, 
Den hieſigen Truppen den gethanen Schritt 
Zugleich mit dem Erfolg zu wiſſen thun. 
In ſolchen Faͤllen thut das Beyſpiel alles. 
Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchoͤpf/ 
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Und wer der Vorberfte if führt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiffen e8 nicht anders, 
Als dag die Pilsner Völker uns gehuldigt, 
Und hier in Pilfen follen fie ung ſchwoͤren, 
Weil man zu Drag das Beyſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler ſagſt du hat ſich nun erklaͤrt? 
flo. 
Ans freyem Trieb, unaufgefodert kam er, 
Sic — ſein Regiment dir anzubieten. 
Wallenſtein. 
Nicht jeder Simme find ich, iſt zu glauben, 
Die warnend fich im Herzen läßt vernehmen, 
- Uns zu beruͤcken borgt dee Lügengeift 
Nachahmend oft die Stimme von der Wahrheit | 
Und fireut betruͤgliche Orakel aus. 
So hab ich diefem würdig braven Mann, 
Dem Buttler , ftilled Unrecht abzubitten, 
Denn ein Gefühl, dep ich nicht Meifter bin; 
Furcht möcht” ichs. nicht gern nennen, überfchleicht 
In feiner Nahe fchaudernd ‚mir die Sinne, 
Und hemmt der Liebe freudige Bewegung, 
Und diefer Redliche, vor dem der Geift 
Mich warnt, reicht mir das erſte Pfand des Gluͤcks. 
Sl 
Und fein geachtet Beyſpiel, zweiſſe nicht, 
Wird div die Beſten in dem Heer gewinnen, 
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Wallenſtein. 
Fetzt geh und ſchick mir gleich den Iſolan 
Hieher, ich hab ihn mir noch juͤngſt verpflichtet, 
Mit ihm will ich den Anfang machen. Geh! 
Gu⸗ geht hinaus, unterdeſſen ſind die übrigen wieder 
vorwaͤrts gekommen) 
Wallenſtein. 
Sieh da die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal vom Geſchaͤften ruhn — 
Kommt! Mich verlangte, eine heitre Stunde 
Im lieben Kreis der Meinen zu verleben. 
Graͤfin. 
Wir waren lang nicht ſo beyſammen Bruder. 
Wallenſtein (bey Seite zur Gräfin), 
Kann ſie's vernehmen? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin. 
Noch nicht, 
Wallenſtein. 
Komm her mein Maͤdchen. Setz dich zu mir. 
Es iſt ein guter Geiſt auf deinen Lippen, 
Die Mutier hat mir deine Fertigkeit 
Geprieſen, es ſoll eine zarte Stimme 
Des Wohllauts in dir wohnen, die die Seele 
Bezaubert. Eine ſolche Stimme brauch’ 
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Ich jegt, den böfen Damon: zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel ſchlaͤgt. 
‘ Herzogin. 
Wo haft du deine Zither, Thekla? Komm, 
Laß deinen Vater eine Probe * 
Von deiner Kunſt. 
Thekla. 
O meine Mutter! Gott! 
Herzogin. 
RKomm Thekla und erfreue deinen Vater. 
Thekla. 
Ich kann nicht Mutter — 
Graͤfin. 
Wie? Was iſt das Nichtet 
Thekla (ur Graͤfin). 
Verſchont mich — Singen — jetzt — in dieſer Angſt 
Der ſchwer beladnen Seele — vor ihm ſingen — 
Der meine Mutter ſtuͤrzt ins Grab! 
4* Herzogin. 

Wie Thekla, Launen? Soll dein guͤt'ger Vater 
Vergeblich einen Wunſch geäußert haben? 
Graͤfin. 

Hier iſt die Zither. 
Thekla. 
O mein Gott — wie kann ich = — 
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he Inftenment mit zitternder Hand, ihre Seele arbeiter 
im heftigſten Kampf, und im Augenblick, da fie anfangen 
fol zu fingen, ſchaudert fie zuſammen, wirft dag Suftzus 
ment weg und geht fchnell ab), 


Herzosim 
Mein Kind — 9 fe ift krank! 
| Wallenſtein. 
Was iſt dem Mädchen? Pflegt fie fo zu ſeyn? 
| Gräfin, wu 
Nun weil fie es denn felbft verräth, fo win 
Auch ich nicht laͤnger fchweigen. 


Wallenſtein. 
Wie? 
Gräfin, 
Sie liebt pm 
Wallenſtein. 
Liebt! Wen? 9 
Gräfin. 


Den Piccolomini liebt. fie, 
Saft du es nicht bemerkt ?. Die Schweſter auch nicht? 


Herzogin, 
D war e8 die, was ihre das Herz beffemmte ! 
Gott fegne dich mein ‚Kind! Du darfſt 
Dich deiner Wahl nicht ſchaͤmen. 
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r Gräfin 
Diefe Reife E 
| Wenns deine Abſicht nicht geweſen, ſchreibs 
Dir ſelber zu. Du haͤtteſt einen andern 
Begleiter waͤhlen ſollen! 


Wallenſtein. 
Weiß ers? 
= Gräfin 
Gr hofft fie zu beſitzen. 
Wallenſtein. 
“Hof 
Sie zu befigen — Iſt der Junge toll? 
Gräfin. 
Nun mag fie’ felber hören ! 
Wallenſtein. 
— Die Friedlaͤnderin 


Denkt er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefallt mir! Die Gedanken fiehen ihm nicht niedrig. 
Gräf in. 

Beil du fo viele Gunft ihm fi bezeugt 
So — 
Wallenſtein. 
— Will er mich auch endlich noch — 
Nun ja! Ich lieb ihn, halt ihn werth, was aber 
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Hat das mit meiner Tochter Hand zu ſchaffen? 
Sind es die Toͤchter, ſi nd's die einz'gen Kinder, 
Womit man ſeine Gunſt bezeugt? 
0 Herzogin. 
Sein adelicher Sinn und feine Sitten — 
Wallenſtein. 
Erwerben ihm mein Herz, nicht meine Tochter. 
Herzogin. 
Sein Stand und ſeine Ahnen — 
| Waltenfeim 
Ahnen! Was) 
Er ift ein Unterthan, und meinen Eidam 
Will ich mir auf Europens Thronen ſuchen. 
Herzogin. 
O lieber Herzog! Streben wir nicht allzuhoch 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen moͤgen. 
| Wallenſtein. | 
Ließ ich mirs fo viel often, in die Hoͤh 
Zu kommen, uͤber die gemeinen Haͤupter 
Der Menſchen weg zu ragen, um zuletzt 
Die große Lebensrolle mit gemeiner 
Verwandtſchaft zu beſchließen? — Hab ich darum — 
Gloͤtlich Hält er inne, ſich fallend) 


97 


Sie iſt dad einzige, was von mir nachbleibt 
- Auf Erden, eine Krone will ich fehn 

Auf ihrem Haupte, oder will nicht eben, 
Was? Alles — Alles! fer ich dran, um fie 
Recht groß zu machen — ja in der Minute 
Worin wir ſprechen — 


} 
4 


(er Sefinnt fi) 
Und ich follte nun 

Wie ein mweichherz'ger Vater, was fich gern hat 
Und liebt , fein bürgerlich zufammengeben ? 
Und jest fol ich das thun, jetzt eben, da ich 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will fegen — 
Hein, fie ift mir ein langgefpartes Kleinod, 
Die hoͤchſte, Teste Münze meines Schatzes, 
Nicht niedriger fuͤrwahr gedenk ich fie 
Ms um ein Königsfcepter Toszufchlagen — 


Herzogin. 
D mein Gemahl! Sie bauen immer, bauen 
Bis in die Wolken, bauen fort und fort 
Und denken nicht dran, daß der fchmale Grund 
Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen kann, 


Ballenftein (zur Gräfin), 


Haft du ihr angekündigt, welchen Wohnſitz 
Sch ihre beftimmt ? 
Wahenftein’d Zwepter Theil. 6 
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Gräfin. 
Noch nicht. Entdeckt's ihr felbft. 
| Herzogin. 
ie? Gehen wie nach Kärnthen nicht zuruͤck? 
Wallenſtein. 
Nein. | 
Herzogin 
Oder fonft auf keines Ihrer Guter? 
Wallenſtein. 
Sie wuͤrden dort nicht ſicher ſeyn. 
| Herzogin. | 
Nicht ficher 
In Kaifers Landen, unter Kaiſers Schuß ? 
Wallenſtein. 
Den hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 
Herzogin. 
O Gott bis dahin haben Sie's gebracht! 
Wallenſtein. 
In Holland werden Sie Schutz finden. 
Herzogin. 
Bar 
Sie fenden ung in Intherifche Zander ? 


27: 
Wallenſtein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird ihr 
Geleitsmann dahin ſeyn. 
Herzogin. 
ee Der Lauenburger ? 
Ders mit dem Schweden halt, des Kaiſers Feind? 
Waklenſtein. 
Des Kaiſers Feinde find die meinen nicht mehr. 
Herzogin. 

(ieht den Herzog und die Graͤfin füretensuch an), 
Iſts alfo wahr? Es it? Sie find geſtuͤrzt? 
Sind vom Kommando abgeſetzt? O Gott 
Im Himmel! Ä 

Gräfin. efeitwärts zum Herzog). 
Laſſen wir fie bey dem Glauben, 
Du fiehft, dag fie die Wahrheit nicht ertrüge, 


 Tünfter Auftritt 
Orar Terzky. Vorige. 

Graͤfi im | 
Terzky! Mas it ihm? Welches Bild deg Schreckens! 
Als Hart’ er ein Geſpenſt gefehn ! 

Terzky. 

(Wallenſtein bey Seite führend, heimlich) 

St dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
G 2 
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Wallenſtein. 
Ich weiß von nichts. 
Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
Wallenſtein. 
= Was? 
Terzky. 
Sie ſind davon, heut Nacht, die Jaͤger auch, 
ſtehen alle Doͤrfer in der Runde. 


Wallenſtein. 
Hd Iſlan? 
| Derzky. 
Den Haft du ja verſchickt. 
Ballenfein 
35? 
Terzky. 


ih 7 Dur haft ihn nicht verſchickt? Auch nicht 
Den Deodat? Eie find verfchwünden beyde, 


Sechster Auftritte 
Illo. Vorige. 
Silo, 
Sat dir der Terzky — 


Terzky. 
Er weiß alle, 
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FT. 
Auch dag Maradas, Eſterhazy, Goͤtz, 
Kolalto, Kaunitz, dich verlaſſen? — 
Derzky. 
Teufel! 
Wallenſtein (winkt). 
Still! 
Gräfin 
Chat fie von weitem aͤngſtlich beobachtet, tritt hinzu) 
Terzeyt Bott! Was giebt's? Was ift gefchehen ? 
Ballenfein (im Begriff aufzubrechen). 
Nichts! Laßt uns gehen. 
Terzky (will ihm folgen). 
Es iſt nichts, Thereſe. 
Graͤfin (hält ihn), 
Nichts ? Seh ich nicht, daß alles Lebensblut 
Aus euren geifterbleichen Wangen wich, 
Daß ſelbſt der Bruder Faſſung nur erkuͤnſtelt? 
Page (kommt), 
Ein Adjutant fragt nach dem Grafen Terzky. (ab) 
( Terzky folgt dem Pagen) 
Wallenſtein. | 
Hoͤr, was er bringt —Gu300) Das konnte nicht fo heimlich 
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Geſchehen ohne Meuterey Wer hat 
Die Wache an den Thoren?— 
| Illo. 
Tiefenbach. 
Sen Wallenſtein. 
Laß Tiefenbach abloͤſen aunverzuͤglich / 
Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Hoͤre! 
Haſt du von Buttlern Kundſchaft? 
— J4lo. 


Buten traf ich. 
Glech iſt er felber hier, Der haͤlt dir, feſt. 


(Mo geht. Wallenſtein will ihm folgen.) | 
Gräfin. 
Laß ihm nicht von die, Schwefter! Halt ihn auf — 
Es iſt ein Ungud — 
Herzogin. u 
Großer Gott! Mas if’? 
ri (hängt fich an im) 
Wallenſtein (erwehrt ſich ihrer). 
Seyd ruhig! Laßt mich! Schweſter! liebes Weib, 
Wir ſind im Lager! Da if’ nun nicht anders f 
Da wechſeln Sturm und Gonnenfchein gefhwind , 
Schwer lenken fich die heftigen Gemuͤther, 
Und Ruhe nie begluͤckt des Fuͤhrers Haupt — 


163. 


Wenn ich fol bleiben, ‚geht! Denn übel fimmt 
Her Weiber Klage zu dem Thun der Männer, 
(Er will gehen, Terzky kommt zuruͤck). 
Terzky. | 
Bleib Hier, Von diefem Fenſter muß man’ ſehn. 
| Wallenfein Gur Gräfin). 
Geht Schwer! 
Graͤfin. 
Nimmermehr!“ 
Wallenſtein. 
Ich wills. 
Terzky. 
(fuͤhrt ſie bey Seite, mit einem bedeutenden Wink auf die 
Herzogin) Therefe! 
| Herzogin. 
Komm Schweſter, weil er es befichlt. 
(gehen ab) 


Siebenter Auftritt, 
Wallenſtein. Graf Terzky. 
Wallenſtein (ans Fenſter tretend). 
Was giebts denn? 


Terzky. 
Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 
Bey allen Truppen. Niemand weiß die Urſach, 
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Geheimnißvoll, mit einer finftern Stille, 
Stellt jedes Corps fih unter feine Fahnen, 
Die Tiefenbacher machen böfe Minen, 
Nur die Wallonen fichen abgefondert 
In ihrem Lager , laffen niemand zu, 
Und Halten fich geſetzt, fo wie fie pflegen. 
Wallenftein. 
Seigt Piccolomini fich unter ihnen ? 
Terzky. 
Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenſtein. 
Was uͤberbrachte denn der Adiutant? 
Terzky. 
Ihn ſchickten meine Regimenter ab, | 
Sie ſchwoͤren nochmald Treue dir, erwarten 
Bol Kriegesiuft den Ausruf zym Gefechte, 
| Wallenſtein. 
Wie aber kam der Laͤrmen in das Lager? 
Es ſollte ja dem Heer verſchwiegen bleiben, 
Bis ſich zu Prag das Gluͤck fuͤr uns entſchieden. 
Terzky. 
O daß du mir geglaubt! Noch geſtern Abends 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, | 
Den Schleicher, aus den Thoren- nicht zu laſſen, 
Du gabft die Pferde felber ihm zur Flucht — 
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Wallenſtein. 
Das alte Lied! Einmal fuͤr allemal, 
Nichts mehr von dieſem thoͤrigten Verdacht: 
Terzky. 
Dem Iſolani haft du auch getraut, 
Und war der erfte Doch, der Dich verlief. 


Wallenſtein. 
Ich zog ihn geſtern erſt aus ſeinem Elend. 
Fahr hin! Ich hab auf Dank ja nie gerechnet. 
Terzky. 
Und ſo ſind alle, einer wie der andre. 


Wallenſtein. 

Und thut er unrecht, daß er von mir geht? 

Er folgt dem Gott, dem er fein Leben lang 
Am Spieltifch Hat gedient. Mit meinem Gluͤcke 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir, 
War ichihmmas, er mir? Das Schiff nur bin ich, 
Auf das er feine Hoffnung hat geladen, 

Mit dem er wohlgemuth das freye Meer 
Durchfegelte, er ſieht es uber Klippen 

Gefährlich gehn und rettet ſchnell die Waare, 
Leicht wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
Mo er geniftet,, fliegt er von mir auf, 

Kein menfchlich Band ift unter und zerriffen, 

Ja der verdient , betrogen fich zu fehn, 
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Der Herz gefucht bey dem Gedankenlofen ! 

Mit ſchnell verlöfchten Zügen fehreiben fich 

Des Lebens. Bilder auf die glatte Stirne, 

Nichts FAllt in eined Buſens ſtillen Grund, 

Ein muntrer Sinn bewegt die leichten Säfte ' 

Doc Leine Seele waͤrmt das Eingeweide, 
Terzky. 

Doch moͤcht' ich mich den glatten Stirnen lieber 

Als jenen tiefgefurchten anvertrauen. 


Achter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Illo koͤmmt wuͤthend. 


Illo. 
Verrath und Meuterey 
Terzky. 
Ha! was nun wieder? 
Illo. 
Die Tiefenbacher, als ich die Ordre gab 
Sie abzuloͤſen — Pfichtvergeffne Schelmen! 
Terzky. 
Nun? 
Wallenſſein. 
Was denn? 
Illo. 
Sie verweigern den Gehorſam. 
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Terzky. 
So laß ſi r e niederfchiefen. O gieb Ordre! 
Wallenſtein. 
Gelaſſen! Welche Urſach geben ſie? 
Flo. 
Kein andrer fonft hab’ ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini. 
Wallenſtein. 
Was — Wie iſt das? 
Illoö. | 
So hab’ er's Hinterlaffen , 
Und eigenhändig vorgezeigt vom Kaifer, 
| Terzky. 
Vom Kaiſer — Hoͤrſt du's Fuͤrſt! 
Illo. 


| Auf feinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 

Terzky. | 
Hörft du’g! 

Illo. 

Auch Montecuculi, Caraffa, 

Und noch ſechs andre Generale werden 
Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
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Das Hab’ er alles ſchon feit Tange fchriftlich 
Ben fich gehabt vom Kaiſer, und noch jüngft 
Erft abgeredet mit dem Queſtenberger. 
(Wallenftein finft auf einen Stuhl und verhält fi 4 das 
Geſicht) 
Terzky. 
O haͤtteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt. 
Graͤfin. Vorige. | 
Grafin. 
Ich Kann die Angſt — ich kanns nicht laͤnger tragen, 
Um Gotteswillen,, fagt mir, was es iſt. 
Illo. 

Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verraͤther. 

| * Gräfin. 
D meine Ahnung ! 


X 


(fürzt aus dem Zimmer.) 
Terzky. 
Haͤtt' man mir geglaubt! 
Da ſiehſt du's, wie die Sterne dir gelogen! 
Wallenſtein (richtet ſich auf). 
Die Sterne luͤgen nicht, das aber iſt 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schickſal. 
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Die Kunft ift redlich, doch Died falfche Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhaft'gen Himmel, 
Nur auf der Wahrheit ruht die Wahrfagung, 
Wo die Natur aus ihren Grenzen mwanfet, 

Da irret alle Wiffenfchaft, War e8 

Ein Aberglaube , menfchliche Geſtalt 

Durch feinen folchen Argwohn zu entehren, 

O nimmer feham” ich diefer Schwachheit mich ! 
Religion ift in der Thiere Trieb, 

Es trinkt der Wilde felbft nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bufen flogen. 
Das war kein Heldenſtuͤck, Detavio ! 

Niecht ‚deine Klugheit fiegte über meine, 

Dein fchlechtes Herz hat über mein gerades 

Den fchändlichen Triumph davon getragen. 

Kein Schild fing deinen Mordftreich auf, du führte 
Ihn ruchlos auf Die unbejchügte Bruſt, 

Ein Kind nur bin ich gegen folche Waffen. 


Zehnter Auftritt 
Vorige, Buttler. 


— Terzky. 
O ſieh dat Buttler! Das iſt noch ein Tweund! 
Wallenſtein. 


(geht ihm mit ausgebreiteten Armen entgegen und umfaßt 
ihn mit Herzlichleit) 
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Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefaͤhrt! 
Sp wohl thut nicht der Sonne Bid im Lenz, 
Als Freundes Angelicht in folcher Stunde, 
Buttler, 
Mein General — Ich komme — 
Wallenfteim 
(ſich auf feine Schultern lehnend). 
Weißt dig ſchon? 
Der Alte hat ur Kaiſer mich verrathen. 
Was fagft du? Dreifig Jahre haben wir 
Zufammen ausgelebt und ausgehalten, 
In Einem Feldbett Haben wir gefchlafen , 
Aus Einem Glas getrunken, Einen Biffen 
Gerheilt , ich ſtuͤtzte mich auf ihn, wie ich 
Auf deine treue Schulter jetzt mich flüge, 
Und in dem Augenblick, da liebevoll | 
Vertrauend meine Bruft an feiner fchlägt / 
Erſieht er ſich den Vortheil, ſticht das Meſſer 
Mir liſtig lauernd, langſam, in das Herz! 
(Er verbirgt das Geſicht an Buttlers Bruſt) 
Buttler. 
Vergeßt den Falſchen. Sagt, was wollt ihr thun? 
Wallenſtein. 
Wohl, wohlgeſprochen. Fahre hin! Ich bin 
Noch immer reich an Freunden, bin ich nicht? 


IM 


Das Schickſal liebt mich ‚noch, denn eben jeht, 
Da es des Heuchlerd Tuͤcke mir entlarpt, * 
Hat es ein treues Herz mir zugeſendet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß ſein Verluſt 
Mich ſchmerze, o! mich ſchmerzt nur der Betrug. 
Denn Werth und theuer waren mir die beiden, 
Und jener Day, er liebte mich wahrhaftig, 
Er hat mich nicht getäufcht, er nicht — Genug, 
Genug davon ! Jetzt gilt es ſchnellen Rath — 
Der Reitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag, kann jeden Augenblick erſcheinen. 
Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 
Nicht in die Haͤnde fallen. Drum geſchwind, 
Schickt einen ſichern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimem Weg ihn zu mir fuͤhre. 
(Illo will gehen) 

Buttler (halt ihn zurüd), 

Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 
Wallenſtein. 


Den Eilenden, der mir die Nachricht sn 
Wie es mit Prag gelungen. 


Buttler. 
Hum! 


Wallenſtein. 
Was iſt euch? 
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— Buttler. 
So wißt ihr's nicht? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler. 
Wie dieſer Laͤrmen 
Ins Lager kam? — 
Ze Wallenſtein. 
Wie? 
Buttler. 
Jener Bote — 
Wallenſtein (erwartungsvoll). 
Run? 
Buttler. 
Er iſt herein. 
Terzky und Illo. 
Er iſt herein? 
Wallenſtein. 
Mein Bote? 
Buttler. 
Seit mehrern Stunden. 


Wallenſtein. 
Und ich weiß es nicht? 
Buttler. 
Die Wache fing ihn auf, 
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II Cftampft mit dem Fuß), 
Verdammt | 
Buttler. 
Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, laͤuft durchs ganze Lager — 
Wallenſtein (eſpannt) 
Ihr wißt was er enthalt? 
Buttler cbedenklich). 
Befragt mich nicht! 
Terzky. 
O — VWVeh uns Illo! Alles ſtuͤrzt zuſammen! 
Wallenſtein. 
Verhehlt mir nichts. Ich kann das Schlimmſte hoͤren. 
Prag it verloren? Iſt's? Geſteht mir's frey. 
Buttler. 
Es iſt verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweiß, Tabor, Braunau, Koͤnigingraͤtz, 
Zu Bruͤnn und Znaym haben euch verlaſſen, 
Dem Kaiſer neu gehuldiget, ihr ſelbſt 
Mit Kinsky, Terzky, Illo ſeyd geaͤchtet. 
[Terzky und Illo zeigen Schrecken und Wuth. Wallenſtein 
‚bleibt feſt und gefaßt ftehen] Ä 
Wallenſtein Inaheiner Pauſe]. 
Es iſt entſchieden, nun iſt's gut — und ſchnell 
Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen, 
Wallenſtein's Zweyter Theil, 9 


/ . 
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Die Bruf iſt wicher frey, der Geiſt ift Heil, 
Nacht muß es feyn, wo Friedlands Sterne firahlen. 
Mit zögerndem Entſchluß, mic wankendem Gemüth 
Zog ich das Schwert, ich that's mit Widerfireben, 
Da e8 in meine Wahl noch war gegeben ! 
Nothwendigkeit ift da, der Zweifel flieht, 

Jetzt fecht' ich für mein Haupt und für mein Leben, 


(Er geht ab, Die andern folgen nach.) 


Eilfter Auftritt 
Gräfin Terzky (kommt aus dem Seitenzimmer). 


Nein! ich kanns langer nicht — Wo find fie? Alles 
Iſt Teer. Sie laffen mich allein — allein, 

In diefer fürchterlichen Angſt — Ich muß 

Mich zwingen vor der Schwefter, ruhig fiheinen, 
Und alle Qualen der bedrangten Bruft 

In mir verfchliegen — Das ertrag’ ich nicht! 

— Wenn es ung fehl fehlagt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, ald Fluchtling, müßte kommen, 
Nicht als geehrter Bundsgenoſſe, , flattlich, 

Gefolgt von eined Heeres Macht — Wenn wir 
Bon Land zu Lande wie der Pfalzgraf müßten wandern, 
Ein ſchmaͤhlich Denkmal der gefallnen Größe — 
Nein, diefen Tag. will sch nicht ſchau'n! und könnt 


is 
Er felbft es auch ertragen , fo zu finfen; - 
Jeh truͤg's nicht, fo geſunken ihn zu ſehn. $ 


Zwoͤnfter Auftritt 
Gräfin. Herzogin. Thekla. 


Thekla. 

(will die Herzogin zuruͤckhalten) 
O liebe Mutter, bleiben Sie zuruͤck! 

| Herzogin 
Nein, bier. iſt noch ein ſchreckliches Geheimniß, 
Das mir verhehlt wird — Warum tmeidet mich 
Die Schweſter? Warum feh’ ich fie vol Angſt 
Umhergetrieben, warum Dich voll Schreden ? 
Und was bedeuten diefe ſtummen Winke, 
Die du verſtohlen heimlich mit ihr wechſelſt? 

| | Thekla. 

Nichts, liebe Mutter! 


Herzogin. 
Schweſter, ich will's wiſſen. 
Gräfin, 
Was Hilft auch, ein Geheimniß draus zu machen } 
Rast fich’s verbergen? Früher, fpäter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen! 
Nicht Zeit iſt's jegt, der Schwäche nachzugehen, 
Muth iſt uns Noth und cin gefaßter Geiſt, 
H 2 
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Und in der Staͤrke muͤſſen wir uns uͤben. 
Drum beſſer, es entſcheidet ſich ihr Schickfal 
Mit einem Wort — Man hintergeht euch, Schweſter. 
Ihr glaubt, der Herzog ſey entſetzt — der Herzog 
Iſt nicht entſetzt — er iſt — 
Thekla Gur Gräfin gehend). 
Wollt ihr fie toͤdten? 
Graͤfin. 
Der Herzog iſt — 
Thekla. 
(die Arme um die Mutter ſchlagend) 
O ſtandhaft meine Mutter! 
Graͤfin. 
Empoͤrt hat ſich der Herzog, zu dem Feind 
Hat er ſich ſchlagen wollen, die Armee 
Hat ihn verlaſſen, und es iſt mislungen. 
(Während dieſer Worte wankte die Herzogin und faͤllt ohm 
mächtig in die Arme ihrer Tochter.) 


(Ein großer Saal beym Herzog von Friebland,) 


Dreyzehn er Auftritt. 


Wallenſtein (im Harniſch). 
Du haſt's erreicht, Octavio — Faſt bin ich 
Jetzt ſo verlaſſen wieder, als ich einſt 
Vom Regenfpurger Fuͤrſtentage ging, 
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Da hatt’ ich: nichts mehr als mich. felbft — doch was 
Ein Manır kann werth ſeyn, habt ihr fchon erfahren, 
Den Schmud der Zweige habt ihr abgehauen, 
Da fieh’ ich, ein entlaubter Stamm! Doch innen 
Sm Marke Iebt die fchaffende Gewalt, 

Die. fproffend. eine Welt aus fich gebohren, . 

Schon einmal galt ich euch Matt eines Heers, 

Ich einzelner. Dahin gefpmolzen vor 

Der. Schwed’fchen Stärke. waren eure Heere, 

Am Lech ſank Tilly, euer letzter Hort, | 
Ind Bayerland, wie ein gefchwollner Strom,  , 
Ergoß fich diefer Guftav, und zu Wien 

In ſeiner Hofburg zitterte Der Kaiſer. 

Soldaten. waren theuer, denn die Menge 

Geht nach; dein Gluͤck — Da wandte man die Augen 
Auf mich, den Helfer in der Noth, es beugte ſich 
Der Stolz des Kaiſers vor dem Schwergekraͤnkten 
Ich ſollte aufſtehn mit dem Schoͤpfungswort 

Und in die hohlen Lager Menſchen fam: eln. 

Ich that's. Die Trommel ward gerührt. Mein Nahme 
Ging wie ein Kriegsgott durch die Welt. Der Pflug, 
Die Werkftatt wird verlaffen , alled wi melt 

‚Der altbefannten Hoffnungsfahne zu — 

— Noch fuͤhl ich mich denfelben, der ich war! 
Es ift der Geiſt, der fih den Körper baut, 

Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 
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Super eure Taufende mir tühn entgegen ; 
Gewohnt wohl find fie, unter mie zu fliegen, 
Nicht gegen mih-— Wenn Haupt und Glieder ich trennen, 
Da wird fich- zeigen, wo die Seele wohnte, 

(Flle und Terztp treten ein.) 
Muth, Freunde, Muth! Wir ſind noch nicht zu Boden. 
Fünf Regimenter Terzky find noch unftt, 
Und Buttlers wackre Schaaren — Morgen ſtoͤßt 
Ein Heer zu uns von ſech zehntauſend Schweden. 
Nicht maͤcht'ger war ich; als ich vor neun Jahren 
Auszog, dem Kaifer Deutfchland zu erobern. 


Vierzehnter Auftritt 
Vorige, Meumann. 
(der den Grafen Terzko bey Seite führt und mit ihm ſpricht) 
Terzk y (zu Neumann), 
Was ſuchen ſie? 
Wallenſtein. 
Was giebt's? 
DTerzky. | 
Schn Kürafiiere 
Yon Pappenheim verlangen dich im Nahmen 
Des Regiments zu fprechen. 
Wallenſtein (ſhnell au Neumann), 


Laß fie kommen. 
(Neunmann geht hinaus) 
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Davon erwart ich etwas, Gebet acht, 
Sie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 5 


Fuͤnfzehnter Auftritt 
* Wallenftein. Terzky. Illo. Zehn Kuͤraſſiere. 
(von einem Gefreiten geführt, marfchieren auf und ftellen ſich 


nach dem Kommando in einem Glied vor den Herzog, die 
Honneurs machend) 


Wallenſtein. 
(nachdem er ſie eine Zeitlang mit den Augen gemeſſen, zum 
Gefreiten.) 


Ich kenne dich wohl. Du biſt aus Bruͤgg in Flandern, 
Dein Nahm' iſt Mercy. 
Gefreiter. 
Heinrich Mercy heiß ic. 
Wallenſtein. 
Du wurdeſt abgeſchnitten auf dem Marſch, 
Von Heſſiſchen umringt und ſchlugſt dich durch, 
Mit hundertachtzig Mann durch ihrer Tauſend. 
Gefreiter. 
So iſt's, mein General. 
Wallenſtein. 


as wurde Die 
Fur diefe wahre That? 
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Gefreiten 
Die Ehr, mein Feldherr, 
uUm die ich bat, bey dieſem Corps zu dienen, 
Wallenſt e in (wendet ſich zu einem andern), 
: Du warft darunter, ald ich Die Freiwilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg , 
Die fchwed’fche Batterie hinweg zu nehmen, 
Zweyter Kürffiern, 
So iſt's, mein Feldherr. 
Wallenſtein. 
Ich vergeſſe keinen, 
Mit dem ich einmal Worte hab' gewechſelt. 
Bringt eure Sache vor. 


⸗ 


Gefreiter (kommandirt). 
Gewehr in Arm! 
Wallenſtein «zn einemdritten gewendet). 
Du nennſt dich Risbeck, Köln if dein Geburtsort, 
Dritter Küraffien, 
Risbeck aus Köln, 
Wallenfein. 


Den fehwed’fchen Oberſt Duͤbald brachteft du 
Gefangen ein im Nuͤrenberger Lager. 


Dritter Küraffien 
Ich nicht, mein General, . 
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Wallenſtein. 
Ganz recht! Es war 
Dein aͤltrer Bruder, der es that — du hatteſt 
Noch einen juͤngern Bruder, wo blieb der? 
Dritter Küraffier. 
Er fieht zu Olmuͤtz bey des Kaiferd Heer. 
| Wallenſtein (sum Gefreiten). 
Nun fo lag hören. 
| Gefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns — | . 
Wallenſtein (unterbricht ihn), 
Wer wählte euch ? 
Gefreitern - 
Jedwede Zahn 
Sog ihren Mann durchs Loos. 
Wallenſtein. 
Nun denn zur Sache! 
| Gefreiter, 
Ein Faiferlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der ung befiehlt, die Pflicht div aufzukuͤnden, 
Weil du ein Feind und Landsberraͤther ſeyſt. 
Wallenftein, 
Was habt ihr drauf befchloffen ? 
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Gefreiten 

| Unfre Kameraden 
Zu Braunau, Budweiß, Prag und Olmuͤtz haben 
Bereits gehorcht und. ihrem Beyſpiel folgten 
Die Regimenter Tiefenbach, Toſcana. 
— Wir aber glaubens nicht, dag du ein Feind 
Und Landsverräther biſt, wir halten’s bloß 
Fuͤr Lug und Trug und fpanifche Erfindung 

(treuherzig) 

Du felber folk ung ſagen, was du vor haft, 
Denn du bift immer wahr mit uns gewefen, 
Das höchfte Zutraun Haben wir zu dir, 
Kein fremder Mund fol zwifchen uns fich fchieben, 
Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 


Wallenftein. 
Daran erkenn’ ich meine Pappenheimer, 
Gefreiter, 


Und dies entbietet dir dein Regiment. 

Iſt's deine Abficht blos, dies Kriegesfcepter, 
Das dir gebührt, das dir der Kaifer hat 
Vertraut, in deinen Handen zu bewahren, 
Oeſtreichs vechtfchaffuer Feldhauptmann zu feyn, 
So wollen wir die beyſtehn und Dich ſchuͤtzen 
Bey deinem guten. Rechte gegen Jeden — 
Und wenn die andern Regimenter alle 
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Sich von die wenden, wollen wir allein 

Die teen ſeyn, unfer Leben für dich laſſen. 
Denn dag ift unfre Keiterpfiicht, dag wir. 
Umkommen lieber, als dich finfen laſſen. 

Wenn's aber ſo iſt, wie des Kaiſers Brief 
Beſagt, wenn's wahr iſt, daß du uns zum Feind 
Treuloſer Weiſe willſt hinuͤber fuͤhren, 

Was Gott verhuͤte! ja ſo wollen wir 

Dich auch verlaſſen und dem Brief gehorchen. 


Wallenſtein. 
Hoͤrt Kinder — 
Gefreiter. 
Braucht nicht viel Worte. Sprich 
Ja oder deln, fo find wir ſchon zufrieden. 


Wallenſtein. 
Hoͤrt an. Ich weiß, daß ihr verſtaͤndig ſeyd, 
Selbſt prüft und denkt und nicht der Heerde folgt⸗ 
Drum hab’ ich euch, ihr wißt's, auch ehrenvoll 
Stets unterfchieden in der Heereswoge, 
Denn nur die Fahnen zählt der ſchnelle Blick 
Des Feldherrn, er bemerkt fein einzeln Haupt, 
Streng herrſcht und blind der eiferne Befehl, 
Es kann der Menſch dem Menfchen hier nichtg gelten — 
Sp, wißt ihre, Hab’ ich's nicht mit euch gehalten, 
Wie ihe euch ſelbſt zu fallen angefangen 
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Im rohen Handwerk, wie von euren Stirnen 
Der menfchliche Gedanke mir geleuchtet , 

Hab’ ich ald freye Männer euch behandelt, 
Der eignen Stimme Recht euch zugeftanden — 


Gefreiter. 


Ja, wuͤrdig haſt du ſtets mit uns verfahren, 

Mein Feldherr, und geehrt durch dein Vertraun, 

Uns Gunft erzeigt vor allen Regimentern, 

Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 

Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bey dir halten, 

Sprich nur ein Wort, dein Wort foll und genügen, 

Daß es DBerrath nicht ſey, worauf du finnft, 

Daß du dad Heer zum Feind nicht wolleſt führen, 
Wallenftein. 

Mich, mich verrath man! Aufgeopfert hat mich 

Der Kaiſer meinen Feinden, fallen muß ich, 

Wenn meine braven Truppen mich nicht retten. 

Euch will ich mich vertrauen — Euer Herz 

Sey meine Veſtung! Scht, auf diefe Bruft 

Zielt man! Nach diefem greifen Haupte! — Das 

Iſt fpan’fche Dankbarkeit ! das haben mir . 

Für jene Mordfchlacht auf der alten Veſte, 

Auf. Lügens Ebnen ! Darum warfen wir 

‚Die nadte Bruft der Partifan entgegen , 

Drum machten wir die eisbedeckte Erde, 
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Den harten Stein zu unſerm Pfuͤhl, Kein Strom 
War ung zu ſchnell, kein Wald zu undurchdringlich, 
Wir folgten jenem Mangfeld unverdroffen 
Durch. alle Schlangen» Krümmen feiner Flucht, 
Ein ruhelofer Marich war unfer Leben, 
Und wie des Windes Saufen, heimatlog, 
Durchflürmten wir die friegbewegte Erde, 
Und jest, da wir die ſchwere Waffenarbeit 
Die undankdare, Auchbeladene gethan , 
Mit unermüdet treuem Arm des Krieges Laſt 
Gegwaͤlzt, fol diefer kaiſerliche Füngling 
Den. Frieden leicht wegtragen , foll den Oelzweig, 
Die wohlverdiente Zierde unfers Haupts, 
Sich in die blonden Knabenhaare echten — 

| Gefreiter, 
Das fol ee nicht, fo lang wir's hindern koͤnnen. 
Niemand ald du, der ihn mit Ruhm gefüprt, 
Sol diefen Krieg, den fürchterlichen , enden. 
Du führteft und Heraus ing blut'ge Feld 
Des Todes, du, kein andrer, ſollſt uns froͤhlich 
Heimfuͤhren in des Friedens ſchoͤne Fluren, 
Der langen Arbeit Fruͤchte mit uns theilen — 


Wallenſtein. 


Wie? denkt ihr euch im ſpaͤten Alter endlich 
Der Fruͤchte zu erfreuen? Glaubt das nicht. — 
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Ihr werdet dieſes Kampfes Ende nimmer 

Erbliden ! Diefer Krieg verſchlingt und alle, 

HDeftreich will keinen Srieden ‚darum eben 

Beil ich den Frieden fuche, muß. ich fallen, 

Was kuͤmmerts Deftreich , ob der lange Krieg 

Die Heere aufreibt und die Welt verwüftet, 

Es will nur wachfen ſtets und Land gewinnen, 

Ihr feyd gerührt — ich feh den eben Zorn 

Aus euren Eriegerifchen Augen bligen. 

D dag mein Geiſt euch jetzt befeelen möchte, 

Kühn wie er einft in Schlachten euch geführt } 

Ahr wollt mie beyſtehn, wollt mich mit den Waffen 

Bey meinem Rechte ſchuͤtzen — daß ift edelmüthig } 

Doch denket nicht , daß ihr's vollenden werdet, 

Das Eleine Heer! Vergebens werdet ihr 

Für euren Feldherrn euch geopfert haben. 

(Zutraulic) 

Meint Laßt uns ficher gehen , Freunde fuchen ; 

Her Schwede fagt und Hilfe zu, laft und 

Zum Schein fie nugen, bis wir,. beiden furchtbar, 

Eurdpend Schickfal in den Händen tragen, 

Und der erfreuten Melt aus unferm Lager 

Den Frieden ſchoͤn bekraͤnzt entgegen führen, 
Gefreiter. 

So treibſt du's mit dem Schweden nur zum Schein, 

Du willſt den Kaiſer nicht verrathen, willſt uns 
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Was wir von dir verlangen zu erfahren. 
Wallenſtein. 
Was geht der Schwed' mich an? Ich haß ihn, wie 
Den Pfuhl der Hoͤlle, und mit Gott gedenk' ich om 
Bald uber feine Oſtſee heimzujagen. 
Mir iſt's allein ums Ganze. Seht! Ych hab’ 
Ein Herz, der Jammer diefes Deutfchen Volks. erbarmt 
2 mid. 
Ihr feyd gerneine Männer nur, doch dent 
Ihr nicht gemein, ihr fcheint mir's werth vor andern, 
Daß ich ein traulich Wörtlein zu euch rede — 
Seht! Fuͤnfzehn Fahr ſchon brennt die Kriegesfackel, 
Und noch iſt nirgends Stillſtand. Schwed und Deutfcher $ 
Papiſt und Lutheraner ! Keiner will 
Dem andern weichen! Jede Hand ift wider 
Die andre! Alles ift Parthey und nirgends 
Kein Richter! Sagt mo foll das enden? Wer 
Den Knaͤul entwirren , der fich endlos ſelbſt 
Vermehrend wacht — Er muß zerhauen werden. 
Ich fühle, dag ich der Mann des Schickſals bin, 
Und hoffs mit eurer Hilfe zu vollfuͤhren. 
Sechszehnter Auftritt 
Burtler. Vorige. 
Buttler (in Eifen. 
Das ift nicht wohl gethan, mein Seldherr, 
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Wallenſtein. 
| Was? 
Buttler. 
Das muß uns ſchaden bey den Gutgeſinnten 
Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler. 
Es heißt den Aufruhr öffentlich erklaͤren! 
Wallenſtein. 
Was iſt es denn? 


Buttler. 
Graf Terzky's Regimenter reiſſen 
Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen, 
Und pflanzen deine Zeichen auf. | 


Gefreiter (zu den Küraffieren), 
Rechts um! 
Wallenſtein. 
Verflucht ſey dieſer Rath und wer ihn gab! 
(zu den Kuͤraſſieren, welche abmarſchieren) 

Halt Kinder, halt — Es iſt ein Irrthum — Hoͤrt — 
Und ſtreng will ich's beſtrafen — Hoͤrt doch! Bleibt. 
Sie hoͤren nicht (zu Ilo) Geh nach, bedeute ſie, 
Bring’ fie zuruͤck, es koſte was es wolle, 
(300 eilt hinaus) 
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Das ſtuͤrzt und ind Verderben — Buttler! Buttler ) 
Ihr feyd mein böfer Damon, warum mußtet ihr's 
In ihrem Beyſeyn melden! — Alles war 

Auf gutem Weg — Gie waren halb gewonnen — 
Die Raſenden, mit ihrer unbedachten 
Dienſtfertigkeit! — O grauſam ſpielt das Gluͤck 
Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mich 

Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Vorige. Die Herzogin ſtuͤrzt ins Zimmer. Ihr folgt 
Thekla und die Graͤfin. Dann Illo. 
Herzogin. 
O Albrecht! Was haſt du gethan! 
| Wallenſtein. | 
| Naun das noch! 
Graͤfin. 
Verzeih mie, Bruder. Sch vermocht' es nicht, 
Sie wiſſen alles. 
Herzogin. 
Was haſt du gethan! 
Graͤfin (zu Terzky). 


Iſt keine Hoffnung mehr? Iſt alles denn. 
Verloren ? 


Wahenftein’d Zweyter Theil. J | J 


TEL, 
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Terzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 
Gräfin. 
Heimtücdifcher Octavio! — Und auch 
Graf Mag ift fort? 
Terzky. 
Wo ſollt' er ſeyn? Er iſt 
Mit ſeinem Vater uͤber zu dem Kaiſer. 


(Thekla ſtuͤrzt in die Arme ihrer Mutter, das Geſicht au 
ihrem Buſen verbergend.) 


Herzogin (ſie in die Arme ſchließend). 
Ungluͤcklich Kind! Unglücdlichere Mutter ! 
Wallenſtein. 
(bey Seite gehend mit Terzky). 
Laß einen Reiſewagen fehnell bereit feyn 
Im Hinterhofe, diefe wegzubringen, 
Auf die Frauen zeigend) 
Der Scherfenberg kann mit, der iſt ung treu, 
Mach Eger bringt er fie, wir folgen nach. 
(zu Illo, der wieder Fommt) 
Du bringſt fie nicht zurück ? 
| Illo. 
Hoͤrſt du den Aufauf ? 
Das ganze Corps der Pappenheimer ift 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberſt, 
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Den Max zuruͤck, er ſey hier auf dem Schloß, 
Behaupten ſie, du halteſt ihn mit Zwang, 
Und wenn du ihn nicht losgebſt, werde man 
Ihn mit dem Schwerte zu befreyen wiſſen. 
(Ale ſtehn erfiaunt,) 
| Terzky. 
Was ſoll man daraus machen? 
Wallenſtein. 
Sagt ich's nicht? 
O mein wahrſagend Herz! Er iſt noch hier. 
Er hat mich nicht verrathen, hat“ed nicht 
Vermocht — Ich habe nie daran gezweifelt, 
| Gräfin, 
Iſt er noch hier, od dann ift alles gut, 
Dann weiß ich, was ihn ewig halten foll! 
.Thekla umarmend,) 
Terzky. | 
Es kann nicht feyn, Bedenke doch! Der Alte 
Sat uns verrathen, ift zum Kaifer über, 
Wie kann er's wagen hier zu feyn? 
Illo Gu Wallenſtein). 
Den Jagdzug, 
Den du ihm kuͤrzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 
Vor wenig Stunden übern Markt wegführen 
| 93 
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Gräfin, 
O Nichte, dann af er nicht weit! 
| Thekla. 
(hat den Blick nach der Thuͤre geheftet und ruft lebhaft) 
Da iſt er! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Mar Piccolemint, | 
Mar fmitten in den Eaaltretend], 
Ja! Ya! da ift er! Ich vermag’s nicht langer, 
Mit leifem Tritt um diefes Haus zu fehleichen, 
Den günft’gen Augenblick verſtohlen zu 
Erlauren — Diefes Harren, diefe Angſt 
"Geht über meine Kräfte! 
(Auf Thekla zugehend , welche ſich ihrer Mutter in die Arme 
geworfen) 
O fieh mich an! Sieh nicht weg, holder Engel. 
Bekenn' es frey vor Allen. Fuͤrchte niemand. 
Es höre , wer e8 will, dag wir ung lieben. 
Wozu es noch verbergen ? Das Geheimnig 
Iſt für die Gluͤcklichen, das Ungluͤck braucht, 
Das Hoffnungslofe , keinen Schleyer mehr, 
Frey , unter taufend Sonnen kann es handeln. 
(Er bemerkt die Grifin, welche mit frohlodendem Geficht 
Auf Thekla blickt) 
Nein, Baaſe Terzky! Seht mich nicht erwartend, 
Nicht hoffend an! Ich komme nicht, zu bleiben. 


— —— 1 
* — — 
tn —— — ne , 
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Abſchied zu nehmen komm' ih — Es ifi aus, 
Ich muß, muß dich verlaffen, Thekla — muß! 
Doch deinen Haß fann. ich nicht mit mir nehmen. 
Kur einen Blick des Mitleid gönne mir, 
Sag“, dag du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir's, Thekla. 
(Indem er ihre Hand faßt, heftig bewegt.) 
D Bott! — Gott! Fch kann nicht von diefer Stelle 
Ich kann es nicht — Tann diefe Hand nicht laſſen. 
Sag’ Thekla, dag du: Mitleid mit mir Haft, 
Dich felber uͤberzeugſt, ich kann nicht andres. 
(Thekla, feinen Blick vermeidend, zeigt mit der Hand auf 
ihren Vater, er wendet: fih nach dem Herzog um, den 
. ‚ex jeßt erft gewahr wird.) 
Du bier? — Nicht du biſt's, den ich hier gefucht, 
Dich follten meine Augen nicht mehr fihauen. 
Ich Hab’ es nur mit ihr allein. - Hier will ich, 
Von diefem Herzen freygefprochen ſeyn, 
An allem andern if nichts. mehr gelegen. 
Wallenftein. 
Denkt du, ich fol. der Thor ſeyn und dich ziehen laſſen, 
Und eine Großmuthsſcene mit die ſpielen? 
Dein: Water iſt zum Schelm an mir geworden, 
Du biſt mir nichts mehr als fein Sohn, folft nicht 
Umfonft in meine Macht gegeben feyn, 
Denk nicht, daß ich die alte Freundſchaft ehren werde, 
Die er ſo ruchlos hat verlegt. Die Zeiten 
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Der Liebe find vorbey , der zarten Schonung , 
Und Haß und Race fommen an die Reihe, 
Ich kann aAuch Unmenſch ſeyn, wie er. 

Max. | 
Du wirft mit mir verfahren , wie du Macht haft, 
Wohl aber weißt du, dag ich deinem Zorn 
Nicht troße, noch ihn fürchte. - Was mich bier 
Surüd halt, weißt du! 

fiChefle bey der Hand faffend.] 
Gicht: Alles — alles wollt” ich dir verdanfen, 
Das 8008 der Seligen wollt ich empfangen 
Aus deiner väterlichen Hand. Du haſt's 
Zerſtoͤrt, doch daran liegt dir nichts. Gleichguͤltig 
Trittſt du das Glücd der deinen in den Staub, " 
‚Der Gott, dem du dient, iſt kein Gott der Gnade, 
Wie das gemuͤthlos blinde Element 
Das Furchtbare‘, mit dem fein Bund zu fliegen, 
Folgt du des Herzens wildem Trieb allein. 
eh denen, die auf Dich vertrau'n, an Dich 
Die fih’re Hütte ihres Gluͤckes lehnen, 
Gelockt von deiner gaftlichen: Geftalt ! 
Schnell , unverhofft,, bey nächttich ftillee Weile 
Gaͤhrts in dem tuͤck'ſchen Feuerſchlunde, ladet 
Sich aus mit tobender Gewalt, und weg 
Zeeibt uber alle Planzungen der Menſchen 
Der wilde Strom in graufender Zerfiörung. 


\ 
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Wallenſtein. 

Du ſchilderſt deines Vaters Herz. Wie du's 
Beſchreibſt, ſo iſt's in ſeinem Eingeweide, 

In dieſer ſchwarzen Heuchlers Bruſt geſtaltet. 
O mich hat Hoͤllenkunſt getaͤuſcht. Mir ſandte 
Der Abgrund den verſteckteſten der Geiſter, 
Den Luͤgekundigſten herauf, und ſtellt' ihn 
Als Freund an meine Seite. Wer vermag 
Der Hoͤlle Macht zu widerſtehn! Ich zog 

Den Baſilisken auf an meinem Buſen, 
Mit meinem Herzblut nahrt’ ich ihn, er fog 
Sich fchwelgend voll an meiner Liebe Brüften , 
Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, | 
Weit offen lieg ich des Gedankens Thore, 

Und warf die Schluffel weifer Vorficht weg — 
Am Öternenhimmel fuchten meine Augen, 

Im weitem Weltraum den Feind, den ich 
Im Herzen meines Herzens eingefchloffen. 

— Wär ich dem Ferdinand gewefen, was 
Octavio mir war — Ich hatt! ihm nie 
Krieg angekündigt — nie hätt’ ich's vermocht. 
Er war mein fivenger Herr nur, hicht miein Freund, 
Nicht meiner: Treu vertraute fih der Kaifer, 
Krieg war fihon zwifchen mie und ihm, als er 
Den Feldberenftab in meine Hände legte , 
Denn Krieg ift ewig zwifchen Lift und. Argwohn, 
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Nur zwifchen Glauben und Vertraun ift Friede 

Mer dad Vertraun vergiftet, o der mordet 

Das. werdende Gefchlecht im Leib der Mutter ! 

Mar. 

Ich will den Vater nicht vertheidigen, 

Weh mir, daß ich's nicht kann! 

Ungluͤcklich ſchwere Thaten find gefchehn, 

Und eine Srevelhandlung faßt die andre 

In enggefchloßner Kette graufend an, 

Doch wie geriethen wir, die nichts verfchufdet, 

In Diefen Kreis des Ungluͤcks und Verbrechens ? 

Wen brachen wir die Treue? Warnm muß 

-Der Väter Doppelfchuld und Frevelthat 

Uns graßlich wie ein Schlangenpaar umwinden? 

Warım der Väter unverfühnter Haß 

Auch uns, die Liebenden, zerveiffend fcheiden ? 
(Er umſchlingt Thekla mit heftigem Schmerz) 

Wallenſtein. 

(hat den Blick ſchweigend auf ihn geheftet und naͤhrt ſich jat) 
Mar, Bleibe bey mir, — Geh nicht von mir, Max! 
Sieh, ald man dich im Prag'ſchen Winterlager 
Ins Zelt mir brachte, einen zarten Knaben, 

Des deutfchen Winterg ungewohnt, die Hand 
War dir erflarrt an der gewichtigen Fahne, 
Du wollteſt männlich fie nicht laſſen, damals nahm ich 
Dich auf, bedeckte dich mit meinem Mantel, 
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Ich ſelbſt war deine Wärterin, nicht ſchaͤnt ich 
Der kleinen Dienſte mich, ich pflegte deiner 
Mit weiblich ſorgender Geſchaͤftigkeit, 
Bis du von mir erwaͤrmt, an meinem Herjen, 
Das junge Leben wieder freudig fuͤhlteſt. 
Wann hab' ich ſeitdem meinen Sinn veraͤndert? 
Ich habe viele Tauſend reich gemacht, 
Mit Laͤndereyen ſie beſchenkt, belohnt 
Mit Ehrenſtellen — Dich hab' ich geliebt, 
Mein Herz, mich ſelber hab' ich dir gegeben. 
Sie alle waren Fremdlinge, du warſt 
Das Kind des Hauſes — Max! du kannſt mich nicht ver⸗ 

laſſen! 
Es kann nicht ſeyn, ich mag's und will's nicht glauben, 
Daß mich der Max verlaſſen kann. 
| Marx 

D Gott! 


Wallenſtein. 
Ich habe dich gehalten und getragen 


Von Kindesbeinen an — Was that dein Vater 
Fuͤr dich, das ich nicht reichlich auch gethan? 
Ein Liebesnetz hab' ich um dich geſponnen, 
Zerreiß es, wenn du kannſt Du biſt an mich 
Geknuͤpft mit jedem zarten Seelenbande, 
Mit jeder heil'gen Feſſel der Natur, 

Die Menſchen an einander ketten kann. 

Geh' hin, verlaß mich, diene deinem Kaiſer, 
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Laß dich mit einem goldnen Gnadenkettlein 
Mit feinem Widderfell dafür belohhen , 
Daß dir der Freund, der Vater deiner Jugend, 
es div das Heiligfte Gefühl nichts galt. 

Mar Lin heftigen Kampf]. 
O Gott! Wie kann ich anders? Mug ich nicht ? 
Dein Eid — die Pflicht — Ä 

Wallenſtein. 
| Nicht, gegen wen? Wer biſt du ? 

Menn ich am Kaifer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörft 
Du die? Bift du dein eigener Gebieter, 
Steht. frey da in der Welt wie ich, dag du 
Der Thater deiner Thaten Eönnteft feyn? 
Auf mich bift du gepflanzt , ich bin dein Kaifer, 
Mir angehören , mir gehorchen, das 
Iſt deine Ehre, dein Naturgefeg. 
Und wenn der Stern, auf dem du lebſt und wohnſt, 
Aus feinem Gleiſe tritt , fich brennend wirft 
Auf eine nächfte Welt und. fie entzündet , 
Du fannft nicht wählen, ob du folgen willft, 
Fort reißt er dich in feines Schwunges Kraft, 
Samt feinem Ring und allen feinen Monden, 
Mit leichter Schuld geh'eſt du in diefen Streit, 
Did wird die Welt nicht tadeln, fie wird's loben, 
Daß dir der Freund das meifte hat gegolten. 


Neunzehnter Auftritt 
Vorige. Meumann, 
Wallenſtein. 


* 


Was giebt's? 

Neumann. 
Die Pappenheimiſchen ſind abgeſeſſen 
Und ruͤcken an zu Fuß, ſie ſind entſchloſſen, 
Den Degen in der Hand das Haus zu ſtuͤrmen, 
Den nn wollen fie befreyn. 


\ 


Wallenſtein (u Terzky). 

Dan ſoll 

Die Ketten vorziehn, das Geſchuͤtz aufpflanzen. 
Mit Kettenkugeln will ich ſie empfangen. 


[(Terzky geht] 
Mir vorzuſchreiben mit dem Schwert! Geh' Neumann, 


Sie follen fich zuruͤckziehn, augenblicks, 
Iſt mein Befehl, und in Ordnung ſchweigend 


warten, 
Was mir gefallen wird zu thun. 


[Neumann geht ab. Illo iſt ans Fenſter getreten.] 
Gräfin. 
Entlaß ihn 
Ich bitte. dich, entlaß ihn. 8— 2: 
FIIO lam Fenſter]. 
Tod und Teufel! 
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Ballenfeim 
Bas it's? | 
SIIo, 
Auf 3 Rathhaus ſteigen fie, das Dach 
Wird abgedeckt, fie richten Die Kanonen 
Auf Haus — 
Mar. 
Die Rafenden ! 
Illo. 
Sie machen Anſtalt, 
Uns zu beſchießen — 
Herzogin und Graͤfin. 
Gott im Himmel! 
Mar (zu Wallenftein). 
\ Laß mich 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenſtein. | 
‚Keinen Schritt! 
Mar. 
(auf Thekla und die Herzogin zeigend) 
Ihr Leben aber! Deins! 
Wallenſtein. 
Was bringſt du, Terzky? 
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Zwanzigſter Auftritt, 
| Vorige, Terzky (kommt zurück), 


DTerzky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſey laͤnger nicht zu baͤndigen, 
Sie flehen um Exlaubniß anzugreifen, 
Vom Prager — und vom Muͤhlthor find fie Herr, 
Und wenn du nur die Lofung wollteft geben, 
So könnten fie den Feind im Rüden faſſen, 
Ihn in die Stadt einteilen‘, in der Enge 
Der Straßen Teicht ihn uͤberwaͤltigen. 
| Illo. 
O komm! Laß ihren Eifer nicht erkalten. 
Die Buttleriſchen halten treu zu uns, 
Wir ſind die groͤßre Zahl und werfen ſie, 
Und enden hier in Pilſen die Empoͤrung. 
Wällenftein 
Soll diefe Stadt zum Schlachtgefilde werben, 
Und brüderfiche Zwietrncht, feueraugig, 
Durch ihre Stragen Iosgelaffen toben ? 
Dem tauben Grimm , der keinen Führer Hört, 
Soll die Entfcheidung übergeben feyn ? 
Hier ift nicht Raum zum Schlagen, nur zum Wuͤrgen, 
Die losgebundnen Zurien der. Wuty 
Ruft keines Herrſchers Stimme mehr zuruͤck. 
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Wohl, es mag ſeyn! Ich Hab’ es lang bedacht, 
So mag ſich's raſch und blutig denn entladen. 
(zu Mar gewendet) 
Wie iſt's? Willſt du den Gang mit mir verfuchen 7 
Freiheit zu gehen haft du. Gtelle dich 
Mir gegenüber, Führe fie zum Kampf, 
Den Krieg verſtehſt du, haft bey mir etwas 
Gelernt, ich darf des Gegners mic) nicht fchämen, 
Und Eeinen ſchoͤnern Tag erlebft du, mie 
Die Schule zu bezahlen. 
Gräfin, 
Iſt es dahin 
Gekommen? Vetter! Vetter! koͤnnt ihr's tragen? 
Max. 
Die Regimenter, die mir anvertraut ſind, 
Dem Kaiſer treu hinwegzufuͤhren, hab' ich 
Gelobt, dies will ich halten oder ſterben. 
Mehr fodert feine WRicht von mir, Ich fechte 
Nicht gegen dich, wenn ich’8 vermeiden kann, 
Denn auch dein feindlich Haupt ift mir noch heilig. 
(Es geſchehn zwey Schüffe. Illo und Terzky eilen aus Fenſter) 
Wallenſtein. 
Mas iſt das? 


TDerzky⸗ 


1 


Er ſtuͤrzt. 
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Wallenſtein. 
Stuͤrzt! Wer? 
Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenſtein. 
Auf wen? 
Illo. 
Auf dieſen Neumann, den 
Du ſchickteſt ⸗· 
Wallenſtein (auffahrend). 
Tod und Teufel! So will ich — 
| will gehen) 
Terzky. 
Dich ihrer blinden Wuth entgegen ſtellen? 
Herzogin und Graͤfin. 
Um Gotteswillen nicht! 


Illo. 
Jetzt nicht, mein Feldherr, 
Graͤfin. | 
O halt ihn! Halt ihn! Pa 
Ballenftein, 


Laßt mich) 
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Mar, 
Thu' es nicht, 

Jetzt nicht. Die blutig raſche That hat ſie 
In Wuth geſetzt, erwarte ihre Reue — 
| Wallenſtein. 
Hinweg! Zu lange ſchon hab' ich gezaudert. 
Das konnten ſie ſich freventlich erkuͤhnen, 
Weil ſie mein Angeſicht nicht ſahn — Sie ſollen 
Mein Antlitz ſehen, meine Stimme hoͤren — 
Sind es nicht meine Truppen? Bin ich nicht 
Ihr Feldherr und gefuͤrchteter Gebieter? 
Laß ſehn, ob ſie das Antlitz nicht mehr kennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schlacht. 
Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mich 
Vom Altan dem Rebellenheer und ſchnell 
Bezaͤhmt, gebt acht, kehrt der empoͤrte Sinn 
In's alte Bette des Gehorſams wieder. 

(Er geht. Ihm folgen Illo, Terzky und Buttler) 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Gräfin. Herzogin. Mar und Thekla. 
Graͤfin (zur Herzogin). 
Wenn ſie ihn ſehn — Es iſt noch Hoffnung / Schweſter. 


| Herzogin, 
Hoffnung! Ich habe feine. 
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Mar. 
[der während des leßten Auftritt in einem fihtharen Kampf 
von ferne geftanden , fritt näher] 


Das ertrag’ ih nicht, 
Ich kam bieher mit feſt entfchiedner Seele, 
Ich glaubte recht und tadellos zu thun, 
Und mug Hier fichen, wie ein Haffenswerther, | 
Ein roh unmenfchlicher, vom Fluch belafet , 
Dom Abfcheu aller, die mir theuer find, 
Unwuͤrdig ſchwer bedrängt die Lieben ſehn, 
Die ich mit einem Wort beglücen kann — 
Das Herz in mir empört fich, es erheben 
Zwey Stimmen fireitend ſich in meiner Bruſt, 
In mir iſt Nacht, ich weiß das rechte nicht zu 


waͤhlen. 
O wohl, wohl haſt du wahr geredet, Vater, 


Zu viel vertraut' ich auf das eigne Herz, 

Ich ſehe wankend, weiß nicht was ich ſoll. 
Gräfin. 

Sie wiſſens nicht? Ihr Herz fagts ihnen nicht? 

Sp will ichs ihnen fagen ! 

Ihr Vater Hat den fehreyenden Verrath 

An ung begangen , an des Fürften Haupt 

Gefrevelt, und in Schmach geftürzt , Daraus 

Ergiebt fich Elar, was Sie, fein Sohn , thun follen, 

Gutmachen, was der Schändliche. verbrocdyen, 


Ein Benfpiel aufjuftellen frommer Treu, 
Wallenſtein's Zweyter Theil, K 


146 
Daß nicht der Nahme Piecolomini 
Ein Schandlied ſeh, ein ew'ger Fluch im Haus 
Der Wallenſteiner. 
Mar 
Wo ft eine Stimme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns ale 
Bewegt der Wunſch, die geidenfchaft. Daß jet 
Ein Engel mir vom Himmel niederſtiege, 
Das Rechte mir, das unverfaͤlſchte, ſchoͤpfte 
Am reinen Lichtquell, mit der reinen Hand! 
(Indem feine Augen anf Thekla fallen) 
Wie? Such” ich diefen Engel u. Erwart' ich 
Doch einen andern? 
(Er nähert fi ir, den Arm um fie Ihlagend) 
Hier, anf diefes Herz 

Das unfehlbare , heilig reine will | 
Ich's legen, deine Liebe will ich fragen, 
Die nur den Gluͤcklichen begluͤcken Tann, 
Kom ungluͤckſelig fchuldigen ſich wendet, 
Kannſt du mich dann noch lieben, wenn ich bleibe? 
Erklaͤre daß du's kannſt und ich bin euer. 

Gräfin (mit Bedeutung). 
Bedenkt 0% 


Max Cunterbricht fie). 
Bedenke nichts. Sag wie dis fuͤhlſt. 
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Gräfin. 
An euren Vater denkt — 


M a ix (unterbricht ſie). 


Nicht Friedlands Tochter, | 

Ich frage dich, Dich, die Geliebte frag’ ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, 
Das möchtet du mit klugem Geift bedenken, 
Die Ruhe deines Freundes gilts, dag Gluͤck 
Bon einem Taufend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum Muſter nehmen werden, 
Sol ich dem Kaifer Eid und Bricht abfchwören ? 
Soll ich ind Lager des Dctapio 
Die Vatermörderifche Kugel fenden ? 
Denn wenn. die Kırgel log ift aus dem Lauf, 
Iſt fie kein todtes Werkzeug mehr, fie lebt, 
Ein Geift fahrt in fie, ‚die Erinnyen, | 
Ergreifen fie , des Frevels Raͤcherinnen, 
Und führen tuͤckiſch fie den aͤrgſten Jürg. 

Thekla. 
O Max — 

Marx (unterbeicht fie), 
Nein, übereife dich auch nicht, 
Ich Kenne dich. Dem edeln Herzen‘ koͤnnte 
Die ſchwerſte Pflicht die naͤchſte ſcheinen. Nicht 
Das große, nur das men: liche geſchehe. 
K2 
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Denk, was der Fürft von je an mir gethan, 
Denk auch, wie's ihm mein Vater hat vergolten, 
O auch die fchönen , freyen Regungen 
Der Gafttichkeit , der frommen Freundestreue 
Eind eine heilige Religion dem Herzen, 
Schwer rächen jie die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie graͤßlich ſchaͤndet. 
Leg' alles, alles in die Wage, ſprich 
Und laß dein Herz entſcheiden. 
| Thekla. 
O das deine 
Hat laͤngſt entſchieden, folge deinem erſten 
Gefuͤhl — 
| Graͤfin. 
Ungluͤckliche! 
| Thekla. 
Wie koͤnnte das, 
Das rechte ſeyn, was dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh' und erfuͤlle dane Pflicht. Ich würde 
Dich immer lieben. Was du auch erwaͤhlt, 
Du wuͤrdeſt edel ſtets und deiner würdig 
Gehandelt haben — aber Reue fol 
Nicht deiner Seele fehönen Frieden flören. 
” Mar. 
So muß ich dich verlaſſen, von dir ſcheiden! 
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Thekla. 
Wie du dir ſelbſt getreu bleibſt, biſt du's mir. 
Uns treunt das Schickſal, unſre Herzen bleiben einig. 
Ein blut'ger Haß entzweyt auf ew'ge Tage 
Die Haͤuſer Friedland, Piccolomini, 
Doch wir gehoͤren nicht zu unſerm Hauſe. 
— Fort! Eile! Eile, deine gute Sache 
Bon unfrer ungluͤckſeligen zu trennen. 
Auf unferm Haupte liegt der Fluch des Himmels, 
Es iſt dem Untergang geweiht. Auch mic) | 
Wird meined Vaters Schuld mit ins Berderben 
Hinabziehn. Traure nicht um mich, mein Shift 
Wird bald entfchieden feyn. — | 


[Mar faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört hinter 
der Scene ein lautes, wildes, Iangverhallendes Geſchrey: 
Vivat Ferdinandus, von Eriegrifchen Inftrumenten beglei⸗ 
tet. Mar und Thefla * einander unbeweglich in den 
Armen.) 


Zwey und zwanzigfter Auftritt | 
Vorige. Terzky. 


Graͤfin (ihm FE | 
Was war das? Was bedeutete das Rufen ? 
Teen 
Es iſt vorbey und alles ift verloren, 
Gräfin, 
Bir, und fie gaben nichts auf feinen Anblick? 
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Terzky. 
Nichts. Alles war umſonſt. 
— Herzogim | 
Sie riefen: Vivat. 
Terzky. 
Dem Kaiſer. | —— 
Gräfin, j 
O bie. Ppichtvergeienen ! 
SVSeerzky. 
Man ließ ihm nicht einmal zum Worte kommen. 
Als er zu reden anfing, fielen ſie 
Mit kriegeriſchem Spiel betaͤubend ein. 
— Hier kommt er. 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Wallenſtein begleitet von Illo und Buttler. 
Darauf Kuͤraſſiere. 
| MWallenfiein Cim Kommen). 
Terzky! n 
Terzky. 
Mein Fuͤrſt? 
Wallenſtein. 
Laß unſre Regimenter 
Sich fertig halten, heut noch aufzubrechen, 


Denn wir verlaſſen Pilſen noch vor Abend. 
(Terzky gebt ab) 
Buttler — 
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— 


uttleten 
Mein General? — 
| Wallenſtein. 
Der Kommendant zu Eger 
Iſt euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er ſoll bereit ſeyn, 
Uns morgen in die Veſtung einzunehmen — 
Ihr folgt uns ſelbſt mit euerm Regiment. 
Buttler. 
Es ſoll geſchehn, mein Feldherr. 
Wallenſtein. 
(tritt zwiſchen Max und Thekla, welche ſich waͤhrend die— 
ſer Zeit feſt umſchlungen gehälten) 
Scheidet! 
Max. 
Gott! 
(Kuͤraſſiere mit gezogenem Gewehr treten in den Saal und 
ſammlen fich im Hintergrunde. Zugleich hört man unten 
einige muthige Paſſagen aus dem Pappenheimer Marſch, 
welche dem Max zu rufen ſcheinen.) 
| Wallenſtein (zu den Kuͤraſſieren). 
Hier iſt er. Er iſt frey. Ich halt ihn nicht mehr. 
(Sr ſteht abgewendet und fo’; daß Mar ihm nicht beyfommen, 
noch fih dem Fräulein nähern kann.) | 
Mar 
Du haſſeſt mich, treidft mich im Zorn von dir, 
Zerreiſſen fol dad Band. ber: alten Liebe, 
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Nicht fanft fich loͤſen und du willſt den Riß, 
Den ſchmerzlichen, mir ſchmerzlicher noch machen! 
Du weißt, ich habe ohne dich zu leben 
Noch nicht gelernt — in eine Wuͤſte geh' ich 
Hinaus, und alles was mir werth iſt, alles 
Bleibt Hier zurud — O wende deine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal zeige mir 
Dein ewig theures und verehrtes Antlitz. 
Verſtoß mich nicht — 

(Cr will ſeine Hand faſſen. Wallenſtetn zieht fie zuruͤckk. Er 

wendet ſich an die Graͤfin) 
Iſt hier kein andres Auge, 
Das Mitleid fuͤr mich haͤtte — Baaſe Terzky — 
[Sie wendet ſich von ihm; er kehrt ſich zur Herzogin] 

Ehrmwürd’ge Mutter — 


Herzogin. 
Gehn fie Graf, wohin 
Die Bricht fie ruft — Go können fie ung einft 
Ein treuer Freund, cin guter Engel werden 
Am Thron des Kaifers, | 
Max. 
Hoffnung geben Sie mir, 
Sie wollen mich nicht gang verzweifeln laſſen. 
O täufchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerk, 
Mein Ungluͤck ift gewiß, und, Dank dem Simmel! 
| Der mir cin- Mittel eingiebt, es zu enden. 
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[Die Kriegemufif beginnt wieder. Der Saal fuͤllt fi mehr 
und mehr mit Bewaffneten an. Erjicht Buttlern daftehn, 
Ihr auch bier, Oberſt Butter — Und ihr mollt mir 
Nicht folgen ? — Wohl! Bleibt eurem neuen Heren 
Getreuer aid dem alten, Kommt! Berfprecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß ihr fein Leben 
Beſchuͤtzen, ımverlehlich wollt bewahren, 
[Buttler verweigert feine Hand) 
Des Kaiſers Acht hängt uber ihm, und giebt 
Sein fürftlich Hanpt jedwedem Mordfuscht preiß, 
Der fih den Lohn der Blutthat will verdienen ; 
Jetzt tHät ihm eines Freundes fromme Sorge, 
Der Liebe treues Auge noth -— und. die 
Ich fcheidend um ihn ſeh' — 
| [3wepdeutige Blicke auf Illo und Buttler richtend] 
Illo. u 
Sucht die Verraͤther 
In eures Vaters, in des Gallas Lager. 
Hier iſt nur Einer noch. Geht und befreyt uns 
Von ſeinem haſſenswuͤrd'gen Anblick. Geht. 


[Mar verfucht es noch einmal ſich der Thekla zu naͤhern. Wal: 
lenftein verhindert ed. Er ſteht unſchluͤſſig, ſchmerzvoll; 
indeß füllt fich der Saal immter mehr und mehr und die 
Hörner ertönen unten immer auffordernder und in immex 
fürzeren Pauſen. 

| Marx, 
Blaf't! Blaſ't — D wären es bie fchweb’fchen Hoͤrner, 


Und gings von hier gerad' ins Feld des Todes, 
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Und Alle Schwerter, alle, die ich bier 
Entbloͤßt muß ſehn, durchdraͤngen meinen Buſen! 
Was wollt ihr? Kommt ihr, mich von hier hinweg 
Zu reißen — o treibt mich nicht zur Verzweiſtung! 
Thut's nicht! Ihr könntet es bereun! 

(Der Saal iſt ganz mit Bewaffneten erfülft) 
Noch mehr — Es hangt Gewicht ſich an m. 
And ihre Maffe zicht mich. schwer hinab. 
Bedenket was ihe thut. Es iſt nicht oßlgetgan f 
Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen. 
Ihr veigt mich weg von meinem Gluͤck, wohlan 
Der Rachegöttin weih’ ich eure Seelen! 
Ihr Habt gewaͤhlt zum eigenen Nerderben , 
Wer mit mie geht, der fey bereit zu fterben ! 


(Sudens er fih nah dem Hintergrund wendet, entfteht eine 
raſche Bewegung unter den Kuͤraſſieren, fie umgeben und 
begleiten ihn in wilden Tumult. Wallenſtein bleibt unbe⸗ 
weglich, Thekla ſinkt in ihrer Mutter Arme. Der Vor⸗ 

hang fällt.) 





Dierter Aufzug, 


In des Buͤ rgermeiſters HauſezuEger.) 


Erſter Auftritt. 
Buttler (der eben anlangt). 


Er iſt herein. Ihn fuͤhrte ſein Verhaͤngniß. 
Der Rechen iſt gefallen hinter ihm, 

Und wie die Bruͤcke ,die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 

Iſt jeder Rektungsweg ihm abgeſchnitten. 

Bis hieher Friedland und nicht weiter! ſagt 
Die Schickſalsgoͤttin. Aus der boͤhmiſchen Erde 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, | 
. Weit durch den’ Himmel einen Glanzweg -sichend ; 
Und Hier an Böhmens Grenze muß es finfen m: 
— Du haft die alten Fahnen abgeſchworen, | 
Verbiendeter , und trauft dem alten Gluͤck! 

Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Länder, 
Den Heiligen Heerd der Zaren umzuftürzen 
Bewaffneſt du die frevelhafte Hand, 

Nimm Dich im Acht ! dich treibt der böfe Geiſt 
Der Rache — daß dich Rache nicht verderbe! 
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3wölfter Auftr kt 
Buttler und Gordon. 

Gordon. | 


Seyd ihr's? O mie verlangt mich, euch zu hören. 
Der Herzog ein Verräter! O mein Gott! 

Und fluͤchtig! Und fein fürftfich Haupt geächtet! 
Ich bite euch, General, fagt mir ausführlich 
Wie alles Dies zu Pilſen fich begeben? 


Buttler. 


Ihr habt den Brief erhalten, den ich euch 
Durch einen Eilenden vorausgeſendet? 


Gordon., 


Und habe treu gethan, wie ihr mich hießt, 
Die Veſtung unbedenklich ihm geöffnet, 
Denn mir befiehlt ein Eaiferlicher Brief, 
Nah eurer Ordre blindlings mich zu fügen. 
Jedoch verzeiht! als ich den Fuͤrſten ſelbſt 
Nun ſah, da fing ich wieder an zu zweifeln, 
Denn warlich! nicht als ein Geaͤchteter 

Trat Herzog Friedland ein in diefe Stadt. 
Bon feiner Stirne Teuchtete wie fonft 

Des Herrſchers Majeſtaͤt, Gehorſam fodernd , 
Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 
Rahm er des Amtes Rechenfchaft mir ab. 
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Leutfelig macht das Misgeſchick, die Schuld, 
Und fchmeicheind zum geringern Maune pflegt 
Gefallner Stolz herunter fich u beugen; 
Doc) fparfam und mit Wurde wog der Fürft 
Mir jedes Wort des Beyfalls, wie der Herr 
Den Diener lobt, der feine Pficht gethan. 


Buttler. 


Wie ich euch fchrieb , fo iſt's genau gefchehn, 
Es hat der Fürft dem Feinde die Armee 
Verkauft, ibm Prag und Eger ofen wollen, 
Verlaſſen haben ihn auf died Gerücht 

Die Regimenter alle, bis auf fünfe, 

Die Terzkyſchen, die ihm hieher gefolgt, 

Die Acht iſt ausgefprochen über ihn, 

Und ihn zu liefern, lebend oder tod, 

Iſt jeder treue Diener aufgefodert. 


Gordon. 


Verräter an dem Kaifer — ſolch ein Herr ı 

So hochbegabt ! D was iſt Dienfchengröge ! 

Sch Sagt? es oft: das kann nicht gluͤcklich enden, 
Zum Falftri ward ihm feine Größ’ und Macht 
Und diefe dunkelfchwantende Gewalt, 

Denn um fich greift dee Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Mäfigung vertraun. Ihn Halt 

In Schranten nur das deutliche Geſetz, | 
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Und der. Gebräuche tiefgetretiie Spur, 

Doch unnartuͤrlich war und neuer Art 

Die Kriegegewalt in dieſes Mannes Handenz 
Den Kaifer felber ſtehte fie ihn gleich. 

Der fioize Geift verlernte fih zu beugen. 

O ſchad' um folchen Mann! denn feiner mochte 
Da fefte ſtehen, meyn' ich, wo er fiel, 


| Buttler. 
Spart oure Klagen, bis er Mitleid Braucht, 
Denn jetzt noch iſt der Müchtige zu fuͤrchten. 
Die Schweden ſind im Anmarſch gegen Eger, 
Und ſchnell, wenn wir's nicht raſch entſchloſſen bindernr 
Wird die Vereinigung geſchehn. Das darf nicht ſeyn! 
Es darf der Fuͤrſt nicht freven Fußes mehr 
Aus dieſem Blaß, denn Ehr' und Leben hab’ ich 
Verpfaͤndet, ihn gefangen bier zu nehmen, 
Und euer Beyfiand iſt's auf den ich rechne. 
Gordon. 


O haͤtt' ich nimmer diefen Tag gefehn ! 
Aus fine Hand empfing ich diefe Würde, 
Er ſelber Hat died Schloß mir anvertraut, 
Das ih in feinen Kerker foll verwandeln, ; 
Wir Siibaiternen Haben keinen Willen, 
Der freye ann, der mächtige allein 
Gehorcht dem ſchoͤnen menfchiichen Gefühl, 
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Mir aber find nur Schergen des Gefekes, 

Des granfamen, Gehorfam heißt die Tugend, 

Um die der Niedre ſich bewerben darf. 
Buttler. 

Laßt euch das enggebundene Vermoͤgen | 

Nicht leid than. Wo viel Freiheit, iſt viel Irrthum, 

Doc) ſicher iſt der ſchmale Weg der Bricht, 
Gordon 

So hat ihn alles denn verlaſſen, fagt ihr? 

Er hat das Gin von Taufenden gegründet , 

Denn Eöniglich war fein. Gemuͤth und ſtets 

Zun Geben war die volle Hand geöffnet — 

(Mit einem Seitenblick auf Buttlern)- 

Vom Staube bat er manchen aufgelefen, 

Zu hober Ehr' und Würden ibn erhöht, 

Und bat fich feine Freud Damit, nicht Einen 

Eriauft, der in der Roth ihm Farbe hielt! 
Buttler, 

Hier lebt ihm einer, den er kaum gehofft, 


Gordon 
Ich hab' mich keiner Gunſt von ihm erfreut. 
Faſt zweif’ ich, ob er je in ſeiner Größe 
Eich eines Jugendfreunds erinnert hat — 
Denn fern von ihm hielt mich der Dienft, fein Auge 
Verlor mich in den Mauren diefer Burg, 
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Wo ich, von feiner Gnade nicht erreicht, 

Das freye Herz im ſtillen mir bewahrte, 

Denn ald cr mich in dieſes Schloß geſetzt, 
War's ihm noch Ernft um feine Pflicht, nicht fein 
Vertrauen täufch’ ich, wenn ich treu bewahre, 
Was meiner Treue übergeben ward, 


Buttler. 
So ſagt, wollt ihr die Acht an ihm vollziehn, 
Mir eure Hilfe leih'n, ihn zu verhaften? 
Gordon. 

(nach einem nachdenklichen Stillſchweigen, kummervoll.) 
Iſt es an dem — verhaͤlt ſichs, wie ihr ſprecht — 
Hat er den Kaiſer ſeinen Herrn verrathen, 

Das Heer verkauft, die Feſtungen des Landes 
Dem Reichöfeind öffnen wollen — Ja, dann ift 
Nicht Rettung mehr für ihn — Doch es iſt hart, 
Daß unter allen chen mid) das Loos 
Zum Werkzeug feines Sturzes muß ermählen, 
Denn Pagen waren wir am Kof zu Burgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war der aͤltre. 
) Buttler. 
Ich weiß davon. 

| ‚Gordon. 
Wohl dreißig Fahre find’. Da firebte fehon 
Der kuͤhne Muth im wanzigjaͤhr'gen Juͤngling. 


1ör 

Ernſt über feine Fahre war fein Sin } 
Auf große Dinge männlich nur gerichtet , 
Durch unfre Mitte ging er ftillen Geiſts, 
Sich felber die Gefellfchaft , nicht die Luſt, 
Die Eindifche, der Knaben zog ihn an, 
Doch oft ergriff’s ihn plößlich wunderfam 
Und der geheimnigvollen Bruſt entfupr, 
Sinnvoll und leuchtend , ein Gedantenftrapl , 
Daß wir uns ſtaunend anfahn, nicht recht wiſſend / 
Ob Wahnſinn, ob ein Gott aus ihm geſprochen. 

Buttler. | | 
Dort war's, wo er zwey Stock hoch niederftürzte, 
Als. er im Fenfterbogen eingefchlummert, 
Und unbefchädigt fland er wieder auf. 
Bon diefem Tag an, fagt man, liegen fich 
Anwandlungen bei Wahnfinns bey ihm früren, 


Gordon. 

Tieffinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt! ihn das Wunder 
Der Rettung umgekehrt. Er hielt fih num 
Für ein begünftigt und befreytes Wefen ,. 

Und keck wie einer, der nicht flraucheln kann, 
Lief er auf ſchwantem Seil des Lebens hin. 
Nachher führt ung das Schieffal auseinander , 
Leit, weit, er ging der Größe fühnen Weg, 

Wallenſtein's Zwepter Theil, L 
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Mit ſchnellem Schritt, ich ſah ihn ſchwindelnd gehn, 
Ward Graf und Fuͤrſt und Herzog und Diktator, 
Und jetzt iſt alles ihm zu klein, er ſtreckt 
Die Haͤnde nach der Koͤnigskrone aus, 
Und ſtuͤrzt in unermeßliches Verderben! 

| Buttter. 
Brecht ad, Er kommt. 


Dritter Auftritt 


Wallenftein im Gefpräch mit dem Buͤrgermeiſter von 
Eger. Die Vorigen. 


Wallewſtein. 
Ihr war't ſonſt eine freye Stadt? Ich ſeh', 
Ihr fuͤhrt den halben Adler in dem Wappen. 
Warum den halben nur? 
Buͤrgermeiſter. 
Wir waren reichsfrey, 
Doch ſeit zweyhundert Jahren iſt die Stadt 
Der boͤhm'ſchen Kron' verpfaͤndet. Daher ruͤhrt's, 
Daß wir nur noch den halben Adler fuͤhren. 
Der untre Theil iſt cancellirt, bis etwa 
Das Reich uns wieder einloͤßt. 
Wallenſtein. 
Ihr verdientet 
Die Freiheit. Haltet euch nur brav. Gebt keinem 
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Aufwieglervolk Gehör, Wie hoch feyd ihr 
Beſteuert? | | 
Buͤrgerm eiſt er (zuedt die Achſeln). 
Daß wir's kaum erſchwingen können. 
Die Garniſon lebt auch auf unſre Koſten. 
Wallenſtein. 
Ihr ſollt erleichtert werden. Sagt mir an 
Es ſind noch Proteſtanten in der Stadt? 
u , (Bürgermeifter ſtutzt) | 
Ja, Fa. Ich weiß es. Es verbergen ſich noch viele 
In diefen Mauren — ja! geſteht's nur frey — 
Ihr ſelbſt — Nicht wahr? : 
(firirt ihn mit den Augen, Bürgermeifter erſchrickt.) 
Seyd ohne Furcht. Ich Harfe 
Die Tefuiten — Läg’s an mir, fie wären längft 
Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel! 
Mir iſts al eins — Ach hab's der Weit bewiefen — 
In Glogau hab’ ich felber eine Kirch 
Den Evangeliſchen erbauen laſſen. 
— Hoͤrt, Buͤrgermeiſter — Wie iſt euer Nahme? 
Buͤrgermeiſter. 
Pachhaͤlbel, mein erlauchter Fuͤrſt. 
Wallenſtein. 
Hoͤrt — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 
Jetzt im Vertraun eröfrne, 
L 2 
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(Ihm die Hand aft die Achſel legend, mit einer gewiſſen 
Feyerlichkeit.) 
Die Erfüllung 


Der Zeiten ift gekommen, Bürgermeifter, 

Die Hohen werden fallen und die Niedrigen 
Erheben ih — Behaltet's aber bey Euch! 

Die fpanifche Doppeiherrfihaft neiget fich 

Zu ihrem Ende, eine neue Ordnung 

Der Dinge führt fih ein — Ihr faht doch zuͤngßt 
Am Himmel die drey Monde? 


Buͤrgermeiſter. 
Mit Entſetzen. 
Wallenſtein. 
Davon ſich zwey in blut'ge Dolchgeſtalt 


Verzogen und verwandelten. Rur einer, 
Der mittlere blieb ſtehn in ſeiner Klarheit. 


Buͤrgermeiſter. 
Wir zogens auf den Tuͤrken. 
Wallenſtein. 
Tuͤrken! Was? 
Zwey Reiche werden blutig untergehen, 

Im Oſten und im Weſten, ſag' ich euch, 
Und nur der lutheriſche Glaub' wird bleiben. 
| (Er bemerft die zwey andern) 

Ein ſtarkes Schießen war ja dieſen Abend 
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Zur linken Hand, als wir den Weg hiecher 
Gemacht. Vernahm man's auch hier in der ui 
| Gordon. 
Wohl hörten wird, mein General. Es brachte 
Der Wind den Schall gerad von Süden her, 
. Buttler. 
Von Neuſtadt oder Weiden ſchien's zu kommen. 


Wallenſtein. 
Das iſt der Weg, auf dem die Schweden nahn. 
Wie ſtark it die Beſatzung? 
Gordon. 9 
SGundert achtzig 
Dienffähige Mann, ber Reſt ſi nd Invauiden. 


Wallenfein, 
Und wieniel ftehn im Jochimsthal? 


Gordon. 
\ Ä | Zweyhundert 
Arkebuſierer hab' ich hingeſchickt, 
Den Poſten zu verſtaͤrken gegen die Schweden. 
| | Wallenſtein. 

Ich lobe eure Vorſicht. An den Werfen 
Wird auch gebaut. Ich ſah's bey der Hereinfaßet, 
Gordon, 

Weil und der Rheingraf jest fo nah bedrängt , 
Ließ ich noch zwey Paſteyen ſchnell errichton. 
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Wallenſtein. | 
Ihr ſeyd genau in eures Kaiſers Dienfl, = 
Ich bin mit euch zufrieden „ Oberſtleutnant. 

(zu Buttlern) - 
Der. Voften in dem Jochimsthal fol abzichn, ü 
Sammit allen, die dem Feind entgegen fichn. 
(zu Gordon) I 

In euren treuen Händen, Kommendant, 
Laß ich mein Weib, mein Kind und meine Schweſter, 
Denn bier ift meines Bleiben nicht , nur Briefe 
Erwart’ ich, mit dem früpefien die Veſtung 
Sammt allen Regimentern zu verlaffen. 


Vierter Auftrite 
Vorige. Graf Terzky. 
Terzky. 
Willkommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 
Wallenſte in. F 
Was bringſt du 0000 u. ER 
Kerze 
Eine Schlacht if vorgefalfen . 
Ver Neuſtadt und die Schweden blieben Sieger. 
Wallenſtein. | 
Was ſagſt du? Woher kommt dir diefe Nachricht?. 
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Terzky. 
Ein Landmann bracht' es mit von Tirſchenrtit, 
Nach Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein kaiſerlicher Trupp von Tachau her 
Sey eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager 
Zwey Stunden hab’ das Schießen angehalten, 
Und tauſend Kaiſerliche fey'n geblieben, | 
Ihr Oberſt mit , mehr wußt er nicht st ſagen. | 
Wallenſte in. rn 
Wie käme kaiſerliches Volk nach Neufadt ? . 
Der Atringer, er müßte Fluͤgel haben, 
Stand geſtern vierzehn Meilen noch von da 
Dis Gallad Voͤlker ſammeln ſich zu Frau' nberg , 
Und find noch nicht beyſammen. Haͤtte ſich | 
Der Guys etwa ſo weit vorgewagt? 
Es kann nicht ſeyn. 
| (Illo erſcheint) «= 
Terzky. 
Wir werden's alsbald hören, 
Denn hier kommt Illo, froͤhlich und voll Eile. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Illo. Die Vorigen. 


KILO (zu Wallenſtein). 
Cin Reitender iſt da und will dich ſprechen. 
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. Terzky. 
Hat's mit dem Siege ſich beſtaͤtigt? Sprich! 

Wallenſtein. | 
Was bringt er? Woher fommt er? 

Flle, 
Don dem Rheingraf, 

Und was er bringt, will ich voraus Dir melden, 
Die Schweden ftehn fünf Meilen nur von hier, 
Bey Neuftadt hab’ der Piccolomini 
Sich mit der Reiterey auf fie geworfen, 
Ein fürchterliches Morden fey geſchehn, 
Doch endlich hab’ die Menge überwältigt , 
Die Pappenheimer alle, auch der Max, 


Der fie geführt — ſey'n auf dem Platz geblieben. 


Wallenſtein. | 
Wo ift der Bote? Bringt mich zu ihm, « 


(WU abgehen. Indem ftürgt Fräulein Neubrunn ing Zimmer, 
Ihr folgen ginige Bediente , die durch Den Saal rennen.) 


Neubrunn. 

Hilfe! Hilfe! 
Illo und Terzty, 

Was gichte 7 | 

| Neubrunn, 

Das Fraͤulein — 


— ——— ” . — — ——— en — — — 
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Wallenſtein und Terzky. 
Weiß ſie's? 
Neubrunn. 
Sie will ſterben. 
(eilt fort) 
CWallenſtein mit Terzky und Io ihr mach.) 


Sechster Auftrirt 
Buttler und Gordon. 


Gordon (erfaunt), 
Erklaͤrt mir. Was bedeutete der Auftritt? 
| Buttler. | 
Sie hat den Mann verloren, den fie liebte 1 
Der Piccolomini war's, der umgefommen, 
| Gordon, 
Ungluͤcklich Fräulein ! 
| | Buttler, 
- Ihr Habt gehört, was diefer Illo brachte, 
Daß ſich die Schweden fiegend nahn. | 
| Gordon, | Ä 
Wohl hoͤrt iche, 
Buttler. | 
Zwölf Regimenter find fie ſtark, und fünf 
Stehn in Des Naͤh, den Herzog zu beſchuͤtzen, 
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Mir haben nur mein einzig Regiment, 
und nicht zweyhundert ſtark ift Die Beſatzung. 
Gordon. 
So iſt's. 
Buttler. 
Nicht moͤglich iſt's, mit ſo geringer Mannſchaft 
Solch einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 
Das ſeh' ich eiin. | 
Buttler. 
Die Menge haͤtte bald das kleine Haͤuflein 
Entwaffnet, ihn befreyt. | 
Gordon, 
Das ift zu fürchten. 
Buttler (nach einer Paufe). 
Wißt! Ich bin Bürge worden für den Ausgang, 
Mit meinem Haupte haft ich für das ferne. 
Wort muß ic) halten, fuͤhr's wohin es will, 
Und M der Lebende nicht zu bewahren , 
Sp it — der Todte und gewiß. 
| Gordon. 
| Verlch ch Euch? Gerechter Gott! Ihr koͤnntet — 


DB u t t | 14 r. 
Er darf nicht leben. 
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Gordon. 
Ihr vermoͤchtet's? | 
Buttler. 
Ihr oder ich. Er ſah den letzten Morgen. 
Gordon. 
Ermorden wollt ihr ihn? 
Buttler. 
Das iſt mein Vorſatz. 
Gordon. 
Der eurer Treu vertraut! 
| Buttler. 
Sein boͤſes Schickſal! 
Gordon. 
Des Feldherrn heilige Perſon! 
| Buttlen 
Das war er! 
Go r don. 


O was er war, loͤſcht kein Verbrechen aus! 
Ohn Urthel? 


Buttler. 
Die Vollſtreckung iſt ſtatt — 
Gordon. 
Das waͤre. Mord und nicht Gerechtigkeit, 
Denn hoͤren muß ſie auch den Schuldigſten. 
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Buttler. 
Klar iſt die Schuld, der Kaiſer hat gerichtet, 
Und ſeinen Willen nur vollſtrecken wir. 

Gordon. 
Den blut'gen Spruch muß man nicht raſch vollziehn, 
Ein Wort nimmt ſich, ein Leben nie zuruͤck. 

Buttler. | 

Der hurt'ge Dienft gefällt den Königen, 


Gordon, 
Zu Henkers Dienſt draͤngt ſich kein edler Mann. 
Buttl er; | 
Kein muthiger erbleicht vor kuͤhner That, 
Das Leben wagt der Muth, nicht das Gewiſſen. 
2 Buttler. 


Mas? Soll er frey ausgehn, dei Krieges Flamme, 
Die unausloͤſchliche, aufs neu entzunden ? 


Gordon, 
Nehmt ihn gefangen, todtet ihn nur nicht, 
reift blutig nicht dem Gnadenengel vor, 
| Buttler, 
Waͤr' die Armee des Kaiſers nicht gefchlagen , 
Moͤcht' ich lebendig ihm erhalten Haben, - 
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Gordon. 
O warum ſchloß ich ihm die Veſtung auf! 
Buttler. 
Der Ort nicht, ſein Verhaͤngniß toͤdtet ihn. 
Gordon. 
Auf dieſen Waͤllen wär’ ich ritterlich, 
Des Leiſers Sloß vertheidigend, geſunken. 
Buttler. — 
Und tauſend brave Maͤnner kamen um! 
| Gordon. 
In ihrer Pflicht — das ſchmuͤckt und ehrt den Mann; 
Doch ſchwarzen Mord verfuchte die Natur, 
Buttler (eine Schrift hervorlangend). 
Hier iſt das Manifeſt, das uns befiehlt, 
Uns ſeiner zu bemaͤchtigen. Es iſt an euch 
Gerichtet, wie‘ an mich. Wollt ihr Die Folgen tragen, 
Wenn er zum Feind enfeinnt durch unſre Schuld? 
Gordon. 
Ich, der Ohnmaͤchtige, o Gott! 
| Buttler. 

Nehmt ihrrd auf euch. Steht für die Folgen em! 
Mag werden draus was will! Ich leg's anf euch. 
Gordon, 

O Gott im Himmel! 
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Buttler. 


| Wißt ihr andern Rath 
Des Kaifers Meynung zu vollziehen? Sprecht ! 
Denn ſtuͤrzen, nicht vernichten will ich ihn. 
| Gordon, 
;‚ D Gott! Was feyn muß ſeh' ich klar wie ihr, 
Doch anders ſchlaͤgt das Herz in meiner Bruſt. 
Buttler, | 
Auch diefer Flo, diefer Terzky dürfen 
. Nicht leben, wenn der Herzog fällt, 
Gordon. 
O nicht um dieſe thut mird Leid. Sie trich 
Ihr schlechtes Herz, nicht Die Gewalt der Sterne, 
Sie waren's, die in feine ruh'ge Bruft 
Denn Saamen böfer Leidenfchaft geſtreut, 
Die mit fuchwürdiger Gefchaäftiafeit | 
Die Ungluͤcksfrucht in ihm genaͤhrt — Mag fie 
Des boͤſen Dienftes böfer Lohn ereiien!. — 
Buttler, 
Auch ſollen fie im Tod ihm gleich voran, 
Berabredt it fchon alles. Diefen Abend 
Bey eines Gaſtmahls Freuden wollten wir 
Sie Ichend greifen, und im- Schloß bewahren. 
Viel kuͤrzer iſt es ſo. Ich geh' ſogleich, 
Die noͤthigen Befehle zu ertheilen. 
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Siebenter Auftritt 
Vorige. Flo und Terzky. 


| Terzky. 
Nun ſoll's bald anders werden! Morgen ziehn 
Die Schweden ein, zwoͤlftauſend tapfre Krieger. 
Dann grad auf Wien, He! Luſtig Alter! Kein 
So herb Geſicht zu ſolcher Freudenbotſchaft. 
Illo. 
Jetzt iſt's an und, Geſetze vorzuſchreiben, 
Und Rach' zu nehmen an den ſchlechten Menſchen, 
Den Schaͤndlichen, Die uns verlaſſen. Einer 
Hat's ſchon gebuͤßt, der Piccolomini, 
Gings allen ſo, die's uͤbel mit ung meynen! 
Wie ſchwer trift dieſer Schlag das alte Haupt! 
Der hat fein ganzes Lebenlang ſich ab» 
Gequaͤlt, fein altes Grafenhaus zu fuͤrſten, 
Und jest begraͤbt cr feinen einzgen Sohn! 
Buttler. 
Schad iſt's doch um den heldenmuͤth'gen Juͤngling, 
Dem Herzog ſelbſt gings nah, man ſah es wohl. 
Illo. a 
- Hört alter Freund! Das ift ed, was mir nie 
Am Heren gefiel, es war mein ew’ger Zank, 
Er bat die Welfchen immer vorgezogen. 
Auch jetzo noch, ich ſchwoͤr's bey meiner Geele, 
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Saͤh' er und alle lieber zehnmal todty 
Könnt’ er den Freund damit ins Leben rufen. 
Terzky. 
Still! Still! Nicht weiter! Laß die Todten ruh'n! 
Heut gilt es, wer den andern niedertrinkt, 
Denn euer Regiment will uns bewirthen. 
Wir wollen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
Die Nacht ſey einmal Tag, bey vollen Glaͤſern 
Erwarten wir die ſchwed'ſche Avantgarde. 
| Flo. | 
Ja, laßt uns Heut noch guter Dinge feyn, 
Denn heife Tage fiehen uns bevor, 
Nicht ruhn' ſoll diefer Degen, bis er ſich 
In Oeſterreich'ſchem Blute ſatt gebadet. 
| ) Gordon. | 
Pfui, welche Red’ ift das Here Feldmarſchall, 
Warum fo wüthen gegen euren Kaifer — 
| Buttlen 
Hofft nicht zu viel von diefem erfien Gieg. 
Bedenkt, wie ſchnell des Gluͤckes Rad fich dreht, 
Denn immer noch fehr mächtig iſt der Kaifer. 
Illo. 
Der Kaiſer hat Soldaten, keinen Feldherrn, 
Denn dieſer Koͤnig Ferdinand von Ungarn 
Verſteht den Krieg nicht — Golas? Hat kein Gluͤck, 
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Und war von jeher nur ein Heerverderber. 
Und dieſe Schlange , der Dectavio, 
Kann in die Ferſen heimlich wohl verwunden, 
Doch nicht in offner Schlacht dem Friedland ſtehn. 
Terzky. 
Nicht fehlen kanns uns, glaubt mir's nur. Das Gluͤck 
Verlaͤßt den Herzog nicht, bekannt iſt's ja, 
Nur unterm Wallenſtein kann Oeſtreich fiegen, 
| Illo. 

Der Fuͤrſt wird eheſtens ein großes Heer, 
Beyſammen haben, alles draͤngt ſich, ſtroͤmt 
Herbey zum alten Ruhme ſeiner Fahnen. 
Die alten Tage feh’ ich wiederkehren, 
Der Große wird. er wieder, der er war, 
Wie werden fich die Thoren dann ing Aug’ 
Gefchlagen haben, die ihn jetzt verließen ! 
Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 
Und treue Dienſte kaiſerlich belohnen. 

Wir aber ſind in ſeiner Gunſt die naͤchſten. 
| (zu Sordon) 
Auch eurer wird er dann gedenken, wird u 
Aus diefem Nefte ziehen , eure Treu 
In einem hoͤhern Poſten glänzen laſſen. 

Gordon. 

Ich bin vergnuͤgt, verlange hoͤher nicht 
Hinauf, wo große Hoͤh, iſt große Tiefe, 
Wallenſtein's Zweyter Theil, M 
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Illo. 
Ihr habt hier weiter nichts mehr zu beſtellen, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Veſtung. 
Kommt Terzky. Es wird Zeit zum Abendeſſen. 


Dem Schwediſchen zur Ehr', und wer's nicht thut, 
Der iſt ein Spaniſcher und ein Verraͤther. 


Terzky. | 
Laßt dad. Es wird dem Herzog nicht gefallen, 


u Flo. | | 
Was? Wir find Meifter Hier, und Feiner fol fich 
Für kaiferlich bekennen, wo wir herrfchen. 
— Gut’ Nacht, Gordon. Laßt euch zum letztenmal 
Den Pas empfoͤhlen feyn, ſchickt Runden aus, 
Zur Sicherheit kann man das Wort noch aͤndern. 
Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog ſelbſt die Schluͤſſel, 
Dann ſeyd ihr eures Schließeramtes quitt, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Veſtung. 


Terzky (im Abgehn zu Buttler) 
Ihr kommt Doch auch aufs Schloß? 
Buttler. 
Zu rechter Zeit. 


(Gene gehen ab,) 
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Ahter Auftritte 
‚Buttler und Gorbon. 


Gordon (ihnen nachſehend). 
Die Ungluͤckſeligen! Wie ahnungslos 
Sie in das ausgeſpannte Mordnetz ſtuͤrzen, 
Sn ihrer blinden Siegestrunkenheit! — 
ch kann fie nicht beklagen. Diefer Illo, 
Der übermüthig freche Böfewicht, | 
Der fi in feines Kaiſers Blut will baden! 
Buttler, 
Thut wie er euch befohlen. Schickt Patrouillen 
Herum, forgt für die Sicherheit der Veſtung; 
Sind jene oben, fehlieg ich gleich die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von der That verlaute! 
Gordon (ängftlid), 
D eilt nicht fo! Erſt fagt mir — 
Buttlen 
Ihr vernahmt's/ 
Der naͤchſſe Morgen fchon gehört den Schweden, 
Die Kacht nur ift noch unſer, fie find ſchnell, 
Noch fchneller wollen wir feyn — Lebet wohl. 


Gordon, 
Ach eure Blicke fagen mir nichts Gutes, 
Verſprechet mir — 
M 2% 


\ 
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u Buttler. | 

Der Sonne Richt iſt unter, 
Herabfteigt ein verhängnifvoller Abend? — 
Sie macht ihr Dünfel ſicher. Wehrlos giebt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und ‚mitten 
In ihrem trunknen Gluͤckeswahne fol | 
Der ſcharfe Stahl ihr Leben vafch zerfchneiden, 
Ein großer Rechenkuͤnſtler war der Fürft 
Bon jeher, alles wußt er zu berechnen ,- 
Die Menſchen wußt' er, gleich des Bretſpiels Steinen, 
Nach feinem Zweck zu ſetzen und zu fehieben , 
Nicht Anftand nahm er, anderer Ehr und Würde 
Und guten. Ruf zu wuͤrſeln und zu fpielen. 
Berechnet bat er. fort und fort und endlich 
Wird doch der Kalkul irrig feyn, er wird 
Eein Leben felbft hinein gerechnet haben, 
Wie jener dort in feinem Zirkel fallen, 


Gordon. 


O feiner Fehler nicht gedenket jekt ! 

An feine Größe denkt, am feine Milde, 
An feines Herzens liebenswerthe Züge , 

An alle Edeithaten feines Lebens, 

Und laft fie in dad aufgehobne Schmwerk 
Als Engel bittend, gnadeſlehend fallen. 


F 
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Buttler. 
Es iſt zu ſpaͤt. Nicht Mitleid darf ich fuͤhlen, 
Ich darf nur blutige Gedanken haben. 
| (Sordons Hand faffend) 
Gordon! Nicht meines Haffes Trieb — Ich liebe | 
Den Herzog nicht, und hab dazu nicht Urſach — 
Doch nicht mein Haß macht mich zu ſeinem Moͤrder. 
Sein boͤſes Schickſal iſt's. Das Ungluͤck treibt mich,” 
Die feindliche Zuſammenkunft der Dinge. 
Es denkt der, Menſch die freye That: zu thun, 
Umſonſt! Er iſt das Spielwerk nur der blinden 
Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm ſchnell 
Die furchtbare Nothwendigkeit erſchafff. 
Was haͤlf's ihm auch, wenn mir für ihn in Herzen 
Was redete — Ich mus ihn Dennoch tödten, 


Gordon. 


D wenn das Herz euch warnt, folgt feinem Triebe?’ 
Das Herz ift Gottes Stimme , Menfchenwert 

Iſt aller Klugheit kuͤnſtliche Berechnung. 

Was kann aus blut'ger That euch gluͤckliches 
Gedeihen? O aus Bluͤt entſpringt nichts Gutes! 
Soll ſie die Staffel euch zur Groͤße bauen? 

O glaubt das nicht — Es kann der Mord bisweilen 
Den Koͤnigen, der Mörder nie gefallen, | 
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Buttler. 
he wißt nicht, Fragt nicht. Warum mußten auch 
Die Schweden firgen und fo eilend nahn!, | 
Gern überließ ic), „son des Kaiſers Gnade, 
Sein Blut nicht bil ich. Nam, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Ehre muß ic) löfen, 
Und flerben muß, er, oder — Hört und wißt! 
Ich bin entehrt, wenn uns der Fuͤrſt entkommt. 


Gordon 
O ſolchen — zu retten — — 


Buttler (ſhnell). 
Wa? 


‚Gordon 


Iſt eines Opfers wert; — Seyd edelmuͤthig, 
Das Herz und nicht die Meynung ehrt den Mann. 


Buttler (kalt und ſtolz). 


Er iſt ein großer Herr, der Fuͤrſt — Ich aber 
Bin nur ein kleines Haupt, das wollt ihr ſagen. 
Was liegt der Welt dran, meynt ihr-; ob der niedrig 
Gebohrene fich ehret oder fchandet, | 
Wenn. nur der Furftliche gerettet wird, 

— Ein jeder giebt den Werth fich. felbit. Wie hoch ich 
Mich felbft anfchlagen will, das fteht bey mir. 

So Hoch geſtellt ift Feiner auf der Erde, 


* 
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Daß ich mich felber neben ihm verachte, 

Den Menfchen macht fein Wille groß und klein, 
Und weil-ich meinem "treu bin, muß er ſterben. 
- Gordon, 

D einen Felfen fireb’ ich zu bewegen! 
Ihr ſeyd von Menſchen menſchlich nicht gezeugt, 
Nicht hindern kann ich, euch, ihn aber rette 
Ein Gott aus eurer fuͤrchterlichen Hand. 

(Sie gehen ab) 


Neunter Auftritt. 
(Ein Zimmer bey ber, Herzogin.) 


Thekla (in einem Seffel, bleich, mit gefehloffenen Augen) Herz 
zogin und Fräulein von Neubrunn (um fie befchäftigt) 
Wallenftein und die Gräfin (im Gerpräß). 
Mall enſtein. 

Wie wußte fie es denn fo ſchnell? 

Gräfin 

Sie ſcheint 

Unglü geahnt zu haben. Das Gerücht 
Bon einer Schlacht erſchreckte fie, worinn 
Der faiferliche Oberſt fey gefallen. 
Sch ſah es gleich. Sie ſlog dem ſchwediſchen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
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Durch Fragen das unglüdliche Geheimniß. 
Zu fpät vermißten wir fie, eilten nad), 
Dhnmächtig lag fie fchon in feinen Armen. 
Wallenſtein. 
So unbereitet mußte dieſer Schlag 
Sie treffen! Armes Kind! — Wie iſt's? Erholt fe ih? 
(Sndem er fi zur Herzogin wendet.) 
Herzogin, | 
Sie fchlägt die Augen auf. 
| Grafin 
Sie lebt! 
Thekla (ich umfhanend). 
Bo bin ih? . 
Wallenſtein. 
(trit zu ihr, ſie mit ſeinen Armen aufrichtend) 
Komm zu dir, Thekla. Sey mein ſtarkes Maͤdchen! 
Sieh deiner Mutter liebende Geſtalt 
Und deines Vaters Arme, die dich halten. 
Thekla (richtet ſich auf), 
Wo iſt er? Iſt er nicht mehr hier? 
Herzogin. 
Wer, meine a 


| Schelle 
Der dieſes Ungluͤckswort ausſprach — 
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Herzogin. 
O denfe nicht daran, mein Kind ! Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanken. 
Wallenſtein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt ſie klagen! 
Miſcht eure Thraͤnen mit den ihrigen. 
Denn einen großen Schmerz hat ſie erfahren; 
Doch wird ſie's uͤberſtehn, denn meine Thekla 
Hat ihres Vaters unbezwungnes Her... 
Thekla. 
Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab' ich ſie erſchreckt? 
Es iſt voruͤber, ich beſinne mich wieder. 


Sie iſt aufgeſtanden, und ſucht mit den Augen im” 
Zimmer.) — 


Wo iſt er? Man verberge mir ihn nicht. 

Ich habe Staͤrke gnug, ich will ihn hoͤren. 
Herzogin. 

Nein Thekla! Dieſer Ungluͤcksbote ſoll 

Nie wieder unter deine Augen treten. 

Bu T helle, 

Mein Bater — 

Wallenſtein. 

Liebes Kind! 


186 


Thefla. - 
Icch b bin nicht fchwach, -- 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen, :.- 
Gewaͤhren Sie mir eine Bitte, 
Wallenſtein. 
| Sprich! 
Thekla. 
Erlauben Sie, daß dieſer fremde Mann 
Gerufen werde!daß ich ihn alleiinn 1 30% 
Vernehme und befrage. 
Herz ogin. Fa ee 
Nimmermehr? 2. mE 
Bräfin . Is: et 
Nein! Das ift nicht zu rathen! Gieb's nicht zu! 
Wallenſtein. 
| Warum willſt du ihn ſprechen, meine Tochter? 
Thekla. 
Ich bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 
Ich will nicht hintergangen feyn. Die Mutter | 
Will mich nur fchonen. Ich will nicht gefchont feyn. 
Das Scredlichkte iſt ja gefagt , ic) An. 
Richts jchrecflichers mehr hören. | 
Gräfin und Herzogin (zu Wallenſtein). 
Thu es nicht! 
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| Thekla. 
Ich — uͤberraſcht von meinem Schrecken, 
Mein Herz verrieth mich bey dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwachheit, ja, 
Ich ſank in feine Arme -— dad beſchaͤmt mich. 
Herſtellen muß ich mich in feiner Achtung ,, 
Und fprechen muß ich ihn, nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleich von mir denfe, 

Wallenſtein. 

Ich finde, fie. hat recht — und bin geneigt, 
Ihr diefe Bitte zu gewähren. Ruft ihn, 
FSriulein Neubrunn geht hinaus) 


Mr Herzogin | 
Ich, deine —— ‚aber, will — ſeyn. 
ein Wffekla, | 
Am fiebften fotäch ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um ſo gefaßter mich betragen. 


— — 
wor; 


Wallenſtein (zur Herzogin). 
Laß es geſchehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es giebt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich ſelbſt nur helfen kann, ein ſtarkes Herz 
Will ſich auf ſeine Staͤrke nur verlaſſen. 
In ihrer, nicht an fremder Bruſt muß ſie 
Kraft ſchoͤpfen, dieſen Schlag zu uͤberſtehn. 
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Es ift mein ſtarkes Mädchen , nicht ald Weib, 
Als Heldin will ich fie behandelt fehn. | 
| (Er will gehen) 

Gräfin chält ihn). 
Mo gehft du Hin? Ich hörte Terzky fagen, 
Du denfet morgen früh von hier zu gehn, 
Und aber hier zu laſſen. i 
. Wallenſtein. 
| Ja, ihr bleibt 
Dem Schutze wackrer Maͤnner uͤbergeben. 

| 0 Gräfin 

O nimm und mit dir, Bruder! Laß und nick 
In diefer düftern Einfamteit dem Ausgang 
Mit forgendem Gemüth entgegen harren. 
Dad gegenmwärt’ge Unglü tragt fich leicht 
Doch grauenvoll vergrößert es der Zweifel. 
Und der Erwartung Qual dem weit Entfernten. 


Wallenſtein. 
Wer ſpricht von Ungluͤck? Beſſre deine Rede. 
Ich hab ganz andre Hoffnungen. 
F | Gräfin. 
So nimm und mit. O laß und nicht zuruͤck 


In diefem Ort der traurigen Bedeutung , 
Denn ſchwer iſt mir das Herz in dieſen Mauren, 


\ 
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Und wie ein Todtenkeller haucht mich's an, 
ch kann nicht ſagen, wie der Ort mir widert, 
D führe ung weg! Komm Schweſter, bitt' ihn auch, 
Daß er uns fortnimmt! Huf mie, liebe Nichte, 
Wallenftein, 
Des Ortes boͤſe Zeichen will ich ändern, 
Er ſey's, der mir mein Theuerſtes bewahrte, 
Neubrunn (kommt zurüd), 
Der ſchwed'ſche Herr! 
Wallenfein. 
Last fie mit ihm allein. (ab) 
- Herzogin (zu Thefla). 
Eich, wie dur dich entfärbteft! Kind, du kannſt ihn 
Unmöglich fprechen. . Folge deiner Mutter, 
Theklha. 
Die Neubrunn mag denn in der Naͤhe bleiben. 
(Herzogin und Graͤfin gehen ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Thekla. Der ſchwediſche Hauptmann. Fraͤulein 
Neubrunn. 

Hauptmann (naht ſich ehrerbietig). 
Prinzeſſin — ich — muß um Verzeihung bitten, 
Mein unbeſonnen raſches Wort — Wie konnt ich — 
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Theklha (mit edelm Anſtand). | 
Sie haben mich in meinem Schmerz gefehn, 
Ein unglücfsvoller Zufall machte Sie 
Aus einen Fremdling fchnell mir zum Vertrauten. 

Hauptmann. 
Ich fürchte, dag Sie meinen Anblick haffen , 
Denn meine Zunge fprach ein traurig Wort. 
Thekla. 

Die Schuld iſt mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schickſals. 
Mein Schrecken unterbrach den angefang'nen 
Bericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 

Hauptmann (bedenklich), 
Pringeffin, es wird Ihren Schmerz erneuern. 

| Thekla. 
Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt ſeyn. 
Wie fing das Treffen an? Vollenden Sie. 
Hauptmann. 

Wir fanden , keines Weberfals gewaͤrtig, 
Bey Neuftadt fchwach verfchanzt in unferm Lager, 
Als gegen Abend eine Wolke Staubes 
Aufftieg vom Wald her, unfer Vortrab fliehend 
Ins Lager ſtuͤrzte, rief: dev Feind ſey ba. 
Wir hatten eben nur noch Zeit, uns ſchnell 
Aufs Pſerd zu werfen, da durchbrachen ſchon, 
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In vollem Roſſeslauf daher geſprengt, 

Die Pappenheimer den Verhack, fehnell war ' 

Der Graben auch, der fich ums. Lager zog, 

Bon diefen ſtuͤrm'ſchen Schaaren überflogen. 

Doc). unbefonnen- Hatte fie der Much 
Vorausgefuͤhrt den andern , weit dahinten 

War noch das Fußvolk, nur die Bappenheimer waren 
Dem Euhnen Führer kuͤhn gefolgt — 
CThekla macht eine Bewegung. Der Hauptmann hält einen 
Augenblick inne, bis fie ihm einen Wink giebt fortzus 

fahren.) 

. Sauptmann. 

Bon vorn und von den Flanken faften wir 
Eie jeo mit der ganzen Reiterey, 
Und drängten fe zurüd zum Graben, wo 
Das Fußvolk, ſchnell gesrdnet, einen Rechen 
Bon Biken ihnen flarr entgegenftreckte, 
Nicht vorwärts Eonnten Ne, auch nicht zurück, ] 
Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge. 
Da rief der Rheingraf ihrem Führer zu, 
In guter Schlacht fich ehrlich zu at 
Doch Oberſt Piccolomini — 

( Thekla ſchwindelnd, faßt einen Seſſel) 
Ihn machte 

Der Helmbufch kenntlich und das lange —— 
Vom raſchen Ritte war's ihm losgegangen — 4 
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Zum Graben winkt er, ſprengt, der erfte, ſelbſt 
Sein edles Roß darüber weg, ihm ſtuͤrzt 

Das Regiment nad — doch — ſchon war’s gefchehn ! 
Eein Pferd, von einer Partifan durchſtoßen, baͤumt 
Sid; wuͤthend, fehlendert weit den Reiter ab, 

Und hoch weg uber ihn geht die Gewalt 

Der Roſſe, keinem Zügel mehr gehorchend. 

(Thella, welche die legten Reden mit allen Zeichen wachfender 
Angſt begleitet, verfällt in ein heftiges Sittern, fie will 
finten, Sräulein Neubrunn eilt Hinzu und empfängt fie in 
ihren Armen.) 
| Neubrunn. 

Mein theures Fraͤulein — | 
„aupimann (gerührt). 
Ich entferne mich. 
Thefla. 
Es ift vorüber — Bringen Sie's zu Ende, 
Hauptmann. 


Da ergriff, als fie den Führer fallen fahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Verzweiflung, 
Der eignen Rettung denkt jest feiner mehr, 
Gleich wilden Tigern fechten fie, «8 reizt 
Ihr flarrer Widerſtand Die unfrigen, 

Und eher nicht erfolgt des Kampfes Ende, 
Als bis der letzte Mann gefallen if. 
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Thella (mitzitternder Stimme), 
Und wo — mo ift — Gie fagten mir nicht alles, 

Hauptmann ach einer Pauſe). 
Heut fruͤh beſtatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwoͤlf Juͤnglinge der edelſten Geſchlechter, 
Das ganze Heer begleitete die Bahre. 
Ein Lorbeer ſchmuͤckte ſeinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf ſelbſt den eignen Siegerdegen. 
Auch Thraͤnen fehlten ſeinem Schickſal nicht, 
Denn viele ſind bey uns, die ſeine Großmuth 
Und ſeiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle ruͤhrte ſein Geſchick. Gern haͤtte 
Der Rheingraf ihn gerettet, doch er ſelbſt 
Vereitelt' es, man ſagt, er wollte ſterben. 

Neubrunn. 

(geruͤhrt zu Thekla, welche ihr Angeſicht verhuͤllt hat) 
Mein theures Fraͤulein — Fraͤulein, ſehn Sie auf! 
O warum mußten Sie darauf beſtehn! 

Thekla. 
— Wo iſt ſein Grab? 
Hauptmann. 
In einer Kloſterkirche 
Bey Neuſtadt iſt er beygeſetzt, bis man 
Von ſeinem Vater Nachricht eingezogen. 
| | Thekla. 
Wie heißt das Kloſter? 
Wallenſtein's Zweyter Theil» R 
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Hauptmann. 
Sankt Kathrinenſtift. 
Thekla. 
Iſt's weit bis dahin? 
Hauptmann. 
Sieben Meilen zählt man > 
shell 
Wie geht der Weg? 
Hauptmann. 
Man kommt bey Tirſchenreit 
Und Falkenberg durch unſre erſten Poſten. 
Thekla. 
Wer kommandirt ſie? 
Hauptmann. 
Oberſt Seckendorf. 
Thekla.. 
dritt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuckkaͤſtchen 
einen Ring) 
Sie haben mich in meinem Schmerz geſehn, 
Und mir ein menſchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
-Cindem fie ihm den Ring giebt) 
Ein Angedenten dieſer Stunde — Gehn Sie, 
H auptmann Ceſtuͤrzt). 
Prinzeſſin — 
(Thekla winkt ihm ſchweigend zu gehen und verläßt ihn. 
Hauptmann zaudert und will reden. Fraͤulein Neubrunn 
wiederholt den Wink. Er geht ab.) 
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Eilfter Auftriee 
Thekla. Neubrunn. 


Thekla. 
(faͤllt der Neubrunn um den Hals) | 
Fest, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ſtets geldbt, beweiſe dich 
Als meine treue Freundin und Gefaͤhrtin! 
— Wir muͤſſen fort, noch dieſe Nacht. 
Neubruny. 
Fort, und wohin? 
Thekla. | 
Wohin? Es ik nur Ein Ort in der Welt! 
Wo er beftattet liegt, zu feinem Sarge, 
Neubrunn. 
Was koͤnnen Sie dort wollen, theures Fraͤulein? 
Thekla. 
Was dort, Ungluͤckliche! So wuͤrdeſt du 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. :Dort, dort. 
Iſt alles, was noch übrig ift von ihm, 
Der einz'ge Fleck iſt mir die ganze Exde, 
— O halte mich nicht auf! Komm und mac) Anfaltı 
Laß und auf Mittel denken, zu entfliehen, 


Neubrunn. 
Vedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
N 2 
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Thekla. 
Ich fuͤrchte keines Menſchen Zuͤrnen mehr. 
Neubrunn. 
Den Hohn der Bar! des Tadels arge Zunge! 
Thet la. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr if ’ 
Mill ich denn in die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nir des Geliebten. 
Neubrunn. | 
Und wir allein, zwey hilflos ſchwache Weiber ? 
helle, 
Bir wafnen und, men Arm. fol dich beſchuͤtzen. 
Neubrunn. 
Bey dunkler Nachtzeit? 
Shell 
Nacht wird und verbergen. 
Neubrunn. 
In dieſtr rauhen Sturmnacht? 
Thekla. 
Ward ihm ſanft 
Gebettet, unter den Hufen ſeiner Roſſe? 
Neubrunn. 


O Gott! — Und dann die vielen Feindespoſten: 
Man wird uns nicht durchlaſſen. 
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Thefla: 
Es find Menfchen , 
Frey geht das Ungluͤck durch die ganze Erde ! 
| deubru un. 
Die weite Rafe — | 
Thekla. 
Zaͤhlt der Pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde wallt? 
Neubrunn. 
Die — aus dieſer Stadt zu kommen? 
TDhekla. 
Gold öffnet uns die Thore. Geh” nur, geh'! 
Neubrunn. | 
Wenn man und fennt? 
Thekla. 
In einer Fluͤchtigen, 
Verzweifelnden ſucht niemand Friedlands Tochter, 
Neubrunn. 
Wo finden wir die Pferde zu der Flucht? 
| Thekla. 
Mein Kavalier verſchafft fie. Geh und ruf' ihn, 
Neubrunn. 
Wagt er das ohnẽ Wiſſen ſeines Herrn? 
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Er wird es thun. O geh’ nur! Zaudre nicht, 
| Neubrunn. | 
Acht Und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verſchwunden find ? 
Thekla. 
ih befinnend und ſchmerzvoll vor ſich Hinfhanend) 
O meine Mutter! 
Neubrunn. 
So viel ſchon leidet ſie, die gute Mutter, 
Soll ſie auch dieſer letzte Schlag noch treffen? 
| Thefla, 
Ich kann's ihr nicht erſparen: — Geh' nur geh. 
Neubrunn. | 
Bedenken Sie doch ja wohl, was Cie tun, 
Thekla. 
Bedacht iſt ſchon was zu bedenken iſt, 
Neubrunn. 
Und find wir dort, was fol mit. Ihnen werben ? 


Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in Die Seele geben. 
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Neubrunn. 
Ihr Herz iſt jetzt voll Unruh, theures Fraͤulein, 
Das iſt der Weg nicht, der zur Ruhe fuͤhrt. 
Thekla. 
Zur tiefen Ruh, wie Er ſie auch gefunden. 
— O eile! geh! Mach feine Worte mehr! 
Es zieht mich fort, ich weiß nicht, wie ich's nenne, 
Unwiderſtehlich fort zu feinem Graͤbe! 
Dort wird mir leichter werden, augenblictich ! 
Das herzerflickende Band des Schmerzens wird 
Sich loͤſen — Meine Thränen werden fließen, 
O geh', wir könnten laͤngſt ſchon auf den Weg feyn, 
Nicht Ruhe find’ ich, big ich diefen Mauren 
Entrunnen bin — fie ſtuͤrzen auf mich ein — 
Fortſtoſſend treibt mich eine dunkle Macht 
Von dannen — Was ift das fir ein Gefühl! 
Es füllen fih mir alle Räume diefes Haufe. 
Mit bieichen, hohlen Geiferbildern an — 
Ich Habe Eeinen Mag mehr — Immer neue! 
Es drangt mich das entfegliche Gewimmel 
Aus diefen Wanden fort, die lebende!. 
Neubrunn. 
Sie ſetzen mich in Angſt und Schrecken, Fraͤulein, 
Daß ich nun ſelber nicht zu bleiben wage. 
Ich geh' und rufe gleich den Roſenberg. | 
| (geht ab) 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
| Thekla. | 

. Sein Geift iſt's, der mic) ruft. Es ift die Schaar 
Der Treuen, die fich rächend ihm geopfert. 
edler Saͤumniß klagen fie mich an, 
Sie wollten auch im Tod micht von ihm Iaffen, - 
Der ihres Lebens Führer war — Das thaten 
Die rohen Herzen, und ich folte Ichen ! 
— Nein! Auch für mich ward jener Lorbeerfrang, 
Der deine Todtenbagre ſchmuͤckt, geivunden, 
Mas ift das Leben ohne Liebesglang ? 
ch mwerf” ed bin, da fein: Gehalt verfchwunden, 
Ya, da ich Dich den Liebenden gefunden , 
Da war das Leben etwas, Glaͤnzend lag 
Bor mir der neue goldne Tag ! | 
Mir traumte von zwey himmelfchonen Stunden. 

Du fiandeft an dem Eingang in die Welt, 
Die ich betrat mit Elöfterlichem Zagen, 
Sie war von taufend Sonnen aufgehellt, 
Ein guter Engel fchienft du bingeftellt , 
Did) aus der Kindheit fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel Hinzutragen , 
Mein erft Empfinden, war des Himmels Glud, 
In dein Herz fiel mein erfer Blick! 

(Sie finkt bier in Nachdenken, und fahrt dann mit Zeichen 
des Grauens auf) 


a ae _ — — — 
— * | — 
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— Da fommt dad Schidfal — Roh und Kalt 

Fagßt es des Freundes zartliche Geſtalt | 
‚Und wirft ihn unter den Huffchlag feiner Pferde — 
— Das ift_ das Loos des Schönen auf der Erde! 


Dreyzehnter Auftritt. 
Thekla. Fraͤulein Neubrunn mit dem Stallmeiſter. 


Neubrunn. 
Hier iſt er, Fraͤulein, und er will es thun. 


Thekla. 
Willſt du ung Pferde ſchaffen, Roſenberg? 
Stallmeiſter. 
Ich will ſie ſchaffen. 
| Thefla. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeifter, 
Mein Fräulein bis and End’ der Melt. 
Thekla. 
Du kannſt 
| Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
Stallmeifter . 
Ich bleib" bey Ihnen. 
Thekla. 


Ich will dich belohnen 
Und einem andern Herrn empfehlen. Kanuf du 
Und aus der Veſtung bringen unentdeckt? 
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Stallmeifter. 
Ich kann's. 
| Thekla. 
Wann kann ich gehn? 
Stallmeiſter. 
In dieſer Stunde. 
— Wo geht die Reiſe hin? 
Thekla. 
Rach — ſag's ihm, Neubrunn! 
deubrunn, 
Mac Neuſtadt. 
Stallmeiſter. 
Wohl, ich geh' es zu beſorgen. (ab) 
Neubrunn. 
Ach, da kommt ihre Mutter, Fraͤulein. 


Thekla. 
Gott! 


Vierzehnter Auftritt. 
Thekla. Neubrunn. Die Herzogin. 


Herzogin. 
Er if hinweg, ich finde dich gefaßter. 

Thekla. 
Ich bin es, Mutter — Laſſen Sie mich ijetzt 
Bald ſchlafen gehen und die Neubrunn um mich ſeyn. 
Ich brauche Ruh. 
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Herzogin. 
Du ſollſt fie haben, Thekla. 
Ich geh’ getröftet weg, da ich den Vater 
Beruhigen kann. 
Thekla. 
Gut' Nacht denn, liebe Mutter. 
(fie fällt ihr um den Hals und umarmt fie in großer Bes 
wegung) | 
Herzogin, 
Du biſt noch nicht ganz ruhig, meine Tochter, 
Du zitterft ja fo heftig und dein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen. 
Thekla. 
Schlaf wird es 
Beſaͤnftigen — Gut' Nacht, geliebte Mutter! 
(indem fie aus den Armen der Mutter fih losmacht, faͤllt 
der Borhang,) 


sun fter Yufzug. 


Buttlers immer)! 


Erftier Auftritte 
Buttler. Major Geraldin. 


Buttler, \ 
Zwoͤlf ruͤſtige Dragoner ſucht ihr aus, 
Bewaffnet ſie mit Piken, denn kein Schuß 
Darf fallen — An dem Eßſaal nebenbey 
Verſteckt ihr ſie, und wenn der Nachtiſch aufs 
Geſetzt, dringt ihr herein und ruft: Wer iſt 
Gut Eaiferlih? — Ich will den Tiſch umſtuͤrzen — 
Dann werft ihre euch auf Beide, ſtoßt fie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß kein Gerücht davon zum. Fürften dringe, 
Geht jet — Habt ihre nach Hauptmann Deverour 


Und Dacdonald gefchict ? 2 
| Geraldin, 
Gleich find fie hier 
(gebt ab) 
Buttler. 


Kein Auffchub ift zu wagen. Auch die Buͤrger 
Erklären fih für ihn, ich Weiß nicht, welch 
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Ein Schwindelgeift die ganze Stadt ergriffen, 

Sie fehn im Herzog einen Friedensfürften 

Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 

Der Rath hat Waffen ausgetheilt, fehon haben 

- Sich ihrer hundert angeboten, Wache | 
Bey ihm zu thun. Drum gilt es, ſchnell zu ſeyn, 
Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


—— Auftritt. 
Buttler. Hauptmann Deveroux und Macdonald, 


Macdonald.- 
Da find wir, General. 


Deveroun 
Was it die Lofung? 
Ä Buttlen 

Es lebe der Kaifer ! 
| . Beide (treten zuruͤck). 


Wie ? 
Buttler. 
Haus Oeſtreich lebe! — 
Deveroux. | 
Iſt's nicht der Friedland, dem wir Treu geſchworen? 
Macdonald. 


Sind wir nicht hergeführt , ihn zu beſchuͤtzen? 
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-, Buttlew- 
Wir einen Reichsfeind und Verräter fchügen ? 
Deverour | 
Nun ja, dir nahmſt ums ja für ihn in Pfiicht. 
Macdonald. 
And bift ihm ja hicher gefolgt nach Eger, 


Buttler. 
Ich that's, ihn deſto ſichrer zu verderben. 
’ Deveroux. 
Ja ſo! | 
Macdonald, 


Das it was anders. 


Buttler (zu Deverour). 
Elender ! 
So leicht entweichft du von der Pricht und Fahne ? 


Deverour 
Zum Teufel, Herr! Ich folgte Deinem Benfpiel, 
Kann der ein Schelm feyn, dacht’ ich, kannſt du's auch, 
Macdonald, 
Mir denken nicht nah. Das ift deine Sache ! 
Du bift der General und Eommandirft, 
Wir folgen dir, und wenn's zur Hölle ginge 
Buttler (befänftigt). 
Nun gut! Wir Eennen einander, - 


\ 
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Macdonald, 
Fa, das den ich, 
Deveroux. 
Wir ſind Soldaten der Fortuna, wer 
Das meiſte bietet, hat uns. 
Macdonald. 
Ja, fo iſt's. 
Buttler. | 
| Jetzt ſout ihr ehrliche Soldaten Steiben, z 
Deveroux. = 
Das find wir gerne, 
W Buttler. 
Und Fortuͤne machen, 
Macdonald. 
Das in noch bein 
Buttler. 
Hoͤret an. 
Beide. 
Wir hoͤren. 
Buttler. 
Es iſt des Kaiſers Bil und Ordonanz, 
Den Friedland, lebend oder todt, zu fahen. 
Deveroux. 
So ſteht's im Brief. | 
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Maldonald. 
Sa, lebend oder todt! 
Buttler. 
And ſtattliche Belohnung wartet deſſen, 
An Geld und Gütern, der die That vollfuͤhrt. 
| Deverouf. 
Es Elingt ganz gut. Das Wort Klingt immer gut 
Bon dorten ber. Fa, Ja! Wir wien ſchon! 
So eine guſdne Gnadentett' etwa, 
Ein krummes Roß, ein Pergament und fo was. 
— Der Fuͤrſt zahlt beſſer. | 
Macdonald, 
Ya, der ifl ſplendid. 
Buttler. 
Mit dem iſt's aus. Sein Gluͤcksſtern iſt gefallen, 
| Macdonald, 
Iſt dag gewiß? | | 
Buttler. 
ch ſag's euch. 
Deveroux. 
Iſt's vorbey 
Mit ſeinem Gluͤck? 
Buttler. 
Vorbey auf immerdar. 
Er iſt ſo arm wie wir. 
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Macdonald, 
So arm wie. wir ? 
Deverour. 
3a Macdonald, da muß man ihn verlaffen ! 


Buttlen ' 
Verlaſſen ift er. fehon von Zwanzigtauſend. 
Wir müfen mehr thun, Landsmann, Kurz und gut! 
— Wir müffen ihn tödten. 
(Beide fahren zuruͤck) 
Beide, 
Todten ! 
Buttler, 
Toͤdten fag’ ich. 
— Und dazu hab’ ich euch erleſen. | 
Beide, * 
Ung? 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deveroux und Macdonald, 
Deveroux nah einer Paufe). 
. Wählt einen andern. 
Macdonald, 
Fa, waͤhlt einen andern, 
Buttler (zu Deveroux). 
Erfchreit’8 dich , feige Menıme? Wie? Du haft 
Schon deine dreyfig Seelen auf dir liegen — 
Wallenftein’s Zwepter Cheil, O 
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Deveroux. 
Hand an den Feldherrn legen — das bedenkt! 
F Macdonald. 
Dem wir das Jurament geleiſtet haben! 
Buttler. 
Das Jurament iſt null mit ſeiner Treu. 
| Deveroux. 
oͤr', General! Das duͤnkt mir doch zu graͤßlich. 
| Macdonald. 
Ta, das it wahr! Man hat auch ein Öewiffen, 
Deverour. | 


Wenn's nur der Chef nicht wär, der und fo lang 
Gefommandirt Hat und Reſpect gefodert. 
Buttler. 
Iſt das der Anſtoß? 
Deveroux. 
Ja! Hoͤr'! Wen du ſonſt willſt! 
Dem eignen Sohn, wenn's Kaiſers Dienſt verlangt, 
Will ich das Schwert ins Eingeweide bohren — 
Doc fieh, wir find Eoldaten, und den Feldherrn 
Ermorden, dad ift eine Suͤnd' und Frevel, 
Davon Erin Beichtmoͤnch abfolviren kann. 
Hut tler. 
Ich bin dein Papſt und abfolvire dich. 
Entſchließt euch ſchnell. 
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De veroux (ſteht bedenklich). 
Es geht nicht, 
Macdonald. 
Nein, es geht nicht, 
Buttler. 
Nun denn, ſo geht — und — ſchickt mir Peſtalutzen. 
Deveroug (ſtutzth. 
Den Peſtalutz — Hum! 
Macdonald. 
Was willſt du mit dieſem? 
Buttler. 
Wenn ihr's verſchmaͤht, es finden ſich genug — 
Deveroux. 
Nein, wenn er fallen muß, ſo koͤnnen wir 
Den Preis ſo gut verdienen, als ein andrer. 
— Was denkſt du, Bruder Macdonald? 


Macdonald. 
Ja wenn 
Er fallen mug und ſoll und ’8 ift nicht anderd, 
Sp mag ich’s diefem Peftalug nicht. gönnen, 
Deveroug nad einigem Befinnen). 
Bann fol er fallen? 
| Buttler. 
| Heut, in dieſer Nacht, 
Denn morgen fichn die Schweden vor den Thoren. 
D 9 
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Deveroux. 
Stehſt du mir fuͤr die Folgen, General? 
| Buttler, 
Ich ſteh' für alles. 
Deveroux. 
Iſt's des Kaiſers Will'? 

Sein netter, runder Will'? Man hat Exempel, 
Daß man den Mord liebt und den Moͤrder ſtraft. 
Buttler. 

Das Manifeſt ſagt: lebend oder todt. 
Und lebend iſt's nicht moͤglich, ſeht ihr ſelbſt — 
Deveroux. | 
Todt alfo! Todt — Wie aber kommt man an ihn ? 
Die Stadt ift angefüllt mit Terzkyſchen. 
| Macdonald. 
Und dann ift noch der Terzky und der Illo — 
Buttler, 
‚Mit diefen beiden fängt man an, verſteht fich. 
Deveroux. 
Was? Sollen die auch fallen? 
Buttler. 
Die zuerſt. 
Macdonald. 
"Hör Deveroux — das wird ein blut'ger Abend. 


% 
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| Deveroug. | 
Haft du fehon deinen Mann dazu ? Trags mir auf, 


Buttler. 
Dem Major Geraldin iſt's uͤbergeben. 
Es iſt heut Faßnacht und ein Eſſen wird 
Gegeben auf dem Schloß, dort wird man ſie 
Bey Tafel uͤberfallen, niederſtoßen — 
Der Peſtalutz, der Leßley ſind dabey — 


Deveroux. 
Hoͤr' General! Dir kann es nichts verſchlagen. 
Hoͤr' — lag mich tauſchen mit dem Geraͤldin. 


| Buttler. 
Die Eleinere Gefahr ift bey dem Herzog. 


Deveroux. 
Gefahr! Was, Teufel! denkſt du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug, nicht ſeinen Degen fuͤrcht' ich. 

J— Buttler. 

Was kann ſein Aug dir ſchaden? 

Deveroux. 

Alle Tenfel! 

Du kennſt mich, daß ich keine Memme bin. 
Doch ſieh, es ſind noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldſtuͤck reichen laſſen, 
Zu dieſem warmen Rock, den ich hier anhab' — 
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Und wenn er mich nun mit der Pike fieht 
Daftehn, mir aufden Rod ſieht — ſieh — ſo — ſo — 
Der Teufel hohl mich! ich bin keine Memme. | 
Buttler. . 
Der Herzog gab dir diefen warmen Rod 
Und du, ein armer Wicht, bedentft dich, ihm 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen, 
And einen Roc, der noch viel warmer Hält, 
Hing ihm der Kaifer um, den Fürftenmantef, 
Wie dankt er’s ihm? Mit Aufruhr und —— 
Deveroux. 
Das iſt auch wahr. Den Danker hohl der Teufel: | 
Ich — bring’ ihn um. 
Buttler. 
Und willſt du dein Gewiſſen 
Beruhigen, darfſt du den Rock nur ausziehn, 
So kannſt du's friſch und wohlgemuth vollbringen. 
| Macdnald, 
Ja! da iſt aber noch was zu bedenken — 
Buttler, 
Was giebt’ noch zu bedenken, Macdonald ? 
Macdonald, 
Was Hilft und Wehr und Waffe wider den? 
Er iſt nicht zu verwunden, er iſt feſt. 
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Buttler (fährt auf). 
Was wid nr — | 
Macdonald. 

Gegen Schuß und Hieb! Er iſt 
Befroren, mit der Teufelskunſt behaftet, 
Sein Leid if undurchdringlich, ſag ich dir. 

| - Deverour. 

Ja, ja ug Ingolſtadt war auch fo einer, 
Dem war die Haut fo feft wie Stahl, Man wußt' ihn 
Zuletzt mit Flintenkolben niedekſchlagen. 
| Macdonald, 
Hört, was ich thun will! 
| Deveroux. 
Sprich. 
Macdonald. 
| ch kenne bier 
Im Kofler einen Bruder Dominikaner 
Aus unfeer Landemannfchaft, der foll mie Schwert 
Und Bike tauchen in geweihtes Waller, 
Und einen Eräftgen Segen drüber fprechen, 
Das ift bewährt , Hilft gegen jeden Bann. 
Buttler. 
Das thue, Macdonald. Jetzt aber geht. 
Wählt aus dem Regimente zwanzig, dreißig 
Handfeſte Kerls, laßt fie dem Kaiſer ſchwoͤren — 


* 
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Wenn's eilf geſchlagen — wenn die erſten Runden 

Paſſirt ſind, fuͤhrt ihr ſie in aller Stille 

Dem Hauſe zu — Ich werde ſelbſt nicht weit ſeyn. 
Deveroux. 

Pie kommen wir durch Die Hartſchiers und Garden, 

Die in dem innern Hofraum Wache fiehn ? 
Buttler. 

ch hab' des Orts Gelegenheit erfundig® - 

Durch eine hintre Pforte fuhr” ich euch, , 

Die nur durch Einen Mann vertheidigt wird, 

Mir giebt mein Rang und Amt zw jeder Stunde 

Einlaß beym Herzog. ch will euch vorangehn, 

Und fehnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 

Durchbohr' ich den Hartſchier und mach’ euch Bahn, 
Deveroug. 

Und find wir oben, wie erreichen wir 

Das Echlafgemad des Fürften, ohne dag 

Das Hofgeind’ erwacht und Laͤrmen ruft? 

Denn er ift hier mit großem Comitat. 


Buttler. 
Die Dienerfchaft ift auf dem rechten Flügel, 
Er haft Geraͤuſch, wohnt auf dem linken ganz allein, 
| Deverour. 
Waͤr's nur vorüber, Macdonald — Mir ıfl 


itſ TE: iß Teuf 
Seitſam dabey zu Muthe, weiß der Teufel, — 
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Macdonald, 
Mir auch. Es ift ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwey Bofewichter halten. 
Buttler, 
In Glanz und Ehr’ und Ueberſluß koͤnnt ihe 
Der Menfchen Urtheil und Gered’ veriachen, 
Deveroux. 
Wenn's mit der Ehr' nur auch fo recht gewiß iſt. 
Buttler. 
Seyd unbeſorgt. Ihr rettet Kron und Reich 
Dem Ferdinand. Der Lohn kann nicht gering ſeyn. 
Deveroux. 
So is fein Zweck, den Kaiſer zu entthronen? 
| Buttler Ä 
Das ift er! Kron und Leben ihn zu rauben! 
Deveroux. | 
So müßt’ er fallen durch des Henkers Hand, 
Wenn wir nach Wien febendig ihn geliefert ? 
Buttler. 
Dich Schiekfal könnt er nimmermehr vermeiden, 
Deveroug. 
Komm Macdonald! Er foll ald Feldherr enden, 
Und ehrlich fallen von Soldatenhaͤnden. 
(ſie gehen ab) 
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Dritter Auftritt. 
Bin Saal, aud dem man in eine Gallerie ge: 
langt, die fib weit nah hinten verliert. 


Wallenſtein (ſitzt an einem Tiih). Der fehwedffche 
Hauptmann (ſteht vor ihm). Bald darauf Graͤf. Terzky. 


Wallenſtein. 

Empfiehlt mich eurem Herrn. Ich nehme Theil 

An ſeinem guten Gluͤck, und wenn ihr mich 

So viele Freude nicht bezeigen ſeht, 

Als dieſe Siegespoſt verdienen mag, 

So glaubt, es iſt nicht Mangel guten Willens, 

Denn unſer Gluͤck iſt nunmehr eins. Lebt wohl! 

Nehmt meinem Dank fur eure Muh. Die Veſtung 

Soll ſich euch aufthun morgen, wenn ihr kommt. 

(Schwediſcher Hauptmann geht ab. Wallenſtein ſitzt in tiefen 

Gedanken‘, ſtarr vor ſich hinſehend, den Kopf in die Hand 
geſenkt. Graͤfin Terzky tritt herein, und ſteht eine Zeitlang 
vor ibm unbemerkt, endlich macht er eine rafhe Bewegung, 
erblickt fie und faßt fich ſchnell.) 

Kommſt du von ihr? Erholt fie ih? Was macht fe? 

Gräfin. 
Sie foll gefaßter ſeyn nach dem Geſpraͤch, 
Sagt mir die Schweſter — Jetzt ift fie zu Bette, 
Wallenſtein. 
Jhr Schmerz wird ſanfter werden. Sie wird weinen. 


19 
Gräfin 
Yuch dich, mein Bruder, And ich nicht wie fonfk 
Tach einem Sieg erwartet” ich dich heitrer. 
O bleide ſtark! Erhalte du und aufrecht, 
Denn du biſt unfer Licht und unfre Gonne, 


Wallenſtein. 
Sy ruhig. Mir iſt nichts — Wo if dein Mann? 
= | Gräfin. | | 
Zu einem Gaſtmahl find fio, er und Illo. 
| Wallenfeim 


(fteht auf und macht einige Schritte durch den Saal) 

Es if ſchon finftre Nacht — Geh’ auf. dein Zimmer, 
Gräfin. | 
Heiß mich nicht gehn, a lag mich um dich bleiben. 


Wallenſtein (iſt ang Fenſter getreten), 
Am Himmel iſt gefchäftige Bewegung } 
j Des Thurmes Sahne jagt der Wind, schnell geht 
Der Wolken Zug , die Mondesiichel want, 
Und durch die Nacht zuckt ungewiſſe Helle 
— Kein Sternbild iſt zu ſehn! Der matte Schein dort, \ 
Der einzelne, iſt aus der Kaſſiopeja, 
Und dahin ſteht der Jupiter — Doch jetzt 
Deckt ihn die Schwaͤrze des Gewitterhimmels! 
Er — in — und ſieht ſtarr hinaus) 


* 
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Gräfin. 
cdie ihm traurig zuſieht, faßt ihn bey der Hand)” 
Was ſinnſt du? 
Wallenſtein. 
Mir daͤucht, wenn ich ihn ſaͤhe, waͤr' mir wohl. 
Es iſt der Stern der meinem Leben ſtrahlt, 
Und wunderbar oft ſtaͤrkte mich ſein Anblick. 


(Paufe) 
| Graͤfin. 
Du wirſt ihn wieder ſehn. 
Wallenſtein. 


(iſt wieder in eine tiefe Zerſtreuung gefallen, er ermuntert 
ſich, und wendet ſich ſchnell zur Graͤfin.) 
Ihn wiederſehn? — O niemals wieder! 
Graͤfin. 
Wie? 
Wallenſtein. 
Er iſt hahin — iſt Staub! 
Graͤfin. 
Wenn meynſt du denn? 
Wallenſtein. 
Er iſt der gluͤckliche. Er hat vollendet. 
Für ihn iſt keine Zukunft mehr, ihm ſpinnt 
Das Schickſal keine Tuͤcke mehr, — fein Leben 
Liegt faltenlos und leuchtend ausgebreitet, 
Kein dunkler Flecken blieb darinn zuruͤck, 
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Und ungluͤckbringend pocht ihm keine Stunde. 
Weg iſt er uͤber Wunſch und Furcht, gehoͤrt 
Nicht mehr den truͤglich wankenden Planeten — 
O ihm iſt wohl! Wer aber weiß, was uns 
Die naͤchſte Stunde ſchwarz verſchleiert bringt! 
| | Grafin. 
Du fprichft von Piccolomini. Wie farb er? 
Der Bote ging iuft von dir, als ich fam, 
(Wallenſtein bedeutet fie mit der Hand gu ſchweigen) 
D wende deine Blicke wicht zuruͤck! 
Vorwaͤrts in hell're Tage laß ung ſchauen. 
Freu' dich des Siegs, vergiß was er dir koſtet. 
dicht heut erſt ward div der Freund geraubt,. 
Als er ſich von dir ſchied, da ſtarb er dir. 
| Wallenſtein. 
Verſchmerzen werd' ich dieſen Schlag, daß weiß ich, 
Denn was verſchmerzte nicht der Menſch! Vom Hoͤchſten 
Wie vom Gemeinſten lernt er ſich entwoͤhnen, | 
Denn ihn beſiegen die gewaltigen Stunden, 
Doch fühl ich's wohl, was ich in ihm verlor, 
Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 
Und kalt und farbios feh’ ich's vor mir liegen. 
Denn Er fiant neben mir, wie meine Jugend, 
Er machte mir dad Wirkliche zum Traum, 
Um die gemeine Dentlichkeit der Dinge 
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Den goldnen Duft der Morgenrdthe webend — 

Im Feuer ſeines liebenden Gefuͤhls 

Erhoben ſich, mir ſelber zum Erſtaunen, 

Des Lebens: flach alltägliche Geſtalten. 

— Was ich mir ferner. auch erfireben mag, 

Das Schöne iſt doc) weg, das kommt nicht wieder, 

Denn über alles Gluͤck geht doch der Freund, 
Der's fuͤhlend erfi erſchafft, der's theilend mehrt. 


| Grafin. 
Verzag nicht an der eignen Kraft. Dein sn 
Iſt veich genug , fich feiber zu beleben. | 
Du liebſt und preifeft Tugenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 
Wallenſtein Can die Thüre gehend). 
Wer ſtoͤrt uns noch in ſpaͤter Nacht? — Es iſt 
Der Kommendant. Er bringt die Veſtungsſchluͤſſel. 
Verlaß uns, Schweſter, Mitternacht iſt da. 
| Gräfin. 

O mir wird heut fo ſchwer von die zu gehn, 
Und bange Furcht -bewegt mid). - 
Wallenſtein. 

Furcht! Wovor? 
Graͤfin. 
Du möchtef fehnell wegreiſen dieſe Nacht, 
Und beym Erwachen fanden wir dich nimmer, 
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Wallenſtein. 
Einbildungen! 
Graͤfin. 
O meine Seele wird | 
Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 
Und wenn ich" wachend fie bekämpft, fie fallen 
Mein banges Herz in düftern Traumen an, 
— ch fah dich geſtern Nacht mit deiner erften’ 
Gemahlin, reich gepußt, zu Tifche ſitzen — 
| Wallenfein. | 
Das ift ein Traum erwünfchter. Vorbedeutung, 
Denn jene Heivath fliftete mein Gluͤck. 
Gräfin. 
Und heute träumte mir , ich fuchte dich 
In deinem Zimmer auf — Wie ich Bineintrat, 
So wars dein Zimmer nicht mehr, die Karthaufe 
Zu Gitf hin ward, die du geftiftet haft, 
Und wo du willſt, daß man dich hin begrabe, 
Wallenſtein. 
Dein Geiſt iſt nun einmal damit beſchaͤftigt. 
Graͤfin. 
Wie? Glaubſt du nicht, daß eine Warnungsſtimme 
In Traͤumen vorbedeutend zu uns ſpricht? 
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Wallenſtein. 
Dergleichen Stimmen giebt's -— Es iſt kein Zweifel? 
Doch Warnungsſtimmen moͤcht ich ſie nicht nennen, 
Die nur das Unvermeidliche verkuͤnden. 
Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Mahit. ch ſie kommt, fo ſchreiten auch die großen | 
Geſchicken ihre Geiſter ſchon voran, 
Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen. 
Es machte mir ſtets eigene Gedanken, 
Was man vom Tod des vierten Heinrichs ließt. 
Der Koͤnig fuͤhlte das Geſpenſt des Meſſers 
Lang vorher in der Bruſt, eh' ſich der Moͤrder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn floh 
Die Ruh, es jagt ibn auf in feinem Loupre, 
Ins Freye trieb es ihn, wie geichenfever 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeft, er hörte 
Im ahnnungsvollen Ohr der Fuͤße Tritt, 
Die durch die Gaſſen von Paris ihn ſuchten — 


Graͤfin. 
Sagt dir die inn’re Ahnungsſtimme nichts? 
— Wallenſtein. 
Nichts. Sey ganz ruhig! 


Gräfin (in duͤſtres Nachſinnen verloren), 
Und ein andermal , 
Als ich dir eilend nachging, liefſt du vor mir 
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Durch einen langen Gang, durch weite Säle; 
Es wollte gar nicht enden — Thüren fehlugen 
Zufammen , £rachend — keuchend folgt’ ich, Konnte 
Did nicht erreichen — ploͤtzlich fühlt ich mich 
Bon hinten angefaßt mit kalter Hand , 
Du warf’, und eüßteft mich, und über und 
Schien eine rothe Dede lich zu Tegen — 
MWallenftein. 
Das ift der rothe Teppich meines Zimmers. 
Gräfin (ihn betrachtend). 

Wenn's dahin folte fommen — Wenn ich dich, 
Der jetzt in Lebensfülle vor mir ſteht — 

(Sie finft ihm weinend an die Bruft) 

Wallenftein. 
Des Kaiſers Achtöbrief Angftigt dich. Buchftaben 
Verwunden nicht, er findet keine Hände, - 
Srafin. 
Fand’ er fie aber, dann ift mein Entſchluß 
Gefaßt — ich führe bey mir, was mich tröfet, 
(geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Wallenſtein. Gordon. Dann der Kammerdiener. 
Wallenſtein. 


Iſt's ruhig in der Stadt? 
Wallenſtein's Zwepter Theil, P 
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Gordon. 
Die Stadt ift ruhig. 
Wallenſtein. 
Ich hoͤre rauſchende Muſik, das Schloß iſt 
Von Lichtern hell. Wer ſind die Froͤhlichen? 


Gordon. 


Dem Grafen Terzky und dem Feldmarſchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 


Wallenſtein (vor fih). 

Es ift des Sieges wegen — Dies Gefchlecht 
Kann ſich nicht anders freuen, ald bey Tiſch. 
(Klingelt. Kammerdiener tritt ein). 
Entkleide mich, ich will mich ſchlafen legen, 

(Er nimmt die Schlüffel zu fi.) 
So find: wir denn vor jedem Feind bewahrt, 
Und mit den fichern Freunden eingefchlofen, 
Denn alles müßt” mich trügen, oder ein 
Geſicht wie Died (auf Gordon fhauend) 
iſt keines Heuchlers Larve. 


(Kammerdiener hat ihm den Mantel, Ringkragen und die 
Feldbinde abgenommen.) 


Gieb Acht! was faͤllt da? 
| Kammerdiener. 
Die goldne Kette iſt entzwey geſprungen. 
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Ballenftein, 

Nun, ſie hat fang genug gehalten. Gieb, 

[Indem er die Kette betrashtet.] 
Das war des Kaiſers erfte Gunſt. Er hing fie 
Als Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
And aus Gewohnheit trug ich fie bis Heut, 
— Aus Aberglauden, wenn ihr wollt, Sie follte 
Ein Talismann mir feyn, fo lang ic) fie 
An meinem Halfe glaubig würde tragen , 
Das fluͤcht'ge Gluͤck, def erſte Gunft fie war, 
Mir auf Zeitlebens binden — Nun es fen! 
Mir muß fortan ein neues Gluͤck beginnen, 
Denn dieſes Banned Kraft ift aus. 

[Kammerbiener entfernt fih mit den Kleidern. Wallenttein 
fteht auf, macht einen Gang durd den Saal und bleibt 
zuletzt nachdenkend vor Gordon fiehen.] . 

Wie doch die alte Zeit mir naher kommt, 
Ich feh” mich wieder an dem Hof zu Burgau, 
Wo wir zufammen Edelinaben waren. 
Wir hatten öfters Streit, du meynteſt's gut, 
And pflegteſt gern den Sittenprediger 
Zu machen, fchalteft mich, dag ich nach hohen Dingen 
Unmaͤßig firebte, Euhnen Träumen glaubend , 
Und priefeft mir den goldnen Mittelweg, 
— Ey, deine Weisheit hat fich ſchlecht bewährt, 
Sie Hat dich früh zum abgelebten Manne 

P 2 


ars” 


Gemacht, und wurde dich, wenn ich mit meinen 
Grogmütb’gern Sternen nicht dazwifchen träte , 
Im ſchlechten Winkel ſtill verlöfchen laſſen. 
| ’ Gordon, 
Mein Fürft! Mit leichtem Muthe knuͤpft der. arme Fifcher 
Den Eleinen Nachen an im fichern Port, 
Sieht er im Sturm das große Meerſchiff firanden. 
Wallenſtein. 

So biſt du ſchon im Hafen alter Mann? 
Ich nicht. Es treibt der ungeſchwaͤchte Muth 
Noch friſch und herrlich auf der Lebenswoge, 
Die Hoffnung nenn' ich meine Goͤttin noch, 
Ein Juͤngling iſt der Geiſt, und ſeh' ich mich 
Dir gegenuͤber, ja, ſo moͤcht' ich ruͤhmend ſagen, 
Daß uͤber meinem braunen Scheitelhaar 
Die ſchnellen Jahre machtlos hingegangen. 

(€ r geht mit großen Schritten durchs Zimmer, und bleibt auf 

der entgegengeſetzten Seite, Gordon gegenüber, ſtehen.) | 

Wer nennt das Gluͤck noch falfh? Mir war ed tren, 
Hob aus der Menfchen Reigen mich heraus 
Mit Liebe, durch des Lebens Stufen mich 
- Mit Eraftvoll leichten Götterarmen tragend, 
Nichts ıft gemein in meines Schickſals Wegen, 
Noch in den Furchen meiner Hand. Wer möchte 
Mein Leben mir nach Menfchenweife deuten ? 
Zwar jetzo fehlen ich tief herabgeſtuͤrzt, 


* 
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Doc werd ich wieder feigen, hohe Flut 
Bird bald auf diefe Ebbe ſchwellend folgen — 
Gordon 
Und doch erinn’r ich an den alten Spruch: 
Man foll den Tag nicht®vor dem Abend loben, 
Nicht Hoffnung möcht’ ich fehöpfen aus dem langen Gluͤck, 
Dem Unglück ift die Hoffnung zugeſendet. 
Furcht foll das Haupt des Gluͤcklichen umfchweben ; 
Denn ewig wanfet des Geſchickes Wage. 
Wal lenſtein (aͤchelnd). 
Den alten Gordon hoͤr' ich wieder ſprechen. 
— Wohl weiß ich, daß die ird'ſchen Dinge wechfelt, 
Die böfen Götter fodern ihren Zoll , | 
Das wußten ſchon die alten Heydenvoͤlker, 
Drum wählten fie fieh felbft freywill'ges Unheil, 
Die eiferfücht'ge Gottheit zu verfühnen , 
Und Dtenfchenopfer bluteten dem Typhon. 
(Nah einer Pauſe, ernſt und fiiller.) 
Auch ich hab’ ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der liebfie Freund, und fiel durch meine. Schuld, 
So kann mich keines Gluͤckes Gunft mehr freuen, 
Als diefer Schlag mich hat geſchmerzt — Der Neid 
Des Schickſals ift geſaͤttigt, er nimmt Leben 
Fuͤr Leben an, und abgeleitet iſt | 
Auf das geliebte reine Haupt der Blik; 
Der mich zerſchmetternd ſollte niederfchlagen. 
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Sunfter Auftritt. 
Vorige. Gent, 
Wallenſtein. 


Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich! 
Was führt dich noch fo ſpaͤt hieher, Baptiſt? 
Seni, 
Furcht deinetwegen , Hoheit. 
Wallenſtein. 
Sag, was giebts? 
Seni. 
Flieh', Hoheit, ch’ der Tag anbricht. Vertraue dich 
Den Schwedifchen nicht an, 
Ballenftein. 
Was fallt dir ein? 
Seni (mit fieigendem Ton). 
Vertrau' Dich dieſen Schweden nicht. 
MWallenftein. 
Was iſt's denn ? 
Seni. 
Erwarte nicht die Ankunft diefer Schweden ! 
Bon falfchen Freunden droht dir nahes Unheil, 
Die Zeichen ſtehen graufenhaft, nah, nahe 
Umgeben dich die Netze des Verderbens. 
| Wallenftein. 
Du traumft, Baptift, die Furcht bethoͤret did, : 
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| Gent, 
O glaube nicht, daß leere Furcht mich taufche, 
Komm, lieg ed felbft in dem Planetenftand, 
Daf Unglück dir von falſchen Freunden droht. 


Ze Wallenfein. 
Yon falfchen Freunden ſtammt mein ganzes Ungluͤck, 
Die Weifung bätte früher kommen folen, 
Set brauch' ich feine Sterne mehr dazu. 

Seni, | 

O komm und fieh! Glaub deinen eignen Augen. 
Ein greulich Zeichen ficht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein’ Unhold Tauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns — D lag dich warnen! 
ticht diefen Heyden uͤberliefre Dich, | 
Die Krieg mit unter heilgen Kirche führen, 


Wallenſtein Clähelnd). 
Schallt dad Orakel daher? — Jar Ja! Nun 
Beſinn' ich mich — Dieß ſchwed'ſche Buͤndniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg dich ſchlafen 
Baptiſta! Solche Zeichen fuͤrcht' ich nicht. 


Gordon. 
(der durch dieſe Reden heftig erſchuttert worden, wendet 
ſich zu Wallenſtein.) 
Mein fuͤrſtlicher Gebieter! Darf ich reden? 
Oft kommt ein nuͤtzlich Wort aus ſchlechtem Munde 
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Wallenſtein. 
Sprich frey! | 
Gordon. | 
Mein Fürft! Wenn’s doch kein leeres Furchtbild wäre, 
Nenn Gottes Vorfehung fih Diefes Munde 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente ! 


Wallenſtein. 
Ihr ſprecht im Fieber, einer wie der andre. 
Wie kann mir Ungluͤck kommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund, er iſt ihr Vortheil. 
Gordon. 
Wenn dennoch eben dieſer Schweden Ankunft — 
Gerade die es waͤr', die das Verderben 
Befügelte auf Ihr fo fihres Haupt — 
(vor ihm niederftürzend) 
O noch iſt's Zeit, mein Fürft — 
Seni (fnieet nieder). 
D hoͤr ihn! Hör ihn! 
Wallenſten. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Ich will's, ſteht auf. 
Gor don (ftehtauf), 
Der Rheingraf iſt noch fern. Gebieten Sie, 
Und dieſe Veſtung foll ſich ihm verſchlieſſen. 
Will er uns dann belagern, er verſuch's. 
Doch ſag' ich dies: Verderben wird er eher 
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Mit feinem ganzen Volk vor diefen Wälfen, 
Als unſres Muthes Tapferkeit ermiden, 
Erfahren fol er, was ein Heldenhaufe 
Vermag, befeelt von einem Heldenführer , | 
Dem's ernſt ift, feinen Fehler gut zu. machen, 
Das wird den Kaiſer rühren und verfühnen , 
Denn gern zur Milde wendet fich fein Herz, 
Und Friedland, der bereuend wiederkehtt, 

Wird höher ſtehn in feines Kaiſers Gnade, 
Als je dev niegefallne hat geftanden, 


Wallenſtein. 


(betrachtet ihn mit Befremdung und Erſtaunen, und ſchweigt 
eine Zeitlang, eine ſtarke innre Bewegung zeigend.) 


Gordon — des Eifers Waͤrme fuͤhrt euch weit, 
Es darf der Jugendfreund ſich was erlauben. 
— Blut iſt gefoffen , Gordon. Nimmer kann 
Der Kaiſer mir vergeben. Konnte er's, ich, 
Ich könnte nimmer mir vergeben laffen, 
Ham ich vorher gewußt, was nun gefchehn , 
Daß es den liebſten Freund mir würde £often , 
Und Hätte mir das Herz, wic jet gefprochen — 
Kan feyn, ich hatte mich bedacht — kann feyn 
Auch nicht — Doc) was nun ſchonen noch? Zu ernſthaft 
Har's angefangen, um in Nichts zu enden. 
Hab' es denn ſeinen Lauf! 

(Indem er ans Fenſter tritt.) 
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Eich, es ift Nacht geworden, auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon fiile — Leuchte Kammerling. 


ü (Kammerdiener, der unterdeffen ſtill eingetreten, und mit 
fihtbarem Antheil in der Ferne geftanden, tritt hervor, 
heftig bewegt, und ftürzt fih zu des Herzogs Füßen.) 


Du auch noch? Doch ich weiß es ja,. warum 
Du meinen Frieden wuͤnſcheſt mit dem Kaifer, 
Der arme Menſch! Er hat ım Kärnthnerland 
Ein kleines But und forget, Nie nehmens ibm, 
Weil er bey mir if. Bin ich denn fo arm, 
Daß ich den Dienern nicht erfegen kann? 
Nun! Ich will niemand zwingen. Wenn du meynft, 
Daß mich das Gluͤck geſtohen, fo verlaß mich, 
Heut magſt du mich zum letztemal entkleiden, 
Und dann zu deinem Kaiſer uͤbergehn — 
Gut' Nacht, Gordon! 

Ich denke einen fangen Schlaf zu thun, 
Denn diefer legten Tage Qual war groß, 
Sorgt daß fie nicht zu zeitig mich erwecken. 


F 

(Er geht ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt. Gordon 
bleibt in der Dunkelheit ſtehen, dem Herzog mit den Au— 
gen folgend, big er in dem aͤußerſten Gaug verſchwunden 
iſt; Dann drüct er durch Gebärden feinen Schmerz aus, 
und lehnt jich grammvoll an eine Saule.) | 
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Sechster Auftritet 
Gordon, Buttler Canfange hinter der Scene), 


Buttler, 
Hier ftehet fill, bis ich das Zeichen gebe, 
Gordon (fäyrr auf), 
Er iſt's, er bringt die Moͤrder ſchon. 
| Buttler. 
| Die Lichter 
Sind, aus. In tiefem Schlafe liegt fehon alles, 
Gordon, 
Mas folk ich thun? Verſuch' ichs, ihn zu retten? 
Bring’ ich das Haus, die Wachen in Berwegung ? 
Buttler Cerfcheint hinten), 
Vom Korridor her ſchimmert Licht, Das führt 
Zum Schlafgemach des Fürften. 

- Gordon. 

Aber brech' ich . 
Nicht meinen Eid dem Kaifer ? Und entlommt ev, 
Des Feindes Macht verltärkend , lad" ich nicht 
Auf mein Haupt alle fürchterlichen Folgen ? 
Buttler (etwas näher kommend). 

Stu! Horch! Wer fpricht da? 
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Gordon. 
Ach, es ift doch beffer, | 
Ich ſtell's dem Himmel Heim, Denn was bin ich, 
Daß ich fo großer That mich unterfinge ? | 
Ich hab’ ihn nicht ermordet, wenn er umkommt, 
Doch feine Rettung ware meine That, 
Und jede fchwere Folge müßt ich tragen. 
Buttler (hergutretend). 
Die Stimme fenn’ ich. 
Gordon. 
Buttler! 
Buttler. 
Es iſt Gordon. 
Was ſucht ihr hier? ae der Herzog Euch 
So ſpaͤt? 
| Gordon, 
Ihr tragt die Hand in einer Binde ? 
| Butter, 
Sie ift verwundet. Diefer Flo focht 
Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn endlich 
zu Boden ſtreckten — 
Gordon (fhauert zufammen), 
Sie find todt ! 
Buttler. 
| Es iſt gefchehn. 
ſt er zu Bett? 


—i 
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Gordon. 
| Ach Buttler ! 
Buttler (dringend). 
Iſt er? Spredt! 
wg lange Eann die That verborgen bleiben. 
Gordon, 
Er foll nicht fierben. Nicht durch euch ! Der Himmel 
Will euren Arm nicht. Seht, er iſt verwundet. 
Buttler. 
Nicht meines Armes braucht's. 
Gordon, 
| Die Schuldigen 
Sind todt; genug ift der Gerechtigkeit 
Geſchehn! Laßt diefes Opfer fie verföhnen ! 


(Kammerdiener kommt den Gang her, mit dem Finger auf 
dem Mund Stillfhweigen gebietend,) 


Er fchlaft! O mordet nicht den heil'gen Schlaf ! 
Buttler, 
Nein, er fol wachend flerben. 


/ 


- [will gehen) 
Gordon, 
Ach, fein Herz ift noch 
Den. ird’fchen Dingen zugewendet , nicht 
Gefaßt iſt er, vor feinen Gott zu treten. 
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Buttler. 
Gott iſt barmherzig! (will gehen) 
Gordon haͤlt ihn). 
Nur die Nacht noch goͤnnt ihm. 


Buttler. 
Der naͤchſte Augenblick kann uns verrathen. 
(will fort) 
Gordon hhaͤlt ihn]. 
Nur eine Stunde! 
Buttler. 
Laßt mich los. Was kann 
Die kurze Friſt ihm helfen? 
Gordon. 
O die Zeit iſt 
Ein wunderthaͤt'ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Viel tauſend Koͤrner Sandes, ſchnell wie ſie 
Bewegen ſich im Menſchen die Gedanken. 
Nur eine Stunde! Euer Herz kann ſich, 
Das ſeinige ſich wenden — Eine Nachricht 
Kann kommen — ein begluͤckendes Ereigniß 
Entſcheidend, rettend, ſchnell vom Himmel fallen — 
O was vermag nicht eine Stunde! 
Buttler. 
Ihr erinnert mich, 
Wie koſtbar die Minuten find. = 
| [Er ftampft aufden Boden.) 
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Siebenter Auftritte 


‚Macdonald, Deversur mit Hellebardierern treten 
hervor. Dann Kammerdiener. Vorige, 


| Gordon. 
(fih zwilhen ihn und jene werfend.) 
Nein Unmenfch ! 
Erft über meinen Leichnam fouft du Angehn, 
Denn nicht will ich das Graͤßliche erleben. 
Buttler (ihn weg dringend), 
Schwachſinn'ger Alter! 
(Man hört Trompeten in der Ferne.) 
Macdonald und Deveroug. 
| Schwediſche Trompeten ! 
Die Schweden ſtehn vor Eger! Laßt und eilen! 
= Gordon, 
Gott! Gott! 
| Buttler. 
An euren Poften, Kommendant, 
(Sordon ftürzt hinaus.) 
KRammerdiener (eilt herein), 
Wer darf hier laͤrmen? Stil, der Herzog fchlaft! 
| Deverouf 
(mit lauter fürchterliher Stimme,) 
Sreund Jetzt iſt's Zeit zu laͤrmen! 
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“ Kammerdiener (Gefchrey erhebend), 
Hilfe! Mörder ! 
Buttler, | 
Nieder mit ihm! 
Kammerdiener, 
(von Deveroux durchbohrt, ftürzt am Eingang der Gallerie) 
Jeſus Maria ! 
© Buttler, 
Sprengt die Thüren ! 

(Sie {reiten über den Leichnam weg, den Gang hin. Man 

hört in der Kerne zwey Thuͤren nach einander ſtuͤrzen — 

Dumpfe Stimmen — Waffengetoͤſe — dann ploͤtzlich tiefe 

Stille.) 


Achter Auftritt. 

Graͤfin Terzky (mit einem Lichte). 
Ihr Schlafgemach ift leer, und jie ift nirgends 
Zu finden, auch die Neubrunn wird vermißt , 
Die bey ihr wachte — Wäre fie entfohn ? 
Mo kann fie Hingefohen feyn! Man muß 
Nacheilen , alles in Bewegung fegen ! 
Wie wird der Herzog diefe Schredenspoft 
Aufnehmen! — Wäre nur mein Mann zurück 
Vom Gaſtmahl! Ob der Heriog wohl noch wach iff 2 
Mir war’d, ald hört” ich Stimmen hier und Tritte, 
Ich will doch hingehn, an der Thüre lauſchen. 
Horch! wer iſt das? Es cilt die Trepp’ herauf, 


241 


Neunter Auftritt. 
- Gräfin. Gordon. Dann Buttler. 


Gordon. 
| Leitfertig,, athemlog hereinftürgent]. 
Es iſt ein Irrthum — es ſi nd nicht die Schweden. 
Hr ſollt nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
Wo iſt er? 
lindem er die Gräfin bemerkt) 
Gräfin, fagen Sie — 
Gräfin. 
Sie kommen von der Burg ? Wo ift mein Mann? 
Gordon Lentfekt]. 
Ihr Mann! O fragen Sie nicht ! En Se 
Hinein — [will fort. 
Gräfin (Hältipn), 
Nicht eher, bis Sie mir entdecken — 
Gordon [heftig dringend]. 
An diefem Augenblicke Hangt die Welt! 
Um Gott eswillen gehen Sie — Indem 
Wir fprechen — Gott im Himmel! 
[laut fhreyend] 
Buttler! Buttler! 
Gräfin. 
Der iſt ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 
[Buttler kommt aus der Gallerie,] 
Wallenftein’s Zweyter sCheil, Q 


242 


Gordon [der ihn erblidt], 
Es war ein Irrthum — 6 find nicht die Schweden — 
Die Kaiferlichen find’s, die eingedrungen — 
Der Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
Gleich ſelbſt hier ſeyn — Ihr ſollt Mh weiter gehn — 
B uttlen, 
Er eommt su fpät. 
| Gordon L[ftürztan die Mauer], 
Gott der Barmherzigkeit ! 
Gräfin Lapnungsvon]. 
Was iſt zufpat? Wer wird gleich felbft hier feyn ? 
Detavio in Eger eingedrungen ? 
Verraͤtherey! Verraͤtherey! Mo ift 
Der Herzog? 
- eilt dem Gange zul 


Zehnter Auftrict 
Vorige. Seni. Dann Bürgermeifter. Page Kam⸗ 
merfrau. Bedientelrennen ſchrecensvoll über: die Scene.) 


Seni. 
[der mit allen Zeichen des Schreckens aus der Sallerie kommt J 
O blutige, entfeßensvolle That! 
Srafin. 
| Was if 
Geſchehen, Seni? 
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Page kherauskommend]. 
O erbarmenswuͤrd'ger Anblick! 
EBedlente mit Fackeln/ 
Gräfin 
Was iſt's? Um Gotteswillen! 
Geni. 
| Fragt ihe noch ? 
Drinn liegt der Fuͤrſt ermordet, euer Mann iſt 
Erſtochen auf der Burg. 
(Stäfin bleibt erſtarrt ftehen] - 
KRammerfrau [eift verein. 
if! Hilf der Herzogin! 
Buͤrgermeiſter lkommt fhredenvofl. 
WWas fuͤr ein Ruf 
Des © Jammers weckt die Schlaͤfer dieſes Hauſes? 
— | Gordon. | 
Verflucht ifk euer Haus auf ew'ge Tage! 
In eurem Haufe liegt der Fuͤrſt ermordet. 
I Buͤrgermeiſter. 
Das wolle Gott nicht ! ... ., 
ſſtuͤrzt hinaus] 
Erſter Bedienter. 
Flieht! Flieht! Sie ermorden 
Uns alle! 
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Zweyter Bedienter L[Sifbergeräth tragend]. 
Da hinaus, Die untern Gange find beſetzt. 
[Hinter ver Scene wird gerufen) 
Mar! Platz dem Generalleutnant ! 
[Bey diefen Worten richtet fich Die Gräfin aus ihrer Erſtar— 
zung auf, faßt fih und geht ſchnell ab,) 
[Hinter der Scene.) 
Beſetzt das Thor! Das Bolt zuruͤckgehalten! 


Eilfter Auftritt. 


Vorige, ohne die Graͤin. Octavio Piccolomini tritt 
herein mit Gefolge. Deveroux und Macdonald. fommen 
zugleich aus dem Hintergrunde mit Hellebardierern. Wallen: | 
ſteins Leichnam wird in einem rothen Teppich hinten 
über die Scene getragen. 
Dctavio [rafh eintretend). 
Es darf nicht ſeyn! Es iſt nicht möglich! Buttler! 
Gordon! Ich will's nicht glauben. Saget nein. 
| Gordon. 
Lohne zuantworten, weißt mitder Hand nach hinten. Octa⸗ 
vio ſieht hin und ſteht. von Entſetzen ergriffen] 
Deveroux [zu Buttler]. 
Hier iſt das goldne Vließ, des Fuͤrſten Degen! 
Macdonald. 
Befehlt ihr, daß man die Kanzley — 
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Buttler (aufOctavio zeigend). 
a Hier ſteht er, 
Der jet allein Befchle hat zu geben, 
[Deverour und Macdonald treten ehrerbietig zuruͤck; alles 
verliert fich fill, daß nur allein Buttler, Octavio und 
Gordon auf der Scene bleiben, 
Oc tavio ſzu Buttlern gewendet], 
ar das die Meinung, Buttler, als wir fehieden ? 
Gott der Gerechtigkeit! Ich hebe meine Hand auf! 
Sch din an diefer ungeheuren That 
dicht ſchuldig. 
Buttler. 
Eure Hand iſt rein. Ihr habt 
Die meinige dazu gebraucht. 
Octavio. 
| Nuchlofer ! 
So mußteſt du des Herrn Befehl misbrauchen, 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaiſers heilgen Nahmen waͤlzen? 
Buttler gelaſſen]. | 


Ich Hab’ des Kaiſers Urthel nur vollſtreckt. 
| Dctapio. 
D Fluch der Könige, der ihren Worten 


Das fircchterliche Leben giebt, dem ſchnell 
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Vergaͤnglichen Gedanken gleich die That, 

Die feſt unmiederrufiiche , ankettet ! 

Must es fo raſch gehorcht ſeyn? Konnteft Dir 
Dem Gnädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen ? 
Des Menfchen Engel iſt die Zeit — die raiche 
Vollſtreckung an das Urtheil anzuheften, 

Ziemt nur dem unveraͤnderlichen Gott! 


Buttler. 


Mas ſcheltet ihr mich? Was iſt mein Verbrechen? 
Ich habe eine gute That gethan, 

Ich hab’ das Reich von einem furchtbarn Feinde 
Befreyt, und mache Anfpruch auf Belohnung. 
Der einz'ge Unterfchied iſt zwifchen eurem 

Und meinem Thun: ihre Habt den Pfeil gefcharft, 
Ich Hab’ ihm abgedruͤckt. Ihr fätet Blut, 

Und ftcht beftürzt , das Blut iſt aufgegangen, 

FcH wußte immer, was ich that, und fa 
Erſchreckt und überrafcht mich Fein Erfolg. 

Habt ihr fonft einen Auftrag mir zu geben? 
"Denn ſteh'nden Fußes reif” ich ab nach Wien, 
Mein biutend Schwert vor meined Kaiferd Thron 
Zu fegen und den Beyfall mir zu holen, 

Den der gefchwinde, pünctliche Gehorſam 

Bon dem gerechten Richter fpdern Darf. 


[geht ab} 
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—3woͤlfter Auftritt 
Vorige ohne Buttler. Gräfin Terzky (tritt auf, bleich und 


entitellt, Ihre Sprache iſt ſchwach und langſam, ohne 
Leidenſchaft.) 


Octavio (ihr entgegen.) 
D Gräfin Terzky, mußt’ es dahin kommen ? 
Das find die Folgen ungluͤckſel ger Thaten. 
Gräfin. 
Es find die Fruͤchte Ihres Thuns — Dev Herzog 
FR todt, mein Mann ift todt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte iſt verfchwunden, 
Dies Haus des Glanzes und der Herrlichkeit 
Steht num verödet, und durch alle Pforten 
Stürzt das erſchreckte Hofgefinde fort. 
Ich bin Die legte drinn, ich ſchloß es ab, 
Und liefre hier die Schlüffel aus, 
Octavio (mit tiefem Schmerz), 
% O Grafiny 
Auch mein Haus iſt veroͤdet! 
Grafim 
Wer ſoll noch 
Umkommen? Wer ſoll noch mißhandelt werden? 
Der Fuͤrſt iſt todt, des Kaiſers Rache kann 
Befricdigt ſeyn. Verſchonen Sie die alten Diener! 
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Das den Getreuen ihre Lieb’ und Treu 

Nicht auch zum Frevel angerechnet werde ! 
Das Schickfal- überrafchte meinen Bruder 

Zu fehnell, er Eonnte nicht mehr an fie denken. 


Detavis 


Nichts von Mishandlung! Nichts von Rache, Gräfin } 
Die ſchwere Schuld ift fehwer gebußt, der Kaifer 
Verſoͤhnt, nichts geht vom Vater auf die Tochter 
Hinuͤber, als fein Ruhm und fein Verdienſt. 
Die Kaiferin ehrt Ihr Unglück, oͤfnet Ihnen 
Zheilnehmend ihre mütterlichen Arme, 
Drum feine Furcht mehr! Zaffen Sie Vertrauen, 
Und übergeben Sie ſich hoffnungsvoll | 
Der Eaiferlichen Gnade, 
Graͤfin. 
[mit einem Blick zum Himmel) 
Ich vertraue mich. 

Der Gnade eines groͤßern Herrn — Wo ſoll 
Der fuͤrſtliche Leichnam feine Ruhſtatt finden ? 
In der Karthaufe , die er felbft gefliftet, 
Zu Gitſchin ruht die Graͤfin Wallenftein , 
An ihrer Seite, die fein erſtes Gluͤck 
Gegründet, wuͤnſcht' er, dankbar ‚einft zu ſchlummern, 
O laſſen Sie ihn dort begraben ſeyn! 
Auch fuͤr die Reſte meines Mannes bitt' ich 
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Um gleiche Gunſt. Der Kaifer it Befiker 
Bon unfern Schtöffern, gönne man und nur 
Ein Grab noch bey den Gräbern unfrer Ahnen, 
Octavio. 
Sie Graͤfin — Sie verbleichen — „ui 
Und welche Deutung geb’ ich Fhren Reden? 
Graͤfin. 


[ſammelt ihre letzte Kraft und ſpricht mit Lebhaftig— 
keit und Adel. 


Sie denken wuͤrdiger von mir, als daß Sie glaubten, 
Ich uͤberlebte meines Hauſes Fall. 
Wir fuͤhlten uns nicht zu gering, die Hand 
Nach einer Koͤnigskrone zu erheben — 
Es ſollte nicht feyn — Doch wir denken koͤniglich, 
Und achten einen freyen, muth'gen Tod 
Anſtaͤndiger als ein entehrtes Leben. 
— Ich habe Gift. 
—— 
O rettet! helft! 
Graͤfin. 
Es iſt zu ſpaͤt. 
In wenig Augenblicken iſt mein Schickſal 
Erfuͤllt. 
[Sie gebt ab]. 
Gordon, 
D Haus des Mordes und Entfegensg ! 


| 
a50 | 
(Ein Kourier kommt und bringt einen Beief,) 
Gordon [tritt ihm entgegen], 
Was giebt's? Das ift Das kaiſerliche Siegel. 


[Er hat die Auffehrift gelefen, und übergiebt den Brief dem | 
Octavio mit einem Bli des Vorwurfs.] 


Dem Fürften Piccolomimi. 


[Detavio erfchridt und blickt fhmerzvoll zum Himmel. 
Der Vorhang fült.] | 
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